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Briefwechsel mit Hermann Goetz .

Goetz Ml lferbcek .
Hottingen bei Zürich , 15 . November 74 .

Hochverehrter Herr !
Lassen Sie mich Ihnen nachmals meine herzliche Freude ansdrücken , daß mein Werk ')

Ihnen gefallen hat , nnd daß Sic denisclben nun zu der glänzendsten Gestaltung verhelfen
wollen , die ich jemals dafür wünschen kann . Wenn es mich auch ei » wenig beklemmen muß ,
daß meine Oper nun auf der Bühne von Gluck , Mozart nnd Beethoven ihre zweite
nnd entscheidende Feuerprobe durchwachen soll , so flößt mir der gleiche Umstand auch wieder
Mnth ein ; denn so bescheiden gegenüber jenen Heroen auch mein Talent sein mag — ihren
Vorbildern bin ich mein Leben lang stets treu gewesen , nnd wie ich hoffe , auch im vorliegenden
Werke . Sei cs denn also gewagt ! . . . .

Hattingen , 25 . November 75 .
. Entschuldigen Sie mich nun , wenn ich bei dieser Gelegenheit gern ein wenig

von der Besetzung der Hauptrollen in meiner Oper wüßte , soviel als sich jetzt darüber sagen
laßt . Wie steht es in erster Linie mit der Besetzung der allerwichtigsten Hauptrolle des
Dirigenten ? Ans einem Ausdrucke in Ihrer letzten Depesche glaubte ich fast die Hoffnung
heranslcsen zu dürfen , daß Sic selbst den Taktstock ergreifen würden . Wie außerordentlich
mich das freuen , in jeder Hinsicht beruhigen und stolz machen würde , kann ich kaum sagen ;
nur fürchte ich von Ihren Dircetoratsgeschaften die Vereitlung dieser Hoffnung , nnd bitte
Sie gelegentlich nni Nachricht über diesen Punkt . Was die Solopartien betrifft, so ist die
Besetzung derselben natürlich ganz Ihre Sache , namentlich , da ich das Personal der Hofopcr
persönlich leider nicht einmal kenne . Soviel ich übrigens aus Zeitungsberichten und Nrtheilcn
von Freunden entnehmen kann , so scheint mir die Besetzung der beiden Damcnrollcn kaum
einem Zweifel zu unterliegen ; Katharina ; F-ran Lhnn , Bianca : Frl . Tagliana . Bei den
Herren bin ich weniger sicher . Petrnchio erfordert vor Allem eine mächtige Stimme von
großer Ausdauer ; aber auch Erscheinung und Aktion sind in dieser Rolle , die ja nicht über¬
trieben werden nnd bei allem Uebermnthe eine gewisse Noblesse nie verlängncn darf , von
außerordentlicher Wichtigkeit . Ich verzichte für heute darauf , näher auf diese Dinge cinzngehcn ,
da ich nicht weiß , inwieweit Ihnen dergleichen für jetzt angenehm ist . Nur die Andeutung
erlauben Sic mir noch , daß bei der Besetzung des Lncentio das Hauptgewicht auf den
zarten süßen Wohllaut der Stimme fällt .

Seine dankbaren Stellen sind sämintlich rein lyrisch , nnd die Schulmeisterscenc (III , 2 )
erfordert namentlich eine auch im pp sehr leicht nnd zart ansprechende Höhe . Wie leicht
könnten wir diesen nnd eine Menge anderer Punkte brieflich ganz unbesprochen lassen , wenn
ich , wie jeder andere rechtschaffene Komponist in ähnlichem Falle , nnd wie cs auch die „ stk. Fr . Pr ."
als selbstverständlich anzunehmcn scheint , einige Zeit vor der Aufführung nach Wien kommen
könnte , um alles Wichtige mündlich mit Ihnen abzumachen , nnd dann mein Werk in einer

' ) Der WiderspänstigenZähmung . Oper von H . Goetz .
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Gestaltung zu genießen , wie ich es nie wieder sehen könnte . Aber ich will von vornherein
keinen Zweifel darüber lassen , es ist keine Möglichkeit für mich die Reise zu tragen . Ich bin
krank, leide seit Jahren an den Lungen , hatte lebten Sommer einen bösen Anfall , der mich
für lange Zeit zur äußersten Schonung zwingt . Schon nach Mannheim zur ersten Aufführung
meiner Oper ging ich mit Lebensgefahr . Es ging gerade noch erträglich vorüber , und ich
bin jetzt in leidlichem Zustande , darf aber nach dem übereinstimmenden » rthcilc meiner Aerzte
eine zweite Aufregung und Strapaze dieser Art in diesen , Winter unter keinen Umständen
wagen . Mein Zustand ist deshalb nichts weniger als hoffnungslos , ich habe einen ähnlichen
vor drei Jahren sehr glücklich überwunden . Verschafft mir nun ein glücklicher Erfolg in Wien
die Mittel , die unseligen Klavierstnnden , mit denen ich meine armen Lungen immer » och
Plagen muß , wenigstens zu beschränken , und im kommende » Sommer volle 3 bis 4 Monate
an einem geeigneten Alpcnknrort zuznbriugc » , so habe ich alle Aussicht , im Herbst wieder
außer aller Gefahr zu sein .

Wenn Sic dies nun sehr unangenehm berühren , und eS Ihnen lieb sein sollte , in
jener Zeit Jemand neben sich zn haben , der meine Intentionen anss Genaneste kennt , so
kann ich Ihnen leinen Bessern Vorschlägen , als ineinen lieben Freund Frank ') in Mannheim .
Da ich wußte , daß er alljährlich für einige Zeit nach Wien gehen muß , so habe ich ihn
bereits gebeten , die Reise , wenn es sich mit seiner Stellung in Mannheim verträgt , so einzn
richten , daß er zur Aufführung meiner Oper nach Wien kommt . Er war der Erste , der meine
Oper schätzen lernte , er hat die meisten der Striche und Umarbeitungen , welche Sic in den
bei Ihnen befindlichen Partituren » och bemerken können , bei mir angeregt , er hat das Werk
sorgfältig und liebevoll einstndirt , und auch bei der scenischcn Anordnung mit feinster Bühnen -
kenntniß wirksam mitgcholfcn . Doch Sie kennen ihn ja selbst , » nd werden sich auch betreffs
seiner ganz so verhalten , wie es Ihnen gut scheint , und mir gewiß auch diese Empfehlung
eines Freundes zn gute halten , den , ich außerordentlich zn Danke verpflichtet bin .

In wenigen Tagen folgt auch das Textbuch zum Regicgebranch meiner Oper ; ich
wollte cs heute schon abschicken , doch sind noch eine Anzahl Aendcrnngcn cinzntragen , und
des Mannheimer Arrangements wegen möchte ich diesen Brief nicht warten lassen .

Endlich noch die Mitthcilung , daß ich als Mitglied der deutschen Genossenschaft
dramatischer Autoren und Componisten der dortigen Agentur den Abschluß des formellen
Kontraktes mit der kaiserlichen Hofoper übertragen habe .

Mit vollkommener Hochschätznng Ihr aufrichtig ergebener
_ Hermann Goetz .

Hochgeehrter Herr !

Anbei erfolgen nun , wie ich in meinem vor einigen Tagen nbgegangenen Briefe ver¬
sprach , noch 3 Textbücher . Eines derselben habe ich mit Papier durchschießen und mit
sämmtlichcn seit dem Drucke hinzugckonimcnen Acnderungcn vervollständigen lassen . Dieses
wäre das Textbuch für den Regisseur , welcher , eine einzige Stelle ansgenommen , an der
Jnscenirnng der ganzen Oper keine schwierige Aufgabe haben wird , lieber diese einzige Stelle
aber , den Schluß des dritten Aktes , erlauben Sie mir noch ein Paar Worte !

Die Nothwendigkeit oder doch Wünschbarkeit eines möglichst komischen Schlnßeffcktes
habe ich dort von jeher gefühlt , so sehr cs sonst meine Sache ist , dramatische Steigerungen
vor Allem durch die künstlerische Architektonik zn erreichen . Daß ich letzteres auch hier nicht
versäumt habe , zeigte mir der glänzende Erfolg gerade dieser Scene in Mannheim , obgleich
daselbst mir zu meinem ehrlichen Kninmer die Pferde gestrichen waren . Aber besser ist besser !
Und wenn Pctrnchio Katharinen ans dem gleichen Pferde vor sich, ans dem Hochzeits¬
saale hinansreitet , so muß das meinem Gefühle nach gerade so komisch wirken , als es am

' ) Capellmcister Ernst Frank , vorher am Wiener Hof -Opcrnthcater Chordirector .



Schlüße dieser Seene und i» llebereinstiinmnng mit dem Charakter gerade dieses Petrnchio
wünschenslverth ist .

Zur Sache ! Grumio soll , wie cs im Textbuch heißt , mit zwei Pferden in den Saal
und au die Tafel sprengen . Diese Hochzeitstafel denke ich mir derart gestellt :

Haichteinaana

Tafel !

Souffleur

Der Kampf zwischen Petrnchio und den klebrigen hat im Vordergründe der Bühne
vor der Tafel stnttgefnnden . Grumio oder vielmehr ein gewandter Stallmeister , den man
für die wenigen Momente Grumio täuschend ähnlich machen kann , sitzt auf einem der
beiden Pferde , und dirigirt dasselbe so, daß das leere , den nachher erwähnten Doppelsattel
tragende Pferd mit der Flanke längs der Tafel zu stehen kommt . In diesen ! Augenblicke
stehen Petrnchio und Katharina bereits auf der Tafel . Ob er hinanfspringt , und sie
nach sich reißt , was sich für die Dame durch einen für den Zuschauer verdeckten Fußtritt
von einigen Stufen sehr erleichtern ließe , — oder ob er sic umfaßt , und sie zwingt , mit
ihm und mit Hilfe eines . Stuhles auf den Tisch zu gelangen , ist gleichgültig . Dieser Theil
der Scene ist in Mannheim , wo sic mit einander dnrch 's Fenster abgingcn , ohne jede
Schwierigkeit zu machen gewesen . Ans dein Tische hätten wir sie also , und das Pferd steht
auch daneben . Bon eine » ! Tische ans in den Sattel eines Pferdes zu gelangen , ist nun aber
bekanntlich keine Hexerei : der erhöhte Standort ist die angenehmste Erleichterung sür Herren
und Damen . Bleibt somit nur noch eine Schwierigkeit , daß Mann und Weib auf dem
gleichen Pferde , ans dem gleichen Sattel Platz finden sollen . Das ist aber gerade diejenige
Schwierigkeit , die in genialer Weise vollständig überwunden ist . Sie inerten wohl , daß ich
hier nicht von mir spreche . Ich habe einen Bruder , der von Jugend ans spart ,sinan
gewesen ist , sich diese Scene reiflich überlegt hat , und dann nach genauer Anweisung einen
alle Schwierigkeiten aufhebcnden Doppelsattel hat verfertigen lassen , den ich hier in Zürich
habe , und der Ihnen in jeden : Momente zur Bersügnng steht . Es ist eine Art Kombination
von Herren - und Damensattel , vorn ein vollständiger Damensattel , an den sich ein hinlänglich
breites Stück Herrensattel anschließt . Alles ist natürlich aus einem Stück , sieht allerdings
etwas seltsam ans , aber was thnt das ? Petrnchio ist ein höchst seltsamer Mensch , warum
soll er nicht einen seltsamen Sattel haben und benützen ?

Ich bitte Sic nun recht sehr , diese Angelegenheit nicht als unwichtig zu betrachten ,
und sich zuerst einmal genau zu vergegenwärtigen , welche Wirkung diese Scene in der von
mir gewünschten Art haben würde . Sind Sie dann mit mir über die komische Wirkung
einig , so ist die Ausführbarkeit natürlich eine ebenso wichtige Frage . Wie ich aber ein für
allemal erkläre , ordne ich mich in diesem , wie in allen ähnlichen Punkten Ihrer Bühnen¬
erfahrung unter , und bitte Sie ganz so zu verfahren , wie Sie es für wirksam und leicht
ausführbar erachten .

Wenn Sie einen Versuch ans alle Fälle mit dem Doppelsattel machen wollen , so steht
Ihnen derselbe also zu Diensten ; nur bekenne ich Ihnen offen , daß es mir lieb wäre , wenn
ich ihn unfrankirt abscnden dürfte .

Mit hochschätznngsvollcm Gruße Ihr Ihnen dankbar ergebener

Hottingen , 30 . November 74 . Hermann Goetz .
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Hochgeehrter Herr !
Hattingen , .8 . Ja » nar 1878 .

Wenngleich cs heute schon der dritte Tag des neuen Jahres ist (ich war in den
letzten Tagen durch Allerlei sehr beschäftigt ) , so treibt es wich doch noch , Ihnen nur ganz
kurz meine herzliche Dankbarkeit zu erkennen zu geben für die reichen Hoffnungen , welche
Sic mir so gütig und unerwartet in den Anfang des Jahres 1875 hineingepflanzt haben .
Ich breche ab — denn lieber als mit Worten möchte ich mit Thatcn danken ; und wenn ich
mir erst einmal freie Zeit schaffen kann , und die große Schwierigkeit , ein tüchtiges Textbuch
zu erlangen , auch überwunden ist (ich habe jetzt einige Aussicht dazu ) , so hoffe ich , sott die
zwcite Oper nicht zu lange auf mich warten lassen . Genug für heute ; Frank ans Mann¬
heim kommt in den nächsten Tagen nach Wien , und wird mir wohl bald Einiges von Ihnen
berichten können .

In dankbarer Ergebenheit Ihr

Hermann Goclz .

lxerbcck an Goetz .

Hochgeehrter Herr !

Ich gehe heute leichteren Herzens daran , Ihnen endlich zu schreiben , weil Herr Frank
inzwischen schon so liebenswürdig war , mich bei Ihnen zu entschuldigen — soweit meine
unverantwortliche Lässigkeit im Briefschreiben überhaupt zu entschuldigen ist . Ich glaube aber ,
das; ich mit meinen künstlerischen Kräften rastlos fleißig und mit aller Liebe die Aufführung
Ihres Werkes vorbcreite , Ihne » aber keine Briefe schreibe , wird Ihnen jedcnfalis lieber sein ,
als die schönsten langen Briefe und — keine That . Drücken Sic also meinen Schwächen
gegenüber srenndlichst ein Auge zu .

Ihr Werk hat mich entzückt . Ich kenne keine neue Oper , die ich höher schätzen und
lieben könnte , als Ihre „ Widerspnnstigc " . Sic können sich leicht Vörstetten , wie ich gleich nach
der überraschenden und schnellen Annahme des Werkes zur Aufführung von allen Seiten
bestürmt wurde : „ Wer ist der Mann ? " — „ ist wirtlich was daran ? " — „ in welchem Styl
ist die Musik gehalten ? " — „ glauben Sie , dass die Oper gefallen wird ? " n . s. w . Da haben
Sie auch ineine Antworten ; Ich weiß nur , daß der Coinponist Goetz heißt , „ was daran ist ? " ,
sehr viel , der Styl der Musik ist der G octzffche — wollen Sic durchaus einen Vergleich — die
Oper ist mntatis iiiutainlis — eine moderne „ Hochzeit des Figaro " . (Frank erzählt mir — was
gewiß bezeichnend — er hat denselben Vergleich in Mannheini gemacht ) . An einen großen Erfolg
beim Publikum glaube ich , kann ihn natürlich nicht verbürgen , das aber ist meine Ucberzengnng :
wenn Jemand dnrchsällt , der Componist ist es nicht , dem dies Unglück Passiren kann .

Doch genug davon , gehen wir zur Besetzung : Katharina : Lhnii , Bianca : TUllner ,
Lncentio : Müller , Petrnchio : Bignio , Baptist a : Utaycrhc >fer , H ortcnsio : Scann . Zuerst
hatte ich den Petrnchio Beck zugetheilt , als ich selber aber mit ihm dnrchnahm , sah ich — es
geht nicht . Wir hätten einschncidendc , ganz nnmöglichc Aendernngcn machen müssen . Ich
hoffe übrigens von Bignio , der wie die anderen Sänger von der Sache erfüllt ist , das
Beste . Die Aufführung dürfte längstens bis 28 . oder 29 . d . M . stattfinden — vielleicht auch
früher . Mir selbst , der ich seit beinahe zwei Jahren keine Oper dirigirte , soll es ein ehrendes
Vergnügen sein , selbe vom Pulte zu leiten .

Unser Theater gehört nicht dem deutschen Bühnenvcrcine an , ich übersende Ihnen daher
zwei Exemplare des Contractes , die Stipulation wegen des Aufführungsrechtes enthaltend , wovon
Sie Eines derselben , mit Ihrer oder der Unterschrift Ihres Bevollmächtigten versehen , mir
zurückschickcn mögen . Da Sic Mitglied der „ Genossenschaft " sind , habe ich der Ihnen als
ein kleines Plus zugedachten Zusicherung einer Vergütung von 400 fl . ö. W . für Ueberlassmig
einer Copie der Partitur und des Clavicransznges in dem Contrnctc gar nicht erwähnt , weil



die „ Genossenschaft " kein Nkcht hat , auf einen Antheil an dem Abschreibehonorare , welches
Sit begleichen und das ich Ihnen ersetze . Das ist eine gänzlich privatime Abmachung .

Wallen Sie , hochgeehrter Herr , mir ebenfalls eines der beiden Briefexemplare unter¬
schrieben znkommen lassen . Da aber hoffentlich die auf Ihre Gefahr in Mannheim und Wien
besorgte Copiatnr nicht den ganzen Betrag anfzehren wird , werde ich Ihnen die restirenden
etwa 200 bis 270 fl . ö . W . seiner Zeit nach Hattingen senden und zwar gleich in hier einge¬
wechselten Francs , weil Sie in Zürich beim Einlösen jedenfalls mehr Agio zahlen müßten .

Nun znni Schluß noch Eins , das Allerwichtigste . Schonen Sie Ihre Gesundheit , bürden
Sie sich nicht zu diel ans (wollte Gott , ich könnte Sie von dem schauderhaften Leetioniren
befreien ) , damit Ihre geschwächte Gesundheit wieder gekrästigt wird .

Ihrer Familie , der Kunst müssen Sie noch recht lange erhalten bleiben und es ist
Ihnen gewiß nicht gleichgiltig , zu wissen , daß es außer den Ihren noch andere Menschen
gibt , denen Ihr Leben und Wirken thener , die Ihnen in liebevollster Theilnahme zngethan
sind und zu welchen Sie zählen wollen Ihren mit herzlichem Gruß aufrichtig ergebenen

Wien , am 10 . Jänner l875 . I . Herb eck.
1 ' . 8 . Noch soll ich vom „ Sattel " sprechen . So sinnreich die Construction Ihres Herrn

Bruders auch ist und Ihrer Intention entsprechend — habe ich doch meine Bedenke » dagegen —
ich bin , erschrecken Sie nicht , für das Erscheinen eines einspännigen Fuhrwerkes . Wie ich mir
die Scene denke , wird Ihnen H . Frank mittheilen — denn wenn ich noch länger fortschriebe ,
könnten Sie es etwas sonderbar finden , daß ein lässiger Briefschreiber sich nicht auch kürzer faßt .

Wie soll ich Ihnen danken ? Was soll ich von dem Eindrücke sagen , mit dem ich Ihren
gestern empfangenen , viel z» gütigen Brief gelesen habe ? Letzteres darf ich gar nicht ver¬
suchen , denn von Rührung und Thränen sollte unter Männern nicht gesprochen werden .
Und doch , wenn Sie wüßten , was ich so viele Jahre hindurch gelitten habe , wie oft unbe¬
deutende Tröpfe mich mißhandelt , selbst tüchtige Männer mich mißverstanden und gering¬
geschätzt haben — und dann jetzt Ihr Brief — — Mir ist wie dem Wanderer , der aus dem
Dornendickicht unwegsamer Urwälder endlich an die Lichtung gelangt , Ivo ihm das Land
seiner Sehnsucht weit ausgebreitet entgegenlenchtet . Ich bin tief bewegt und bis ins Innerste
glücklich und daß ich es bin , ist Ihr Werk ! - —

Unendlich freudig und stolz macht es mich , daß Sie selbst meine Oper einstndiren ,
sie selbst dirigiren wollen . Wie finden Sie nur Zeit dazu ? O bitte , denken Sie doch auch
an Ihre Gesundheit und verschieben Sie lieber die Aufführung , als daß Sie jener zu nahe
treten ! Im klebrigen ist jetzt Alles in Ordnung und ich bitte Sie nur , selbständig einzn -
greifen , wo Sie noch unpraktische Einzelheiten an Tempo oder in den Nuancen finden sollten .
Dergleichen klingt auch so sehr verschieden in den verschiedenen Räumlichkeiten und die Haupt¬
sache ist überall der Gesang , auf Kosten dessen kein Orchesterdetail zu störend hervortreten darf .

Eine einzige Stelle möchte ich in diesem Punkte doch ansnehmen , das Ensemble 6 - cknr
LUeAro mocksrnto in der ersten Scene der Oper . Dort ist das Motiv in den Streichinstrumenten ,

das durch die ersten , zweiten Violinen und Bratschen geht , ziemlich ebenso wichtig als die
Gesangstimmen . Das Ganze soll aber den Effect des Stimmengewirres Hervorbringen , und
den Rahmen dafür gibt die Figur der Violinen ab , die also doch wenigstens dnrchkommen
muß . Ihre Idee mit dem Fuhrwerke im 3ten Akte ist köstlich ; das Genauere will ich

Nochmals herzlich grüßend D . O

Goetz an bserbcck .

Hochverehrter Herr !
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durch Frank zu erfahren suchen . Es inns; da etwas möglichst unerwartetes , und möglichst
Komisches passiven . Nur bitte ich dringend , das; der komische Effekt ja nicht zu früh cintritt ,
genau erst mit dem Eintritt der Posaune nach :

„ Ich Hane dich heraus ."
Das komische Element ist mir überhaupt in der ganzen Oper sehr wichtig . In der

Ausdehnung ist es gegenüber dem Lustspiel durch die tiefgehende Umwandlung der Hanpt -
charaktere sehr beschränkt worden , sollte aber um so wirksamer hcrnnstrcten , wo es geblieben
ist . So empfehle ich Ihnen sehr die komische Steigerung des dreimaligen Auftretens des
Baptista im ersten Akte . Zuerst noch voller Anzug , dann Schlafrock und Pantoffeln , endlich
Hemde und Nachtmütze und nur zum Fenster heraus , welches dicht am Proscenium gelegen ,
dem ganzen Hanse sichtbar sein muß . Endlich denke ich cs mir doch für selbstverständlich ,
daß Sic Hortensiws Ständchen ans der Bühne anfführen lassen ? Ich kann Ihnen erst
beschreibe » , wie wirkungslos cs in Mannheim war , als das Stück unten im Orchester gespielt
wurde , und Hortcnsio oben seinen Leuten den Takt schlug , die aber nicht spielten . Da
bin ich wieder ins Plaudern gekommen über Dinge , die sich für Sic gewiß von selbst ver¬
stehen . Habeich mir es doch auch gestern nicht versagen können , nachdem ich der Frau Ehn »
meinen herzlichen Tank geschrieben hatte für ihren Antheil an dieser Aufführung , noch eine
kurze Charakteristik der Katharine , wie ich sie mir denke , beizufngen . Ich bekenne Ihnen ,
daß ich für Herrn von Bignio etwas Achnlichcs im Sinne habe . Die Hauptsache ist doch
nur , daß ich den Vertretern der Hauptrollen gern selbst nieinen Dank anssprechcn möchte .
Den gleichen Dank hege ich aber gegen alle Mitwirkendc . Da ich nun doch nicht an Alle
schreiben kann , darf ich Sic vielleicht bitten , bei Gelegenheit irgend einer Probe ' allen Solisten
meinen herzlichen Gruß zu vermitteln und sie meines wärmften Dankes für alle ihre Mühe
zu versichern .

Jetzt muß ich aber schließen : verzeihen Sie , wenn ich Sic ermüdct habe . Nicht wahr ,
wenn das Datum der ersten Aufführung definitiv feststeht , so erfahre ich es sofort , und auch
telegraphisch an jenem Abend » och , wie cs gegangen ist . Sie können sich wohl denken , welche
Sehnsucht und Aufregung in jener Zeit sich meiner beinächtigen wird . Und wenn Sic selbst
keine Zeit für diese Nachrichten finden , was ich bei Ihren enorm vielen Geschäften sehr gut
begreife und stets begriffen habe , so beauftragen Sic vielleicht sonst Jemand , mich über das
Wichtigste nn t'nit , zu erhalten re .

Hattingen , k-1. Januar 75 .

Hattingen , 23 . Jannar 1875 .
. Endlich hat mich mein Verleger bereits mehrmals gebeten , ich möchte bei

Ihnen in Anregung bringen , daß Sic außer der für Sie nngcfertigtcn Partiturkopic noch
die wahrscheinlich nach Ostern bei ihm erscheinende gestochene Partitur bestellen möchten .
Indem ich diese Anregung hiermit ansgcführt habe , kann ich aber nur die dringende
Bitte daran knüpfen , bei der für mich ansgesetztcn Summe von 400 fl . ö . W . außer den
Kopiaturkosten auch den Betrag sür die gestochene Partitur abznrechncn . Derselbe wird sich
wahrscheinlich auf 40 Thnler oder 60 fl . ö . W . belaufen . Es bleiben mir dann immer noch
fast 200 fl ., für die ich Ihnen vom Herzen dankbar bin , und die ich auch sehr gut brauchen kann .

So mag denn der Entschcidnngsabcnd hcrankommen ! Das Eine weiß ich aber : wenn
er günstig ausfälit , so will ich ihn nur als eine schwerwiegende Verpflichtung anffasscn sür den
immer höher zu steigernden Werth meiner künftigen Werke . Und als eine ebensolche Verpflichtung
fasse ich Ihren herrlichen Brief vom Anfang dieses Monats auf , den ich noch oft mit unsäg¬
licher Freude gelesen habe . Es sind freilich Stellen darin , die ich selbst unmöglich unterschreiben
darf ; aber wenn ich am Leben bleibe , glauben Sic mir : ich will , ihrer würdig werden .

Mit hochschätznngsvollcm Gruße Ihr Ihnen dankbar ergebener
_ Hermann Goctz .
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Hottingen , 4 , Febrnar 75 .
Hochverehrter Herr !

Ich schreibe Ihnen nichts von meiner Freude , von dem Jubel , in dem mich Ihre
gestern empfangene Depesche versetzt hat . Das können Sic ja Alles sich leicht vorstellen .
Aber lassen Sic mich noch einmal Ihnen meinen tiefinnerstcn Dank anssprcchcn für die
starke und mächtige Freundeshand , die Sie mir , dem unbekannten Komponisten gereicht
haben , und mit der Sie mich hinaufgezogen in die Höhen , die für mich trotz alles Strebens
und Mähens jo lange unerreichbar waren . An mir ist es nun , mich dort zu behaupten .
Verzeihen Sic mir nun , hochverehrter Herr , wenn ich Sie bitten muß , mich nächsten Montag
nicht zu erwarten . Ich kann Ihnen nicht sagen , wie schwer cs mir fällt , Ihnen diese Worte
schreibe » zu müssen , wie es mich mit tausend Banden nach Wien hinzieht , und wie ich
unablässig daran denke , die Reise vielleicht dennoch möglich zu machen . Freilich in den
nächsten Tagen ist kein Gedanke daran ; die Spannung und Aufregung der letzten Wochen ,
verbunden mit einer Menge von Geschäften , die ich noch nicht glaubte nbschüttcln zu dürfen ,
haben mich sehr hernntergcbracht . Jetzt will ich mich allerdings srci machen , nnd einige Zeit
vollständig der Ruhe nnd Schonung widmen : fühle ich mich dann in 8 bis k4 Tagen
merklich gestärkt , so dürfte ich vielleicht in jener Zeit nnd in mehreren Absätzen die Reise
wagen , und ich würde für diesen Fall noch einmal an Sie schreibe » . Sollte ich es nicht
wagen dürfen , so zürnen Sic mir nicht , nnd bedenken Sie , das; ich nach dem einstimmigen
llrthcil verschiedener Acrztc , die ich konsnltirt , diesen Winter in beständiger Gefahr eines
Blnlsturzcs lebe , eine Disposition , die nur durch eine lange , gründliche nnd glückliche Alpein
luftknr im Sommer beseitigt oder doch günstiger gestaltet werden kann .

Bis dahin erträglich durchznkommen , ist für mich das Allerwichtigste . Glauben Sie
übrigens nicht , das; diese traurigen Verhältnisse einen sehr üblen Einflns ; geistig auf mich
anSüben . Wenn meine Krankheit allerdings im letzten Sommer bösartiger als jemals aus¬
getreten ist , so kenne ich sic doch schon seit vielen Jahren , bald in schlimmerem bald milderem
Stadium — wohl gibt es Momente , wo ich fast verzweifeln möchte über das geringe Mas ;
körperlicher Kraft , das mein Leiden mir » nr noch lässt — aber im Ganzen stehe ich doch
über meinem Schicksal , unterziehe mich geduldig allen Vorsichtsmaßregeln nnd Resigna¬
tionen , die meine Vernunft als nothwendig erkennt , habe ein liebes , sorgsames Weib , das
das Studium meiner Krankheit nnd meine Pflege zu ihrer Lebensaufgabe gemacht hat , nnd
besser darin Bescheid weiß , als die renommirtesten Acrztc — in summa , ich will leben , und
jetzt , wo auch mein Schicksal günstiger sich gestaltet als je , habe ich alle Hoffnung , nicht nur
leben sondern auch frisch nnd kräftig schaffen zu können . Für dieses Schaffen sollte ich freilich
auch neue künstlerische Anregung haben , nnd wo möchte ich diese jetzt lieber suchen , als in
Wien . Ob ich es schon in einigen Wochen wagen kann , zu kommen , ob erst in einigen Monaten ,
oder wann immer , das kann ich jetzt schwer Voraussagen , da cs nicht von mir abhängt .

An Frau Ehnn habe ich schon direkt geschrieben nnd mich nach den Daten ihrer
llrlnnbsreise erkundigt . Natürlich möchte ich Niemand anders als Katharine sehen , als sic
nnd ich bekenne Ihnen offen , sic ist ein starker Magnet für mich nnd unbeschreiblich gern
käme ich darum noch im Laufe dieses Monates . Aber die Vernunft vor allem klebrigen !

So seien Sie noch auf 's Herzlichste von mir gegrüßt , empfangen Sic auch meinen
innigsten Dank für die ganz besonderen Anstrengungen , die Sie sich mit dem Einstndircn
nnd Dirigircn meiner Oper aufcrlcgt haben , nnd erhalten Sic Ihre gütige , großmüthigc
Gesinnung auch ferner Ihrem Ihnen dankbar ergebenen

Hermann Goctz .

Hattingen , 7 . Februar 75 .
Hochverehrter Herr !

Verzeihen Sie mir , daß ich schon wieder an Sic schreibe , und daß ich cs wage , noch
eine Bitte an Sic zu richten . Bitte , schicken Sic Dienstag Früh noch eine Depesche , wie cs



>0

Freitag » nd sttiontag gegangen ist , nnd ob Sie noch den ll ersten Vorstellungen es für
wahrscheinlich halten , daß die Oper ans dem Repertoire bleiben wird ! Manchmal ist mir ,
es könnte nicht anders sein , nnd dann sinkt nur wieder der Mnth , und die Ungewißheit ist
schwer zn ertragen .

Besten Dank für den Hansen von Nccensionen ! Wie aber sott ich Ihnen danken ,
wovon ich schon längst überzeugt war , worin aber alle Berichte , gedruckte nnd briefliche
übereinstinunen , für die stiebe nnd Hingebung , mit der Sic meine Oper cinstndirt , für die
glanzvolle Darstellung , in der Sie dieselbe den Wienern geboten haben ? Doch was ist mein
Dank , wenn mein Werk sich nicht bewähren sollte ! Freilich , Alles , was sich schließlich bewährt
hat , hat vorher einen harten Kampf anskämpfen müssen . So kämpfe muthig weiter , Katharine !

Einen tiefen Eindruck haben mir die Kritiken nicht gemacht : am liebsten ist mir die
von Franz Gehring , aber alle tragen den Charakter der noch höchst unvollkommenen
Kenntnis ; des Werkes . Man sollte ein Gesetz mache » , daß kein Kritiker vor der dritten Ans
führnng sein Urtheil abgebcn dürfe , oder er sollte wenigstens die Partitur vorher genau kennen .
Köstlich ist die Vergleichung mit den „ Meistersingern " . Die Frechheit des Einen , der mir
ganze Seiten Partitur in der dortigen Partitur Nachweisen will , wird dadurch unübertrefflich
lächerlich , daß ich , ganz offen hcransgesagt , die „ Meistersinger " fast gar nicht kenne . Machen
Sic mir kein Verbrechen daraus , ich habe nie einen Ehrgeiz darein gesellt , absolut Altes
kennen zn wollen , nnd ich kenne noch manches gar nicht , was gründlich zn stndiren ich bisher
keine Gelegenheit oder Zeit fand . „ Tannhänser " nnd „ stohcngrin " , die ich sehr oft auf der
Bühne sah . kenne ich fast auswendig , auch „ Tristan " , den ich zweimal in München sah , kenne
ich sehr genau . Mit den „ Meistersingern " glückte es mir bisher niemals , sic sehen zn können ,
wenn ich gerade reisen konnte . Und eine Wagncr 'schc Partitur oder Clavicranszng zu
stndiren , bevor ich das Wert ans der Bühne gesehen , ja ohne Aussicht dazu , dazu habe ich
mich niemals entschließen können . Gerade bei den „ Meistersingern " habe ich 's einmal versucht ,
nnd schon nach den ersten Seiten als unfruchtbar ausgegcben . Run bitte ich Sie aber drin¬
gend , machen Sie von diesen ; offenen Geständnisse , das nur für Sie bestimmt ist, keinen
weiteren Gebrauch ! Wenn ich vor irgend etwas in der Welt Furcht habe , so ist es der
Fanatismus der eingefleischten Wagner - Enthnsiasten . Vielen darunter stehe ich persönlich
nnd künstlerisch sehr nahe , und cs würde mich sehr schmerzen , mit ihnen zu zerfallen —
aber als Partei betrachtet , möchte ich 's lieber mit der spanischen Inquisition zn thun haben .

Der wichtigste Kritiker übrigens , der Einzige , ans dessen Urtheil ich wirklich gespannt
bin , Hanslick steht noch aus .

Mit aufrichtigstem Danke nnd hochschätznngsvollem Gruße Ihr stets ergebener
Hermann Goetz .

Hochverehrter Herr !

Ich habe lange geschwankt , ob ich in dieser für Sie so ercignißvollcn Zeit an Sic
schreiben dürfe oder nicht . Mein Herz zog mich , Sic gerade jetzt meiner innigen , sich stets
gleich bleibenden Dankbarkeit zn versichern nnd nieinen herzlichen Abscheu ansznsprechcn für
die Ungerechtigkeiten , denen selbst ein Mann wie Sic nach einer so bedeutungsvollen nnd
thatcnrcichen künstlerischen Vergangenheit nicht entgehen konnte . Dennoch bitte ich Sic dringend ,
in diesen letzten Worten durchaus keinen Ausdruck eines trivialen Mitgefühls zu sehen . Dafür
stehen Sie zu hoch und werden es auch bleiben , wie sich immer die Ereignisse gestalten mögen ;
wenn ich irgend ein Bedauern ausspreche , so gilt cs nur der Stadt Wien , die bald genug
fühlen wird , was sic an Ihnen als Opcrndirektor verliert .

Noch ein weiteres Bedauern darf ich vielleicht anssprechen . Wie hätte ich cs nm
Ihretwillen gewünscht , daß meine „ Widcrspänstigc " in Wien ein rechtes Kasscnstück geworden
wäre ! Was mich betrifft , so bin ich vollständig zufrieden , wenn sie sich nur auf dem Nepertoir
erhält . Meine Bedürfnisse sind gering , nnd da seit den Wiener Ausführungen Weimar , Hannover
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und München die Oper ebenfalls angenommen haben , so haben Sic in der Thal bereits
bewirkt , was Sic in Ihrem gütigen Briefe zn Anfang dieses Jahres so lebhaft wünschten .
Ich habe das schauderhafte Lcctionircn einstweilen anfgcgcbcn , und wenn es so weiter geht ,
wie bisher , so hoffe ich es auch nicht mehr anzufangen . Nur um Ihretwillen , dem ich alles
dies zn verdanken habe , hätte ich gewünscht , die Oper hätte sich als Zugstück heransgestcllt ;
und ich kann das wehmüthigc Gefühl nicht unterdrücken , daß in diesem Falle Manches
vielleicht anders geworden wäre .

Hottingen , 12 . April 75 .

Hochverehrter Herr !

Ich brauche Ihnen wohl nicht erneute Versicherungen ansznsprechcn , wie sehr ich mich
Ihnen zu Dank verpflichtet sichle , und Zeit meines Lebens fühlen werde . Nehmen Sic die
Zueignung beifolgender Männcrchorkantate >) als ein kleines , auch in die Oeffentlichkcit reichendes
Zeichen meiner Dankbarkeit freundlich von mir an , und lassen Sie mich die Hoffnung ans -
sprechcn , daß Ihnen auch dieses Werk gefallen möchte ! Ich bitte Sie dasselbe durchaus als
eine Art Lnndschaftsgemäldc anfznfasscn , als ein Stimmungsbild , dessen düstere träumerische
Färbung nach meinem Gefühl in den Klängen des Mannerchors seine treueste Wiedergabe
finden konnte . Das Solo ist ursprünglich nur für Tenor gedacht — die Worte : oder Sopran
habe ich nur dem Verleger zn Liebe beigefügt .

So seien Sie noch aufs Herzlichste gegrüßt von Ihrem , Ihnen dankbar ergebenen
Hottingen , 15 . März 76 . Hermann Goctz .

i ) „ Es liegt so abendstill der See " (Wolfg . Müller von Königswinter ) in Musik gesetzt für Manner¬
chor, Tenor - (oder Sopran - ) Solo und Orchester und Herrn Johann Ritter von Herbcck verehrungsvoll zuge-
cignct von Hermann Goetz op . 11 Berlin dt . S im rock .



Briefwechsel mit Franz Liszt .

lserberk cm Liszt .

Hochverehrter Herr Doetor !
Bor Allem bitte ich mein verspätetes Schreiben dadurch zu entschuldigen , das; ich

Zeitungsnachrichten z» Folge wähnte , Herr Doetor wären noch in Zürich . Es freut mich
herzlich , mitthcilen zu können , dos; ich mir dem Stndcntenchor ans „Faust " bei der am
25 . Oktober stattgehabtcn Aufführung vollkommen durchgegriffe » habe . Wenn Sic mittlerweile
die Zellner scheu Blätter gelesen , mußte sich unwillkürlich die Idee entwickelt haben , Ihr Musen
lind sei derart in Ranch und Bier gehüllt vorgeführt worden , das; cs nicht zu erkennen gewesen .

Es entsteht nun die Frage , ob ein Berichterstatter (Zellner selbst war verhindert ) der
erst um II Uhr — sage II Uhr Nachts — von wann an das Rauchen gestattet und das am
meisten Thcilnahmc Erregende bereits vorüber , erschien , sich heransnehmen darf , einer Production
solch einen holländisch kncipcnartigeu Anstrich anznkleben , als in besagter Notiz geschehe » ? !
Doch genug davon , ich will nur sagen , das; » nscrc Aufführung vor 1700 Zuhörern vor sich
gegangen , und namentlich während des Fanstchores eine Spannung und Stille im Saale
herrschte , wie stein Concertrnumcn selten zu finden . Wenn ich noch hinzufügc , das; Gäste ,
wie die Damen Czillagl nnd Titjens und HofschanspielerGabillon so freundlich waren ,
unsere Zwischenräume zu füllen , so werden Sic , verehrter Herr Doetor , gewiß die Beruhigung
haben , das; Art und Gelegenheit anständig , der Sache nicht ganz unwürdig gewesen .

Ich kann nicht vermeiden , noch einmal aus besagten Referenten znrückznkommenund
zu glauben , das; cs seine verfluchte Pflicht und Schuldigkeit gewesen wäre , bei der Auf
sührnng eines Liszt 'schen Chores (überhaupt des ersten , der in Wien öffentlich vorgcführt )
nicht erst , da die letzten Aceorde verklungen , zu erscheinen .

Ich erlaube mir den Text des Programmes zu übersenden und bitte Seite 2 zu
bemerken , wie der „ Doetor Luther " gefallen und dafür „ vom allerbesten Futter " Platz gegriffen .
Die Sache hat ihre ernste Seite . Ich war deshalb beim protestantischen Consistorinm , wo
mir der anwesende Rath sagte , ich werde ihn wohl für so verständig halten , daß er für seine
Person recht gut wisse , daß wo man singt , keine confcssioncllcn Demonstrationengemacht
werden , aber verschiedener Verhältnisse wegen (ursprünglich : „ aber gerade jetzt , wo der Teufel
in das römisch -katholische Pfaffenvolk gefahren sdas war wenigstens der Sinn seiner Redcj
und die Protestanten etwas erregt seien " ) würde ich ihm eine große Gefälligkeit erweisen ,
wenn ich die Möglichkeit , eine empfindliche Seite zu kitzeln , ans dem Wege räumte .

Beiliegender Zeitnngsflcck ist ans der Wiener Zeitung . Ist cs gleichwohl nnnöthig
zu versichern , daß ich mit dem erhobenen Vorwurf „ wegen des verfehlten Grnndtons " durch¬
aus nicht einverstanden bin , so erfreut mich andererseits diese wenn auch einzige Besprechung
der Sache ungemein , da bei der mnsikalisch -conscrvativcn Richtung dieses Blattes die Bezeich¬
nungen „ geistreich , höchst interessant " schon als ein unerhörtes Zugeständnis; an die „ revolu¬
tionäre Zukunftsmusik " anzusehen sind .

Die Vocalmesse betreffend , können Sie , hochverehrter Herr Doetor , sich überzeugt
halten , daß mein Wunsch und fester Wille sie aufznführen noch so lebhaft sind , wie in der
mir während Ihrer letzten Anwesenheit in Wien geschenkten unvergeßlichen Stunde , wo mich
der Geist dieses Werkes und seines Schöpfers elektrisch durchzuckte und ich mir gleichzeitig
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die würdige Wiedergabe dieses Hohenliedes zur künstlerische » Pflicht machte . Vor Ende Jänner ,

vielleicht mich Anfang Februar damit zu Stande zn kommen , ist aber wenig Aussicht , da cs

bei der großen Beschäftigung unseres Vereines (Stiftungsliedertasel , Regniem , Coneert am

21 . December ) äußerst schwierig ist , die gerade für diesen Zweck ausgesuchten Leute — etwa
40 bis 50 — zn den wünschenswerth zahlreichen Proben unter einen Hut zn bringen . Deswegen
lieber etwas später , als den Vorwurf der Halbheit .

Wien , Dccember 1856 .

Liszt an Herbeek .

Sehr geehrter Herr , (Am 12 . Jänner 1857 angelangt .)
Bei meiner etwas verspäteten Ankunft in Weimar trefse ich Ihr freundliches Schreiben ,

wofür ich Ihnen meinen aufrichtigen , verbindlichsten Dank sage . Daß cs Ihrer sorgfältig

verständigen Einstndirung gelungen ist , c >nc günstige Wirkung des Faust - (Studenten -) Chor

zn erzielen , freut mich sehr von Ihnen zu vernehmen . Dieser kleine Schwank wurde mehrmals
mit ziemlichem Glück von Männergesangvereinen in Cöln , Berlin re ., ja selbst in Paris vorge¬
tragen . Vor 15 Jahren , als ich ihn heransgab , war ich sehr wenig bedacht der Trägheit der

Sänger im Jntoniren zu frommen . Heute , wo mich manche Erfahrung eines besseren belehrt

hat , würde ich wahrscheinlich die etwas steile und schlüpfrige Stelle folgcnderwcise schreiben :

Wahrschcinleich dürfte sich auch diese Version esfectvoller machen — mit der Aendernug im
letzten Vers (der Prosodie zn Ehren !)



Nächstens werde ich mir erlauben , Ihnen , sehr geehrter Herr , ein Paar andere Mnnner -

Ouartctten «durch Herrn Haslinger ) zur Durchsicht einzusenden . Finden Sic dieselben darnach ,

eine öffentliche Aufführung damit riskiren zu wollen , so stelle ich Ihnen dies gänzlich anheim . —
Mit der Messe hat es durchaus leine Eile und ich muß befürchten , daß das Einstn -

dircn dieses Werkes Ihne » und dem Gesnngspersonal einige Mühe kostet . Vor Altem bedarf

es gänzlicher Sicherheit der Intonation , welche nur durch das Prokuren der einzelnen

Stimmen (hauptsächlich der Mittelstimmen 2 , Tenor und I , Baß ) zu erlangen ist — und

dann über Alles , religiöses Vertiefen , Versenken , Nnfgehen , Verklären , Umschatten , Beleuchten ,
Beschwingen , — mit einem Worte , eatholische Andacht und Begeisterung , Das 6re «lo

muß felsenfest »nie das Ito ^ ma , erklingen ; das Laiiekus gehcimnißvoll » nd wonnig schwimmen ;
das ^ Anns I>ei lwie das miserero nvdis im lUorin ) sanft und tief elegisch aeeentuirt

werden , mit dem innigsten Mitgefühl der Passion Christi ; und das Dann nobio purem

ruhig , versöhnend und glaubensvoll dahinschwebcn wie duftender Weihrauch , Der kirchliche

Componist ist auch Prediger » nd Priester , und wo das Wort für die Empfindung nicht inehr
ausreicht , beflügelt und verklärt es der Ton ,

Das wissen Sie znni Wenigsten eben so gut als ich , und ich muß mich entschuldigen ,
cs Ihnen zu wiederholen , Falls cs die Räumlichkeit des Chores gestattet , dürfte es vielleicht

zweckmäßig sein , noch einige Blasinstrumente (Clarinetten , Fagott , Hörner , ja selbst ein paar

Posaunen ) der Messe beiznfügen , um den Gesang mehr zu stützen . Wären Sie dieser Ansicht ,

so bitte ich Sie , mir cs durch ein Paar Worte mitzntheile » , und ich sende Ihnen sogleich eine
kleine Partitur der Blasinstrumente , Die Gesangsstimmen aus Jena erhalten Sie nächstens .

Für heute empfangen Sie nochmals meinen aufrichtigen Dank nebst der Versicherung der
ausgezeichnetsten Hochachtung Ihres freundlich ergebenen

_ F > Liszt ,

lnerbeck an luszt .

Hochverehrtester Herr Doctor !

Vorerst meinen herzlichsten Dank für die ausnehmende Freundlichkeit , daß Herr Doctor

gleich nach der Ankunft , wo sicher ein Wust von Beschäftigung Ihrer harrte , sich Zeit schafften ,

mir zu schreiben . Ich weiß diese Ehre zu schätzen . Die Messe anbelangend , bitte ich recht
sehr um die Partitur der Blasinstrumente ; bezüglich der erwähnten Sorge wegen Mühe des

Einstudirens , erinnere ich nur an den Spruch „ was man gerne thnt , macht keine Mühe "

und an Begeisterung für die Sache fehlt es mir auch nicht . Daß cs mit dem Cnpircn bei

vielen der Sänger Anfangs etwas schwer halten wird , verhehle ich mir nicht — ich verlasse

mich ans das geistige Ans - und Hinüberströmen der Empfindung , ohne das ich mir das

Dirigircn einmal nicht denken kann . Die Männergnartette erwarte ich sehnsüchtig ; cs soll das
Programm in unserem zweiten Conccrte (Anfangs März ) damit geschmückt werden .

Jetzt erlaube ich mir noch mit der Bitte pro üoino zu kommen , hochverehrter Herr

Doctor wollen die Güte haben , das folgende Manuskript meines Streichquartettes gelegentlich
dnrchznschen . Wegen der wnndcrbaren Harmonie der Urtheilc (nota , dene in der Hauptsache )

über dieses Product sind vielleicht die von mir znsanimcngestellten Variationskarten nicht
ganz ohne Interesse , ich will aber nicht so unbescheiden sein , Ihnen die ganze umfangreiche
Lesung znznmuthe » — vielleicht stellenweise .

Für die angegebenen Variationen im Fanstchore bi » ich sehr dankbar — wir lassen

es aber bei der dem Componisten offenbar liebsameren Gestaltung — zudem singen unsere

Herren die allerdings etwas heikle Stelle nicht schlecht . Anliegend folgt noch eine Mittheilnng

unserer geschäftlichen Leitung — möge » verehrter Herr Doctor den guten Willen freundlich
aufnchmen . In ausgezeichneter Hochachtung rc .
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kferbeck cm Liszt .
Wahrhaft betrübt haben mich die fortwährenden Nachrichten von Ihrem hartnäckigen

Unwohlsein nnd darin lag die Ursache meines langen Schweigens ; zudem wußte ich , daß
Herr Lescheditzkh Ihnen ohnehin über den Erfolg des Quartettes schreiben würde .

Das ehrenvolle Ansinnen , die Jnstrnmentalbcglcitung zur Messe zu schreiben , worauf
ich nicht wenig stolz bin , erfreut mich sehr ; ebenso daß hochverehrter Herr Doetor die kleine
Partitur dem berühmten Singerschen Quartett übergaben . Freilich wurde mir durch den
darauffolgenden Passus : „ Ich habe mich dieser Tage vom Bette nnsgerafft , um die Musik
zu Prometheus zu dirigircn " ein Dämpfer aufgesetzt . Zu alledem kommen jetzt noch die
Aufregungen und Anstrengungen beim Aachener Musikfest , wovon keine Geist und Körper
beruhigende Wechselwirkung zu hoffen ! Fest überzeugt , daß Ihre große reine Knnstlerseele
es nicht für kühne Vertraulichkeit eines Unberufenen hält , bitte ich dringend , Verehrtester
geliebter Meister ! Denken Sie an die Verpflichtung , ein der Kunst geweihtes Leben lange
vollkräftig erhalten zu müssen ! War ich zu frei , so verzeihen Sie , Herr Doetor , es floß warm
unversehens aus der Feder . Die Instrumentation der Messe ist augefangcn . Ich weiß nicht ,
ob meine Auffassung eine falsche ist , die Unterstützung der Singstimmcn nicht zum alleinigen
Zweck der Jnstrnmcntirnng zu machen . Hauptsächlich mit Rücksicht auf die nicht sehr wechsel¬
vollen , zumeist schreienden oder matt verschwommenen Klangfarben unserer Orgel -Register
nnd deren unverläßlichc , unvollkommene Mechanik wurden einzelne Stellen den Instrumenten
gegeben . Zum Beispiel im Lzwis :

- k-r- >

HU ^ - ^

Das erste Mal zwei Clarinette (unisono ) , das zweite Mal ein Clarinctt und eine Oboe
(unisono ) rc ., in ähnlicher Weise im 61orin bei „snsoips ckvprsontiousm " , im 6reäo bei
ckesoenäit cko coslis

_ - st, 2 _ Z _ . .0 s! _
l

^ - - - - - — 1-

bei „ erneilixus ost pro notzis " .

Sollte dieses Verfahren den schöpferischen Intentionen nicht entsprechen , so erbitte ich mir
einen freundlichen Wink . Die Partitur werde ich dann zur gütigen Durchsicht übersenden ,
oder bringe sie vielleicht selbst , da ich im Juli oder August einen kleinen Ausflug nach Deutsch¬
land machen will . Für die erhaltenen Gesangsgnartette habe ich noch nachträglich meinen
innigsten Dank ausznsprechen . „ lieber allen Gipfeln " hat mich mit seinem wunderbaren
Mysticismns nnd dem geisterhaft pochenden L der Hörner „ warte nur " tief ergriffen . Freilich



ist auch das romnntische „Hüttelein " ein reizend liebliches Bild . Letzteres fand stürmischen
Beifall , ersteres getheilten , Inas bei einem großen Pnblienin leicht begreiflich ist ; weis; doch
alle Welt , daß die Rose einen köstlichen Dnft oerbreitet ; nnr wenige eingcwcihte Blumen¬
freunde beachten aber , daß die träumerische Viole einen noch feineren , ätherischen Hauch
ansathmet !

Verzeihen Sie jetzt , oerchrtester Herr Doetor , daß inein Schreiben wieder unbescheiden
lang geworden ; wie inan ins Musikalische gcräth , ist das Anfhören wirklich eine Kunst , cs
wäre immer noch viel , sehr viel zu sagen . Beit dem Wunsche , daß das Aachener Mnsikfest
Ihren leidenden Zustand nicht verschlimmert habe , bleibt in innigster Verehrung und Hoch¬
achtung Ihr ganz ergebener I . Herbert .

Wien , 20 . Mai 1857 .
Markig und nrkräftig hat das „ Vereinslicd " geklungen ; zufällig war aber unser

Coneert am 15 . März ") und daher unmöglich an dem Tage zu nehmen , d . h . ohne Unan
nchmlichkeiten mit der Censnr .

Liszt an bserbeck .
Wchmar , 12 . Juni 57 .

Geehrter Herr und Freund ,

Bei meiner Rückkehr von dem Aachener Musikfest , welches im Ganzen als gelungen
zu bezeichnen ist , schon dadurch , daß die Gegner ihre Unzufriedenheit nicht verhehlen — finde
ich hier Ihr wertstes Schreiben , wofür ich Ihnen meinen anfrichtigst verbindlichen Dank
sage . Mein vortrefflicher Cousin und Freund I ) r . Eduard Liszt hatte mich bereits benach¬
richtigt von Ihrer Gewogenheit , die Harmonie -Jnstrnmentirung meiner Vocalmesse zu über¬
nehmen ; mit den verschiedenen Angaben , die Sic mir so freundlich in Ihrem Briefe mittheilen ,
bin ich gänzlich einverstanden und bitte Sie nnr , geehrter Herr , diese Arbeit durchwegs
nach Ihrem besten Ermessen , ohne kleinliche Rücksichten zu vollziehen . Die Orgel möchte ich
zwar dabei nicht vermissen ; ganz richtig getroffen aber ist es , die Stellen im Lzris , Lnseips
äsprecntionsm , Orueitixns und andere noch

ausschließlich den Bläsern zu überlassen . Als ich an meinen Cousin den Wunsch aussprach ,
die Jnstrnmcntirnng der Messe in Ihre Hände zu legen , war cs in der Vorausüberzeugung
der Trefflichkeit Ihrer Bearbeitung ; die Beispiele , die Sic in Ihrem Briefe anführen , bestätigen ,
daß ich mich nicht geirrt , und ich freue mich wahrhaftig auf den Moment , wo wir zusammen
die ganze Partitur durchwachen . Gegen Ende August beabsichtigt Eduard mich hier zu besuchen
und wenn cs Ihnen möglich ist , gleichzeitig mit ihm in Wchmar einzntreffen und einige Tage
in meinem Hause zn verweilen , so wird mir dies sehr angenehm sein .

Am 3 . , 4 . und 5 . September finden hier die Jnbilanms -Festivitätcn des Großhcrzogs
Carl August statt , bei welcher Gelegenheit ich mehrere meiner neueren Orchcstcr -Compositionen
und auch den Chor „ An die Künstler " aufznführen gedenke . Eduard wird Ihnen später ein
genaueres Programm der Feste milthcilcn . Sollten Sie übrigens abgchaltcn sein , denselben
bcizuwohnen , so bedarf cs wohl keiner besonderen Versicherung , daß mir Ihr Besuch an

*) Jahrestag des Begräbnisses der Märzgefallenen .
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jedem Tag sehr erfreulich sein wird und ich mein Bestes thuu will , um daß Sie iu Wcymar
keine Langweile erleiden .

Darf ich Sic noch bitten , mir die Stimmen Ihres mir sehr zusagenden und in der
Stimmung sowohl als in der Stimmsnhrnng so ausgezeichnet edel und sein gehaltenen
Quartett , gelegentlich und wenn möglich recht bald znkommen zu lassen ? Falls Sie über
die Abschrift der Stimmen nicht verfugen könnten , wird es mir ein Vergnügen sein , dieselben
hier copircn zu lassen . Unser Weimarer Quartett , die Herren Singer , Stör , Walbrühl
und Coßmann , ist diesem Werke gewachsen , und Sie werden hoffentlich mit der Ausführung
zufrieden sein . Leider verhinderte in den letzten Monaten das Unwohlsein Coßmann 's unsere
gewöhnlichen Onartett -Prodnctioncn und Coßmann konnte sich auch nicht an dem Aachncr
Mnsikfest bethciligen . Gestern sagte er mir aber , daß er in einigen Tagen seinen Bogen wieder
führen wird und da wünsche ich , daß die Herren sogleich Ihr Werk in Angriff nehmen .

Auf baldiges Wiedersehen also und nochmals herzlichen Dank von Ihrem aufrichtig
freundschaftlich ergebenen F-. Liszt .

lferbeck an Liszt .
Hochverehrtester Herr Doctor !

Endlich bin ich durch die unglaubliche Schnelligkeit des Verlegers Spina in der Lage ,
meine „Zigeuner " >) anständig gekleidet , übersenden zu können mit der Bitte , hochverehrter
Herr Doctor mögen ihnen dieselbe freundliche Zuneigung und Aufnahme zu Theil werden
lassen , welcher besagte drei Philosophen diese ihre zweite Reise nach Weimar zu danken habe » .

Da mir ans eigener Anschauung bekannt ist , in welchem Maße verehrtester Herr
Doctor von endlosen Korrespondenzen geplagt sind , so fasse ich mich ganz kurz und stelle nur
noch das Ersuchen , ob Sie mir nicht zur Abnahme einer Copie eine Ihrer großen Compo -
sitionen mit Chor (vielleicht die Musik zu Prometheus ) ans kurze Zeit anvertranen wollen ,
denn mit meinem „ Singvcrcin " geht es ganz gut vorwärts trotz aller Verdächtigungen der
die Märtyrerin spielenden „ Singakademie " , der „ Singvcrcin " gibt zwei auch drei Concertc
mit Orchester im Redontensaale unter meiner Leitung und eine ganz kleine Production im
Musikvcrcinssaale. Für das erste Conccrt am 7 . November ist zum Jubilänmstng Händcl 's
„Judas Maccabäns " bestimmt , für die späteren gilt jedoch als unsere Pflicht, zu gedenken ,
daß cs auch lebende Componisten gibt .

Es zeichnet in vollster Hochachtung Ihr ergebenster
Wien , Oktober 1858 . I . Herb eck.

Liszt an bscrbeck .
Verehrter Freund ,

Ihre drei prächtigen Kerle , meine hochsinnigen und hochgeborenen Zigeuner , sind auf
der Altenbnrg trefflichst einqnarticrt . Zuerst wurde der Gesang ans der Violine gespielt , dann
mit Cello — ein andermal versuchte ich es allein , und gestern sang mir Caspare das
markig schöne und gehaltvolle Lied zu nnser aller und meiner besonderen Freude . Es soll
ein Repcrtoir - Glanzstück bei uns bleiben , und nächstens will ich cs Tichatschck bringen ,
der cs gewiß mit Begeisterung auffassen und propagiren wird . Entschuldigen Sie bestens ,
verehrter Freund , daß ich Ihnen nicht früher meinen aufrichtigen Dank ausgesprochen . —
Ich bin erst seit einigen Wochen von meiner Tiroler und Münchener Reise heimgekchrt und
kaum zu meinem Schreibtisch gelangt , bei alledem Geschäftlichen , was mich von so vielen
Seiten bedrängt . Wen » auch Lessing sagt : „man muß nicht müssen " , so bleibt nichtsdesto¬
weniger für gewöhnlich der Spruch des Kladcradatsch „ Biene muß " weit gültiger — und
bei diesem Bicncnzwang wird man zuletzt ans Ncbcrdrnß ganz müssig !

y „Die drei Zigeuner " (N . Lenau ) für eine Singstimme mit Klavierbegleitung , Wien , C. A . Spina .
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Ihr Mannscript der Partitur der männcrstinnnigen Messe übersende ich Ihnen mit

der ersten Gelegenheit nach Wien . Das Gloria , welches bei der Jubiläumsfeier der Univer¬
sität Jena letzten August anfgeführt wurde , machte sich sehr wirkungsvoll mit Ihrer vortreff¬

lichen Jnstrumcntirnng . Am Schliche werden Sic eine kleine Aendcrnng (6 Tacte anstatt 5 ,
und eine weniger riskirtc Modulation ) bemerken , die ich Sic bitte bei einer etwaige » Auf¬

führung in Wien beiznbehalten .

Die Chöre des Prometheus betreffend , gestehe ich Ihnen offen , daß so sehr ich Ihnen

Dank weiß , auf dieselben zu reflcctircn , cs mir doch gerochener erscheint , damit noch etwas

zu warten . Ich habe keineswegs Eile in das Publikum zu dringen und kann ganz ruhig das
Gefasel über meine verfehlte Compositionssucht sich weiter ergehen lassen . Nur

insofern als ich Dauerndes zu leisten vermag , darf ich darauf einigen bescheidenen Werth

legen . Dies kann und wird nur die Zeit entscheiden . Vorläufig möchte ich aber keinem meiner

Freunde die Unannehmlichkeiten anfbürden , welche die Aufführung meiner Werke , bei den
allcrwärts sich breit machenden Voraussetzungen und Vornrthcilen dagegen , mit sich führen .

In einigen Jahren , hoffe ich , steht cs mn die musikalische Sache etwas besser , verständiger
und gerechter .

Bis dahin wollen wir gelassen und beschaulich fortfchreitcn ! Nochmals besten Dank
und Gruß von Ihrem freundschaftlich ergebenen F . Liszt .

22 . November (Cäcilientag ) 58 . Weymar .

Herbcck an Liszt .

Verehrtefter Herr Doetor !

Lange ließ ich nichts von mir hören , weil ich nicht werklhätig sein konnte . Inzwischen

hat sich manches geändert und ich ergreife freudig die Feder , um zu referiren . Die Blesse

für Männerstimmen ist endlich dnrchgefetzt , sic kommt am 23 . Oktober beim Stiftungsfeste
des Mannergesangvereines in der Angnstinerkirchc zur Aufführung (mit Orgel und Harmonie ) ;

die GesellschaftSeoncerte (bisher Hellmcsbcrger ) kommen Heuer unter meine Lcinmg und

ich habe für das vierte derselben , für das Herr v . Bütow geladen wnrdc , n . A . vorge -

schlagen : Chöre ans „ Prometheus " . Von der Direktion befragt , was er spielen solle , ant¬
worte ich , daß man begreiflicherweise darüber zuerst den Gast hören müsse — meine heimliche

Ucberzeugnng , daß Bülow das ^ -Coneert von Liszt wählen würde , habe ich einstweilen

nicht verrathen . Nun kommt cs darauf an , ob Sie , verehrter Herr Doetor , mir die Hand
zur Ausführung meiner Vorschläge biete » wollen .

Unser musikalischer Wintcrfeldzng wird voraussichtlich ziemlich lebhaft werden , namentlich

hofft meine Wenigkeit manches Scharmützel bestehen zu müsse » . Es wäre auch nicht reizlos , sich

ein wenig zu ranfen — wenn man 's nur immer mit ordentlichen Recken und nicht mit schlei¬

chendem Gezücht zu thnn hätte . Da gcrathc ich ans ein spccifisch deutsches Capitel : ich weiß , vcr -

chrtester Herr Doetor erlassen eine derlei Abhandlung Ihrem in vollster Hochachtung ergebenen
Wien , 7 . Oetobcr 185 !». ' I . Herb eck.

Liszt ati Herbcck .

Verehrter Freund ,

Schönsten Dank für Ihre ebenso beharrliche als wohlwollende Theilnahmc .

Daß Sie die Aufführung der Messe für Männerstimmen am 23 . Oetobcr bewerk¬

stelligen , ist mir sehr erfreulich , und hoffentlich , da Sic es einmal „ dnrchgcsctzt " werden wir

auch nicht dnrchfallen . Das „ schleichende Gezücht " (wie sic die Leute vortrefflich bezeichnen )

mag immerhin nach Belieben schimpfen . Was bekümmert uns dies , so lange wir nur unserer
Aufgabe getreu und gerecht bleiben ? — Im vorigen Jahre bei der Aufführung in Jena

(zur Säcularfcier der Universität ) hatte ich Gelegenheit mich zu überzeugen , wie vortrefflich



Ihre Jnstrumcntirnng der Messe klingt , und ich bitte Sie noch insbesondere kein Jota in
den Hobocn oder Posaunen davon wegznlassen . Die Orgel allein genügt nicht , zumal bei
einer großen Besetzung des Chores , und die Vervollständigung der Begleitung könnte nicht
besser crzwcckt werden , als Sic cs gethan .

L . Bei der Jenaer Aufführung habe ich folgende Aendernng am Schlüsse des
6Ior !n getroffen i

2

Sind Sic damit einverstanden , so lassen Sie diese Vereinfachung auch für Wien gelten .
Die Partitur und Stimmen der Prometheus -Chöre kann ich Ihnen erst gegen Mitte November
znscnden , weil Klitzsch ( in Zwickau ) eine Ausführung dieses Werkes am l2 . bis l4 . November
veranstaltet und ich Ihm bereits die Stimmen zur Verfügung gestellt habe . Wenn diese
Verspätung Ihrer freundlichen Absicht , die Prometheus -Chöre in Wien zur Aufführung zu
bringen , nicht hinderlich ist , so schicke ich sogleich nach dem Zwickancr Conzcrt das ganze
Paqnet Stimmen an Ihre Adresse franco nach Wien . Für das verbindende Gedicht , welches
ich auch beifügen werde , ist cs wünschenswerth , daß Sic einen entsprechenden tragischen
Declamator gewinnen . In Dresden übernahm Davisson diese Aufgabe und in Zwickau wird
es Frau Ritter sprechen . An Herrn von Bülow schreibe ich noch heute , zweifle aber fast ,
daß Er für diesen Winter Ihrer Einladung Folge leisten kann . So wie Er mir kürzlich mittheiltc ,
beabsichtigt Er nach Warschau und Paris im späteren Winter zu gehen . Uebcr die etwaige
Wahl des Stückes können Sic übrigens die gestrengen Herren des Comitös beruhigen . Falls
Bülow sich in dem philharmonischen Conzerte prodnzircn sollte , wird Er ans meinen Nath
hin nicht mein ^ .- cknr Conzcrt (oder sonst eine meiner Compositionen ) spielen , sondern
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einfachst irgend cinBach 'schcs oder Becthoven 'schcs Conzert . Meine näheren Freunde wissen
zuversichtlich , daß es keineswegs in meinem Ansinnen liegt , mich in irgend welches Conzcrt -
Programm hinein zu drängen . . . , In Betreff der Partituren und Stimmen die Sic wünschen ,
notirc ich auf einem Scparatblatt , welche mir zur Disposition stehen , und von wo Sic sich
die übrigen verschaffen können . Schließlich erlauben Sic mir noch die Bitte , mich durch ein
paar Zeilen von der Aufführung der Messe frenndlichst benachrichtigen zu wollen . Vielleicht
fällt Ihnen dabei manches ans , was sich noch ändern oder erleichtern ließe . Entziehen Sie
mir nicht , verehrter Freund , Ihren gütigen Rath , den ich gern benützen möchte bei der Partitur -
Ausgabe der Messe , die bald erfolgen soll . Selbstverständlich wird Ihr Name ans dein Titel
stehen und die Verantwortlichkeit der Jnstrnmcntirnng Ihnen überlassen bleiben .

Mit frenndschaftlichstem Dank und ausgezeichneter Hochachtung bleibt Ihnen , aufrichtig
ergebenst F , Liszt ,

Wchinar , II , Octobcr 59 .

bserbeck an Liszt ,

Verehrtestcr Herr Doctor !
Ihr mannhafter „ freundschaftlicher Gruß " machte mir große Freude und ich danke

hcrzlichst dafür . Leider kam er mir erst am 5 , November Abends zu , und schon am 7 . hatten
wir im Jonrnalistcnvcrcin „ Concordia " unser gemeinschaftliches Schilicrfcst , zu welchem dieses
Lied so prachtvoll gepaßt hätte ; doch hoffe ich nachträglich Gelegenheit zu finden , cs bringen
zu können . Meine selbstverständlich nur unwesentliche , nicht den Kern der Sache betreffenden
Bemerkungen bezüglich der Messe habe ich Freund Cornelius mitgethcilt , der , jeden Augenblick
seiner Berufung nach Weimar gewärtig , selbe viel kürzer und deutlicher hinterbringen kann ,
als ich cs in einem langen umständlichen Schreiben vermöchte . Noch einmal , Hochverehrtester
Herr Doctor , muß ich vorführen , daß ich mir durchaus nicht anmaße einen guten Rath
geben zu wollen — cs sind eben nur kleine Beobachtungen , die ich bei der Probe und der
Aufführung geinacht . Nun noch eine wiederholte große Bitte ! Ich habe die bewußten
Schnbert 'schen Märsche auf gut Glück für den 27 . Novembcr in 's Programm gesetzt . Sollte
es Ihnen , verehrtestcr Herr Doctor , möglich sein , mir bis 20 , oder längstens 21 . November
die Partitur znkommen zu lassen ? Samstag den 24 , ist die erste Probe — zwei Tage Zeit
werden mir zur Copiatur hinreichcn . Sollte dies aber nicht möglich sei » , so bin ich so unbe¬
scheiden , um eine umgehende Verständigung zu bitten , damit ich dem Publicum und unserer
Direction gegenüber in keine zu große Verlegenheit gcrnthc . Den versprochenen „ Prometheus "
erwarte ich sehnsüchtig . Ich glaube dieser königliche Herr wird mit der Aufnahme , die er bei
uns finden wird , nicht unzufrieden sein ,

Wien , 14 , November 1859 ,

Liszt ein Iscrbeek ,

Verehrter Freund ,
Vor einigen Stunden von Zwickau zurückgckehrt , treffe ich Ihr freundliches Schreiben

und muß mich leider entschuldigen , Ihrem Wunsch in Bezug der Schnbert 'schen Märsche
nicht so schnell Folge zu leisten , als ich nur es vorgenommcn hatte . Diese mir sehr unliebsame
Verzögerung veranlaßtc ein Unwohlsein , welches - mich nöthigte , Ende Octobcr eine ganze
Woche im Bett zu verbleiben . Darauf machten mir cs die Weimarer und Jenenser Schillcrfeier
gänzlich unmöglich , an die Jnstrnmentirnng der Märsche zu schreiten . — Doch verspreche ich
Ihnen , daß Sic die Partitur spätestens bis zu Weihnachten erhalten werden ,

Prometheus wird sich schon Ende dieses Monathcs bei Ihnen präscntircn . Wenn Sie ,
verehrter Freund , nach Durchsicht der Partitur das Werk zu einer Aufführung in Wien
geeignet finden , wird cs mich freuen . Wo nicht , bitte ich Sie mir es ganz unumwunden
freundschaftlich , und ohne den geringsten Scrnpcl dadurch etwa meine Eitelkeit zu verletzen ,
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zu sagen . Ob der Magen der Critik und des Publikums eine derartig vom Geier ausgc -
hackte Leber wie die meines Prometheus verdaulich finden dürfte — ob nicht gleich bei den
ersten Takten alles verloren ist , kann ich nicht bestimmen ; noch weniger aber möchte ich Ihnen
überflüssige Unannehmlichkeiten durch die Ausführung meiner von vornehcrcin übel berüch¬
tigten „ Touschmiererci " bereiten !

Entscheiden Sie also darüber gänzlich nach Ihrem einsichtsvollen Dafürhalten — und
wie cs auch kommen mag , seien Sie jedenfalls versichert von der aufrichtigen Erkenntlichkeit
und Hochschätznng , mit welcher Ihnen vcrbleidt frenndschastlich ergeben

18 . November 59 . F . Liszt .

bserbeek an Liszt .
Vcrchrtestcr Herr Doctor !

Den schnlichst erwarteten Prometheus , sowie die Marsche habe ich erhalten und ich
fiel augenblicklichmit wahrem Heißhunger darüber her . Hochverehrter Freund ! ich bin nicht
im Stande , mit meiner Feder den Eindruck zu schildern , den das wunderbare Werk auf mich
machte — denn eine ganze Welt von Lust und Schmerz liegt in dieser Musik, die Jedem
ins Innerste greifen muß , der ein Pnlsircndes Herz hat und keinen verrotteten Herzlnppen .
Die Aufführung wird auch zuversichtlich darthnn , daß das sogenannte große Publikum trotz
der Drachenzähne , die die Niedertracht einer gewissen Kritik immer und immer säet , oft einen
bewnndernswcrthen künstlerischen Instinkt verrätst , Werken gegenüber , die den Stempel eines
wahren , echten Geistes von Gottes Gnaden an der Stirne tragen . Die große Auszeichnung ,
welche mir durch die freundschaftliche Widmung der so prachtvoll nochmals componirten
Schub er t 'schen Märsche geworden , weiß ich in ihrem ganzen Umfange zu schätzen und danke
herzlichst dafür . Prometheus kommt am 26 . Februar im Redontensanlc zur Aufführung : die
Märsche , die Schnbcrtfche Clavier -Phantnsie und die Mannscript -Nhapsodic mit Orchester Ihrer
Composition (die ich mit jedem Tag von Berlin erwarte ) gespielt von H . v . Bülow folgen
am 25 . März . Am 1 . März bringe ich in einem Coneerte n . a . : „ Eine Fnnst -Onverturc "
von Wagner , dann Chor und Tanz der Sylphen aus Faust von Bcrlioz . Hätte » wir
vielleicht Hoffnung , Sie hochverehrter Freund und Meister , bei der Aufführung des Prometheus ,
der wie wenige Werke dazu geschaffen ist , die Sache unendlich zu fördern , uni wie viel mehr
wenn die Begeisterung Ihrer genialen Natur unmittelbar Anffnhrcndcnund Zuhörern sich
mittheilt , hier zu sehen ?

Ich wäre ganz glücklich , wenn die Aufführung unter Ihrer Leitung zu Stande käme .
Meine Liebe für die Sache möge Ihne » , hochverehrter Freund , einstweilen Bürge sein , daß
das vorbereitende Studium kein verfehltes sein wird .

In zuversichtlicherHoffnung ans eine freundliche Zusage bleibt in Hochschätznng und
Verehrung Ihr treu ergebener I . Herbcck .

Jänner 1860 . (?)

Liszt an Lscrbcck .
Verehrter Freund , (Am 26 . Jänner 1860 angelangt .)

Von Berlin gestern Abend zurückgekehrt , treffe ich Ihren Brief , der mir eine besondere
Freude gemacht durch die Zusicherung , daß die Prometheus - Chöre und die Instrumentation
der S chnb ertfchen Märsche Ihrer Erwartung entsprechen . Nächstens erhalten Sic noch 2 S ch n -
bert 'schc Märsche (den Traucrmarsch molk, und den ungarischen ( k inoll , ans dem unga¬
rischen Divertissement ' ) . Die beiden könnten unmittelbar aufeinander folgend anfgeführt werden .

Die Prometheus - Chöre nebst der symphonischen Dichtung , welche vorangcht (und als
Nr . 5 bei Härtel erschienen ist ), wurden im July 1850 zu dem Herdcrfest componirt , und
Ende August , am Vorabend der Hcrdcrfeicr im hiesigen Theater anfgeführt . Mein Puls

r) OP. 40 Nr . 5, Hlu-rolu . aus Op. 54.
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war damals in fieberhafter Aufregung und der dreimalige Weheruf der Oeeaniden , der
Dryaden nnd der Unterirdischen ertönte mir von allen Bäumen nnd Gewässern nnseres Park 's !

Bei meiner Arbeit strebte ich nach einem Ideal der Antike , welches nicht als archni -
sircndcs Skelett , wohl aber lebendig geformt nnd sich bewegend , hingestellt sein sollte . Ein
schöner Vers von Andre Chenicr :

„ 8ur des psnsäas nonvonnx , tnmvns des vors nntnpnsa !"
galt mir als Regel — nnd wies mich zn mnsitalischer Plastik nnd Symmetrie hin -

Die günstige Meinung , die Sie beim Durchlesen des Werkes bekommen , ist mir ein
Zeichen , daß cs nicht ganz verfehlt — hoffentlich wird die Aufführung Ihre Sympathie
dafür nicht verkümmern . Ich lege die Direktion mit vollstem Vertrauen gänzlich in Ihre
Hände . — Sie treffen schon überall das Richtige nnd überschiffen glücklich mit Ihrem ganze »
Personal die einzelnen Schwierigkeiten der dissonirenden Einsätze , nnd des pathetischen Vor¬
trags , welcher an manchen Stellen durchaus nöthig . Sehr angenehm wäre cs mir allerdings ,
verehrter Freund , wenn ich der Aufführung am 26ten Februar in Wien beiwohnen könnte , um
mich an Ihrer vcrständnißvollen , begeisterten Wirksamkeit zu erfreuen ; doch bin ich davon
durch mancherlei Umstände nnd Verhältnisse (deren Erörterung zu weitläufig wäre ) abgehalten .

Ich bitte Sie daher , die Conzert -Direction nicht zn veranlassen , mich einzuladen ,
eben weil ich mich nicht in der Lage befinden möchte , mit Entschuldigungen zn antworte » .
Ucbcrnehmcn Sic also das Amt den Prometheus in Wien zn entfesseln ; diese Herkules -
Arbeit steht Ihnen gut an . Gewaltige Adler , die dem Titan die Leber zerhacken und zer¬
fleischen , gibt es zwar nicht — dafür aber ein ganzes Heer von Raben und wurmendem
Ungeziefer ! — Wiederholt besten Dank nnd Gruß von Ihrem , Sic aufrichtig hochschätzenden
nnd freundschaftlich ergebenen F . Liszt .

Liszt an lyerbeek .
Verehrter Freund ,

Mein Cousin Eduard überbringt Ihnen die Partitur des I8ten Psalms , für den Wiener
Männcrgesangverein bestimmt . Erlauben Sic mir Ihnen bei dieser Gelegenheit meinen auf¬
richtigsten Dank zu wiederholen für die wohlwollende Gesinnung , die Sie mir stets gewähren .
Das fernere Loos des eingcsandtcn Psalms lege ich ganz in Ihre Hände . Entscheiden Sie ,
ob er sich zur Ausführung bei dem Jubelfest des M . G . V . eignet oder nicht . Erstercs würde
mich freuen : doch bitte ich Sie , daraus keine besondere Rücksicht zn nehmen , nnd falls Sic
cs rathsamer erachten , das Festprogramm nicht damit zn beschweren , so besehende ich mich
dessen gerne , weil ich überzeugt bin , daß Sie , verehrter Freund , am besten dafür sorgen
werden , was mir zuträglich .

Uebrigens hätte cs keine Mühe mit dem Einstudircn . Der Psalm ist sehr einfach nnd
massiv — gleichsam ein Monolith . Wie bei anderen meiner Werke hat der Dirigent die
wichtigste Rolle dabei . Ihm liegt cs ob , das Ganze harmonisch zn gliedern , lebendig zn
gestalten , als hauptsächlicher Virtuos nnd Artifex zn fungircn . An der rhythmischen und
dynamischen Steigerung von Buchstabe L bis L (wiederholt von ll zn Ist sowie an einigen
rltennti , specicll in der Stelle :

„ Das Gesetz des Herrn ist ohne Wandel ,
Und erlabet die Seele .

Das Zcngniß des Herrn ist gewiß
Und macht die Albernen weise rc .

finden Sie Stoff , Ihre vollkommene Dirigenten -Meistcrschaft zu bekunden .
Nun , Sic wissen , verehrter Freund , was cs heißt , den todten Noten leuchtend flam¬

menden Geist cinznflößen .

Empfangen Sic die Versicherung meiner aufrichtigen Hochschätznng nnd Ergebenheit .
9 . Juni 68 . Rom . _ F . Liszt .
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Hcrbcck an Liszt .
Hochverehrter Freund !

Bor Allem drängt es mich , Ihnen zn sogen , lvie herzlich erfreut ich über die Nach¬
richt war , die unser künstlerischer Schntzgeist , Fürstin Hohenlohe , mir ans Rom mitge -
vracht , daß die Aufführung der „ Legende von der heil . Elisabeth " in Wien jetzt nicht mehr
gegen Ihren Willen stattfindcn wird . Sie , hochverehrter Freund , werden gewiß zngeben ,
daß ich, nachdem was voransgegangen war , kaum mehr hoffen konnte , Ihre Zustimmung zu
erlangen und cs somit auch erklärlich finden , daß ich das Werk , nachdem es durch die Ver¬
öffentlichung für Jedermann zugänglich geworden , ohne vorherige Anfrage mit dem Bewußt¬
sein , cs geschieht gegen den Willen des Componistcn , in das Programm der Gcsellschafts -
conccrte aufnahm . Das war eine Vcrvflichtnng für mich und ich freue mich doppelt , dieselbe
unter gänzlich veränderten Verhältnissen erfüllen zn können , ans denen ich die beruhigende
Vermnthnng schöpfe , die Zeit habe Ihre — wie ich leider zngeben muß , nicht ganz grund¬
lose — Verbitterung gegen Wien etwas gemildert . Vollends ungetrübt kann meine Freude
aber erst sein , wenn mein , lvie Sie wissen , längst gehegter Herzenswunsch erfüllt sein wird ,
Sie wieder in Wien sehen und Zeuge sein zn können einer Gcnngthnnng , die zwar ein
Liszt für seine Person entbehren kann , die aber der Sache und deren Freunden durch ihr
Zögern nicht länger vorenthalten werden darf . Ich will Sic nicht durch Wiederholung all
meiner vor etlichen Jahren gemachten Auseinandersetzungen ermüden , zumal ich auch heule
keine besseren und wahrhafteren Argumente ins Feld führen könnte , als damals , und bitte
Sie , hochgeehrter Freund , sagen Sie diesmal nicht Rein , weisen Sic mitfolgende Einladung
nicht zurück .

Daß ich Alles anfbictcn werde , die Elisabeth -Aufführung mit liebevollster Hingebung
vorzubcrcitcn und daß die „ Gesellschaft " jeden Ihrer Wünsche in Beziehung auf Besetzung ,
Proben n . s. w . freudig erfüllen wird , ist wohl selbstverständlich . Wenn nicht alle Anzeichen
trügen — und ich bin fest überzeugt , sie trügen nicht — haben sich die musikalischen Ansichten
hier nicht znm Rachtheile geändert Der erpichte Raecnkampf — nicht anders kann ich das
frühere Treiben bezeichnen — hat viel von seiner Schärfe verloren , mildernde , ansglcichendc
Elemente gewannen wirksamen Einfluß . Ich bemerkte dies wieder bei der Aufführung Ihres
groß angelegten , prachtvollen Psalmes , der von den Musikern und vom Pnblienm mit unge¬
wöhnlicher Wärme aufgenonimen wurde .

Eine Copie meiner „ Tanzmomente " , von deren Existenz Jbnen zn sagen , die Fürstin
Hohenlohe so liebenswürdig war , sende ich gleichzeitig mit diesem Briefe ab . Es geschieht
dies auf Wunsch der Fürstin , was ich betone , da die Kleinigkeiten , die so etwas wie idcalisirte
Tanzmusik verstellen sollen , mir wirklich nicht gewichtig genug erschienen wären , um selbe
ohne speciellcn Anlaß auf die Reise zn schicken .

Ich kann nicht schließen , ohne nicht noch einmal zur Hauptsache znrückzukommen und
Ihnen , hochgeehrter Freund , unser Anliegen auf ' s Wärmste ans Herz zn legen . Erfreuen
Sic bald , recht bald mit der erhofften Zusage uns Alle und ganz besonders Ihren in wahr¬
haft freundschaftlicher Verehrung unveränderlich ergebenen

Wien , am l9 . November 1868 . I . Herb eck .

Liszt an Herbock .

Hochverehrter Freund ,
Soeben beantwortete ich die Einladung der „ Musikfreunde " . Hoffentlich sind Sic mit

meinem Schreiben einverstanden . Ich weiß , daß ich die Wiener Elisabeth -Aufführung , — welche
mir als ehrenvolle Auszeichnung gilt , — Ihnen zn verdanken habe . Wenn ich nicht früher
Ihrem Wunsche gefolgt , so geschah dies zumeist , um Ihnen Misslichkeiten zn ersparen , über
welche ich , vermöge meiner besonderen Stellung und meiner Entfernung von den thätigen
Prcß -Krciscn , leicht, ohne die geringste „ Verbitterung " wegschcn kann .
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Nun , möge Ihr günstiges Angnrinm von Statte » gehen . Ihren früheren Brief habe
ich nicht erhalten . Herzlich aber erfreute mich der letzte . Kurz vorher hörte ich hier vieles
Vortreffliche von dem Componisten , Dirigenten und Freunde Herb eck , was mit meiner
Erinnerung und llebcrzeugnng vollkommen übcreinstimmt . Sie errathen schon , wer mir alles
mitgctheilt .

Auf die Elisabeth -Aufführung in Wien znrückkommend , möchte ich gerne derselven
beiwohnen . Das Directorinm der Musikfreunde bezeichnet zwei Märztagc ; am bequemsten
wäre mir der letzte . Zum Voraus sage ich Ihnen vertraulich , das; ich diesmal nur ein paar
Tage in Wien verweilen kann , und besonders wünsche , mich dort sehr im Stillen zu ver¬
halten und mit möglichst wenig Leuten zu verkehre » . Es geziemt mir keineswegs mehr ,
irgendwo persönlich aufzntretcn ; vielmehr paßt cs mir , im Nothfall , von mancherlei
Geschwätz in slkixio niedcrgctretcn zu werden . Da Sie , hochverehrter Freund , einzig
und allein die Elisabeth in Wien dirigircn sollen , überlasse ich auch gänzlich Ihrer Für¬
sorge die Vertheilnng der Gesangsparthien . Blos erinnere ich Sie , daß meine beiden Lands¬
leute , Bignio und Fräulein Rabatinskh (jetzt in Wien ) , den Landgrafen Ludwig und
die giftige Landgräfin Sophie , bei den ersten Pester Aufführungen des Oratoriums , Prächtig
gesungen haben . Folglich , wenn seitens der hochlöblichen Thcatermächte keine kategorischen
Hindernisse sich dagegen anfbänmen , scheint cs rathsam und füglich , für dieselben Parthicn
die bereits erprobten Sänger zu gewinnen .

Als überflüssige Bemerkung sei noch hinzngesctzt : Die kleine magyarische Cantilenc
des Magnaten (in der ersten Nummer ) verlangt eine kräftige Stimme .

In aufrichtiger Hochschätznng verbleibt Ihnen freundschaftlich ergebenst
Iten Deccmber 68 . Villa d' Este . F . Liszt .
ib 8 . Das versprochene Mannscript der „ Tnnzmomcnte" erwarte ich . Anfangs Jänner

gedenke ich in Weimar einzntreffen .

Lsorbeck an Liszt .
Hochverehrter Freund !

Sie haben mir durch Ihr Schreiben eine große Freude gemacht — ich kann leider
nicht sagen eine ganz ungetrübte , da ich trotz aller Motivirung mich nicht mit dem Gedanken
befreunden kann , Sic bei der Aufführung der „ Elisabeth " nicht am Dirigentenpultc sehen
zu können . Unterdessen muß ich mich wohl zufrieden geben und bitte Sic , hochgeehrter
Freund , mir nur zu versprechen , wenigstens fünf bis sechs Tage vor der Aufführung nach
Wien zu kommen , da ich wahrhaft befangen an die letzten maßgebenden Hauptproben gehen
würde , hätte ich nicht früher Gelegenheit , Ihre Intentionen durch unmittelbaren persönlichen
Verkehr kennen zu lernen .

Sollten Sie , hochgeehrter Freund , kein besonderes Gewicht auf die Besetzung der
„ Landgräfin " durch Frl . Rabatinskh legen , die zwar eine ganz schätzbare Sängerin nots.
bene Coloratnrsängerin ist , mir aber nicht für diesen Part erforderliche dramatische Begabung
zu besitzen scheint , so erlaube ich mir darauf aufmerksam zu machen , daß Frau Dnstmann
oder W ilt — namentlich Erstcre — viel mehr das Zeug für solche Gestalten hätten . Jeden¬
falls will ich nichts einlcitcn ohne früher Ihre Willensineinnngzu kennen . Für die „ Elisabeth "
hätten wir eine vortreffliche Repräsentantin , wenn sie leichte Stimmhöhc besäße — Frl .
Ehnn . In Erwägung dieses „ Mangels " wäre cs vielleicht gut , Frau Markowitz , die in
Pest so vortrefflich gewirkt haben soll , zu engagircn . Ich bitte mir gelegentlich - in ein paar
Zeilen Ihre Ansicht über die angeregten Punkte . Meine „ Tanzmomcntc " sind jetzt hoffentlich
schon in Ihren Händen . Es bleibt in aufrichtiger , unwandelbarer Hochachtung und Verehrung
Ihr ergebenster I . Herb eck.

(Wien , Deccmber 1868 .)
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Liszt an Herbcck .
Hochverehrter Freund ,

Obgleich ich überaus sicher bin , daß Sie die Elisabeth -Aufführung voilkoiumcu und
glänzend leiten werden , will ich gerne Ihrem Wunsch folgen und einige Tage früher in
Wien eintreffen . Wie schon früher bemerkt , ist cs mir am gelegensten , Ende März von
Weimar abzngehcn . Einstweilen übermitteln Sic meinen freundlichsten Dank an das Comitö
der „ Musikfreunde " nebst der Bitte , mich fernerhin als einen allerorts völlig unzulässigen
Dirigenten betrachten zu wollen .

Ihre Frage „ ob ich besonderes Gewicht " ans diese oder jene Besetzung der Partien
lege , beantworte ich einfachst somit : Verfügen Sic ganz und gar nach Ihrem Gutdünken .
Die paar unmaßgeblichen Andeutungen meines vorigen Schreibens gelten nur insoweit , als
dieselben mit Ihrer competcntcn Fürsorge übcrcinstimmen . Anderweisc — keineswegs . Blos
einen Punkt möchte ich bei der Wiener Aufführung festgehalten wissen , nämlich : keine ans '
wärtigcn Sänger dafür zu beanspruchen . Sich zu Hanse gehörig einrichtcn , bleibt
immer das Zweckmäßigere und Sicherste .

Von Fräulein Ehnn habe ich vieles rühmliche gehört ; sic würde mich zu besonderem
Dank verpflichten , wenn sie die Elisabeth genehmigte : die Partie ist nicht widerhaarig ,
und falls Fränl . Ehnn einige Aendcrnngcn befiehlt , werde ich bereitwilligst gehorchen .

Mit freundschaftlichem Dank aufrichtig ergebenst
29 . Deeembcr 68 . Rom . F . Liszt .
Die „ Tanzmomcntc " tanzen noch unterwegs und sind bis heute nicht hier .

Herbock an Liszt .

Hochverehrter Freund !
Frl . Ehnn war sehr erfreut , durch Ihr Vertrauen geehrt zu werden und wird für

die „ Elisabeth " ihre ganze Kraft einsctzen . Etwaiger Acndcrungcn wegen werde ich nächstens
genau refcriren , ebenso über die Besetzung der übrigen Solopartc — mit durchwegs einhei
mischen Kräfte » . Merkwürdiger Weise läßt der Verleger Kahnt , obgleich durch den hiesigen
Mnsikhändler Gotthard wiederholt anfgcfordcrt , uns in vollster Ungewißheit , ob Aussicht
vorhanden , Partitur und Stimmen bald zu bekommen : er antwortet einfach gar nicht . Wollen
Sic , hochgeehrter Freund , vielleicht die Güte haben , Herrn Kahnt in ein paar Zeilen an
seine Vcrlegerpflicht — gegen sich selbst — zu erinnern !

Für den 4 . April also steht die „ Elisabeth -Anfführnng " fest , ebenso für den daraus
folgenden Sonntag , den 11 . April ein Conzcrt — ebenfalls im Redontensnal — ausschließlich
mit Liszt 'schcn Compositioncn und mit der besten Besetzung , die ich anfznbictcn vermag .
Orchester : 26 Violin I , 24 Violin II rc . 12 Contrabässe , Harmonie doppelt — Proben
reichlich . Jetzt bitte ich mir nur mitzuthcilen , wie Sic das Programm für dieses Conzcrt
gestaltet wissen wollen und die Ueberlassung der bcnöthigten Mnsiknlicn .

Ohne im geringsten vergreisen zu wollen , da ich sehnlich wünsche , das Programm
solle in erster Reihe Ihren Wünschen gerecht werden , glaube ich — doch halt ! ich werde
inconseqnent und hätte bald , wenn auch nicht einen Vorschlag gemacht , so doch von der
„Faust " -Shmphonie gesprochen .

Erfreuen Sie recht bald mit freundlicher Zustimmung zu meinem Vorhaben und als
deren Resultat mit einem Programme Ihren in aufrichtiger Hochachtung und Verehrung
frenndschaftlichst ergebensten I . Herb eck.

(Wien Jänner 1869 .)
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Liszt an kscrbeck .
Hochverehrter Freund ,

Fräulein Eh uns liebenswürdige Bereitwilligkeit erfreut mich sehr , und ich bitte Sie ,
unserer Elisabeth meinen aufrichtigsten Tank zu melden . Uebermäßigc Anstrengungen
wird Ihr der Part nicht kosten ; alle möglichen Aendernngcn , Fermaten , Pnnktirnngen , Orna¬
mente bleiben gänzlich ad libitum , dem Wohlgefallen der gnädigen Süngerinn überlassen .
Schreiben Sie mir weiter nichts darüber , und trachten Sie blos , daß Fräulein Ehun sich
in meinen dürftigen Tonweisen bequem und angenehm zu Hanse befindet .

Freund Remünhi , den ich Ihnen zu entpfchlen nicht bedarf , übcrbringt Ihnen diese
Zeilen . Er entzückte und begeisterte hier den Hof und das Publicum , was wahrlich nichts
Geringes ist , da man in Weimar an die bedeutendsten Violin -Virtnoscn gewohnt . Ich beauf¬
tragte ihn bestens zu sagen , wie sehr ich Ihnen für die Idee eines Conzcrt 's mit Liszt 'schen
Compositioncn dankbar bin .

Um aber jedweden Schein von Unbescheidenheit oder Aufdringlichkeit zu vermeiden ,
erachte ich als füglich und rnthsam , diesmal bei der Elisabeth ausschließlich zu verbleiben .

Halten wir also die beiden Punkte fest : n) Sämmtlichc Parthien der Elisabeth mit
einheimischen Kräften zu bestellen ; ft ) Die Critik nur mit diesem Werk zu belästigen .
Auch meine kleine Logis -Angelegenheit ersuche ich Rcmvnyi mit Ihnen zu besprechen . Mein
Wiener Aufenthalt wird sich ans 8 bis 10 Tage beschränken , welche ich möglichst still ,
fricdsam , und außerhalb dem störenden Visitenkreis znbringen möchte .

Mil aufrichtiger Verehrung freundschaftlich ergebenst
Weimar 27 . Jänner 69 . F . Liszt .

bserbeck an Liszt .
Hochverehrter Freund und Meister !

Wenn Ihnen seit einer Reihe von Jahren meine brieflichen Mittheilnngcn ein Beweis
meiner freundschaftlichen Verehrung und Ergebenheit sein sollten , so müßten Sic mich wahr¬
haft für einen Abtrünnigen halten , — hat sich doch meine Lässigkeit im Bricfschreiben zn
einer förmlichen Manie hcransgebildet . Ich kann mich jetzt leider nicht zn denjenigen der
Ihren zählen , welche einen lebhaften brieflichen Verkehr unterhalten und gleichzeitig werk
thätig sind und ich bitte Sic daher , in Ihrer gewohnten Güte und Milde meiner einge
stnndencn Schwäche gegenüber ein Auge zuzudrückcn , das andere aber offen zu halten für
einen alterprobtcn activen Freund , der unbeirrt von Allen und Allem für Ihre Sache übcr -
zcuguugsvoll einstcht .

Nun ohne weiteres Präambnlnm zur Sache selbst . Ware cs Ihnen , hochverehrter
Freund , angenehm , wenn ich etwa Anfangs April die „ Grauer Messe " in der Hofkapelle
aufsührcn und ferner die „ Glocken von Straßbnrg " am 22 . März in einem Abcndconzerte
im Opcrntheater (mit dem kolossalen Orchester und Chor des Opcrntheatcrs ) feierlichst
erklingen lasse ? ! Ich fürchte von Vornherein , Sic werden aus Gründen , die ich gar nicht
weiter erörtern will , starke Neigung haben , bezüglich des zweiten Thcilcs meines Anliegens
„ Nein " zn sagen , bitte Sic aber dringend um ein „ Ja " . Die Motive meiner Bitte sind stark
und rein — selbstlos ; erfreuen Sic daher mit nur einer zusagenden Zeile oder gleich mit
Uebcrscndnng der Straßburger Glocken -Partitnr Ihren in aufrichtiger , unerschütterlicher Ver¬
ehrung ergebensten Freund I . Herb eck .

Wien , am 23 . Februar 1875 .
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Liszt an Aerbeck .
Hochverehrter Freund ,

Gänzlich überzeugt von Ihrer wahrhaftigen Freundschaft , bin ich sehr bereitwillig , den
Weisungen zu folgen , welche Sie mir im Kurzen geben werden , angelegentlich der Wiener
Beethoven - Feier . Ob , und in welcher Art meine Bcthciligung statthaft sein dürfte , entscheidet
sich, nachdem ich mit Ihnen Rücksprache genommen . Einstweilen bescheide ich mich als beschei¬
denst unbrauchbar .

Anfangs August besuche ich Sic in Wien , wo mich mein Weg nach Scxard >) führt .
Meine früheren Stationen sind :

3ter Jnly Leipzig — Aufführung meiner LIissn ebornUs ; l3tcn und l7tcn July ,
Rheingold und Walküre in München ; darauf , Passions - Spiel in Obcr -Ammergan .

Die günstige Aufnahme der Krönungs -Messe gilt wesentlich Ihrer Direction . Schönsten
Dank dafür . Nächstens soll die Partitur erscheinen , und ich bitte Sic dem Verleger , Herrn
I . Schubcrth , das Manuscript (welches ich Ihnen in München vorigen Sommer übergab )
cinzuhändigen . Schnberth kommt in einigen Wochen nach Wien .

Mit vorzüglicher Hochachtung verbleibt Ihnen stets dankbar ergebenst
20 . Jnny 70 . Weimar . F . Liszt .

Liszt an Lerbeck .
Hochgeehrter Freund ,

Aufrichtig dankend für Ihren Brief , möchte ich gerne Ihrem so wohlwollendenund
„ selbstlosen " Antrag einfach folgen . — Meinen Freunden „ Nein " zu sagen fällt mir schwer ;
Wie aber anders verfahren , den kritischen Negationen gegenüber ? Und warum sollte ich es
nicht vorziehcn friedsam allein ansznharren ?

Nunmehr macht der Künstler seine Rechnung ohne den Wirth , »venu er dem Publikum
ehrlich vertraut . Man hört und nrthcilt nur durch Zcitungslescn .

Davon will ich profitiren , insofern mich Wiens , Pest 's , Leipzig , Berlin , Paris ,
London 's re . angesehensten und befolgten Blätter , die meine geringe » Compositionen pcr -
horrcszircn , und als Richtig und Zuwider erklären , jedweder äußerliche » Sorge entheben .
Zn was Aufführungen für Leute die nur Zeitungen lesen »vollen ?

Also , lieber verehrter Freund , „ Grauer Blesse " und „ Glocken " mögen nnanfgcführt
bleiben in Wien , wo Sie (in der Osterwoche ) besucht Ihr freundschaftlichstdankbar ergebenster

3ten Mürz Budapest 75 . F . Liszt .

>) Szcgszard m Ungarn .



Briefwechsel mit Aichard Magner

Aerbeck cm Magncr .

Gcchrtcstcr Herr !
Es dürfte Ihnen vielleicht bekannt sein , daß bis jetzt von Ihren Coinpositioncn der

Pilgcrchor nns „ Tannhänser " , Schlcichthhmnc ans „ Rienzi " nnd Matrosen -Chor ans „ der
fliegende Holländer " in Conccrten des Wiener Mannergesangvereines , dessen Dirigent ich
bin , anfgeführt wurden nnd wahrhafte Triumphe erlebten — alle drei mußten unter stürmischen
Zujauchzen wiederholt werden : es ist darum der Wunsch unseres Vereines begreiflich , cs
möge die Zahl dieser Erfolge sich möglichst vergrößern . Ich will daher nächstens das andere
Matroscnlicd : „ Mit Gewitter nnd Sturm " vorführen u . z. in folgender Weise , die für den
Conccrtgebranch vielleicht nicht unpassend ist, vorausgesetzt diese Willkür werde durch den
Componistcn selbst gebilligt .

Der Solist sänge zuerst die erste Strafe , nach dem letzten
-O-

fiele

unmittelbar der Chor mit dem „ Gewitter " aus dem Finale des I . Aktes ein und schlösse
mit dem letzten Tactc der Singstimmcn ab , hierauf beginnt der Solist „ Von des Südens
Gestad " darauf wieder der Chor mit dem 2 . Texte , dem erwähnten Finalsätze unterlegt ,
darauf fort zum Schluß . Meiner unmaßgeblichen Meinung nach wäre die variirende Chor -
rcprisc von Prächtiger Wirkung und das Ganze gäbe ein charakteristisches , frisches Bild . Ent¬
hielten „ Tristan nnd Isolde " oder die „ Nibelungen " eine oder mehrere Scenen für Männer¬
chor oder gemischten Chor (Soli ) , deren Vorführung im Concertsaalc nach Art nnd Weise
der „ Lohcngrin " -Sccnen thnnlich und untren Euer Wohlgcboren geneigt , mir selbe zu dem
Zwecke anznvertranen , die Wiener damit bekannt zu machen ? Ich gehöre natürlich nicht zur
kleinen Zahl meiner Landsleute deren . ? Duselei in manchen Blättern transpirirte ,
sondern zur übergroßen Majorität , bei welcher der Name Wagner hoch — sehr hoch unge¬
schrieben steht .

Zn Euer Wohlgeboren genaueren Oricntirung muß noch angeführt werden , daß ich
auch die Leitung der Mnsikvcrcinsconcerte (früher Dir . Hellmcsbcrger ) und des Sing -
vercincs (gemischter Chor ) habe und somit bei diesen verschiedenen Aufführungen ein Männer -
chor von i 80 - 200 frischen , mit Lust nnd Liebe wirkenden Stimmen , und ein gemischter
Chor von gleicher Anzahl in 's Treffen kommt : das Orchester ist jenes der Hofoper , also das
beste in Wien , das bei diesen Concerten des großen Raumes wegen (Rcdontensaal ) auf
20 Violinen I und die entsprechende Verstärkung der anderen Instrumente gebracht wird .

Sollten der vollen Gewährung meines Anliegens Hindernisse entgegen sein , so dürfte
ich vielleicht eine thcilwcisc erlangen durch die freundliche Erlnnbniß , die bereits in Leipzig
öffentlich gespielte Jnstrnmentaleinleitung zu „ Tristan und Isolde " hier bringen zu dürfen .
Noch erlaube ich mir eine Anfrage im Namen unseres Schriftführers , ob 2 Dncatcn Ehrcn -
sold für die Chöre aus „ Rienzi " und Holländer " die er , nicht unterrichtet von Ihrer Uebcr -
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sicdlnng nach Luzern nach Zürich gesendet , an ihrem Bestimmungsort angelangt sind . Die
vielen Wünsche haben dies Schreiben ungebührlich lang gemacht , wosür Sie , geehrtcstcr Herr
entschuldigen wollen Ihren in vollster Hochachtung ergebensten

_ I - Herbeck .

Paris 12 . Oct . 59 .
Ivagner an lserbcck .

Geehrter Herr !
Erlauben Sic , daß ich in Kürze Ihnen das Nöthige sogleich antworte .
Mit Ihrer Einrichtung des fraglichen Matrosenlicdcs ans dem fliegenden Holländer

bin ich sehr einverstanden : cs wird sich so recht gut machen . Ans meinen neueren dramatischen
Arbeiten eignet sich dagegen , wie Sie spater selbst benrthcilen werden , nichts für Chorvortrag :
eigentliche Chöre finden sich sogar nicht darin .

Die Partitur von Tristan und Isolde wird in Kurzem in Stich erscheinen . Eine vor¬
läufige Anfsührnng des Orchcstervorspicles ist selbst in Leipzig gegen meinen Willen unter¬
nommen worden : Sobald Sic dieses Stück kennen werden , begreifen Sic gewiß , warum ich
cs nicht zu Conzertaufsührnngen für geeignet halten kann .

In Luzern erhielt ich im April d . I . (ans Zürich mir nachgesandt ) das Ehrcnhonorar
für den Chor ans Rienzi ; eine zweite Sendung für den Matrosenchor ist mir nicht znge -
toininen . Ich hebe mir diese Dncatcn mit großem Vergnügen ans , und Hab ' jedesmal Freude
daran . Empfangen Sie meinen herzlichen Dank für Ihre theilnchmenden Gesinnungen und
erhalten Sic mir ein freundliches Angedenken .

Ihr ergebenster Richard Wagner .

kserbcck an Ivagner .

Gcchrtestcr Herr !

Ans die Gefahr hin ziemlich unbescheiden zu gelten , erlaube ich mir noch einmal um
Ihre gütige Einwilligung zur Anfsührnng der Jnstrnmentalcinleitnng zu „ Tristan und Isolde "
zu bitten und bin so frei , mein wiederholtes Ansuchen mit folgendem zu unterstützen . Herr
von Bülow schreibt mir : „ Ich stelle Ihnen mit Vergnügen meine Partitur und Stimmen
davon zur Disposition , sobald des Componisten Genehmigung erfolgt ist . Da das Stück
sofort in den ersten Akt überleitet , so habe ich — nach meiner Kenntniß des ganzen Werkes —
einen entsprechenden Abschluß hinznsügen müssen , mit welchem cs in Prag unter meiner
Leitung und in Leipzig unter 1 >r . Liszt 's Dircetion anfgcführt worden ist ." Ich muß , gestützt
auf authentische Zeichen daznsetzen mit sehr großem Erfolg . Da mm eine Aufführung
dieses Werkes bereits vor zwei Monatcn gegen Ihren Willen stattgefnndcn , würden Sie ,
gcchrtester Herr , vielleicht erlauben , daß Wien mit Leipzig und Prag das räuberische Tri¬
folium bilden , welches das fremde Eigenthum gegen den Willen seines rechtmäßigen Herrn
ansbentet ? Wären Sie Zeuge der Aufnahme gewesen , welche bereits vor Jahren die Ein¬
leitung in 6 ans „ Lohengrin " bei uns gefunden hat , so wäre ich der Gewährung meiner
Bitte gewiß . Bezüglich anderer Einzclstücke ans den „ Nibelungen " oder „ Tristan " scheine ich
mich im ersten Schreiben nicht ganz deutlich ausgedrückt zu haben — ich meinte nicht , ob
einzelne Chöre für den Coneertsanl geeignet wären , sondern , ob dies nicht bei einer ganzen
Serie für Solostimmen , Chor und Orchester der Fall wäre . Ist dies nicht wie bei „ Lohengrin "
möglich , so bitte ich in dieser Erläuterung keine Zudringlichkeit zu sehen und die Sache auf
sich beruhen zu lassen .

In der Hoffnung , daß Euer Wohlgcboren mein wiederholtes Anliegen seiner gewiß
uneigennützigen Absicht wegen verzeihlich finden werden , zeichnet in vorzüglicher Hochachtung

Ihr ergebenster I . Herb eck .
Wien , 16 . Octobcr 1859 . _
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Wagner an Aerbeck .
Geehrtester Herr Kapellmeister !

Mit meinen , besten Dank für die Erledigung der betreffenden Angelegenheit ' ) ersuche
ich Sie zugleich die kleine Beschwerde der Zustellung der beiliegenden Quittung an die Hof -
thcaterkassa gütigst sich gefalle » zu lassen .

Ich benutze auch diese Veranlassung , nieinen mündlich Ihnen nusgedrückten Wunsch
in . Betreff der Darstellung meiner „ Meistersinger " schriftlich dahin zu wiederholen , das;
bezüglich der Sceneric und der Regie genau nach dem Münchener Vorbilde verfahren werden
möge . Da ich dort in nichts beschränkt war und die vollste Macht hatte , meine Ideen gültig
zur Ausführung zu bringen , darf ich annehmcn , das; jede Aendcrnng des Charakters der
hieraus resnltirenden Darstellung gegen meinen Sinn sein , und meine Intention entstellen
würde . Anders würde cs sich allerdings bei einer zukünftig anderswo zu wiederholenden
Aufführung des „ Rheingoldes " verhalten , da ich mir cs hier versagte durch persönliche Mit¬
wirkung einer correeten Darstellung mich zu versichern . Die Aufführung der „ Meistersinger "
war jedoch mustergültig .

Roch erlaube ich mir auch im Betreff etwa uöthig dünkcnder Kürzungen Ihnen von
Neuen , anznempfchlen , nicht von vorn herein auf Kürzungen anszugchcn , weil dadurch auch
von vorn herein sogleich der Geist der beabsichtigten Aufführung hcrabgcstimmt wird , wogegen
die richtige Stimm ,mg bei allen Mitwirkendcn im Voraus dadurch sich feststcllt , daß die
Absicht einer vollendeten Aufführung , wie sie in München von mir erzielt worden ist , ihnen
als unverbrüchliche Aufgabe vorgcführt wird . Erst wenn , bei Festhaltnng dieser Absicht , an
dem Talente des Einzelnen sich nnübcrsteigliche Schranken Herausstellen , und weder durch
Studium noch durch Personalverändernng der Zweifel an den , richtigen Eindrücke einzelner
Ausführungen zu überwinden sein kann , würde natürlich der gänzliche Wegfall einer schwie¬
rigen Stelle dem lahme » und wirkungslosen Ansfalle derselben vorzuzichen sein . Gestatten
Sic aber von vorn herein die Auslassung schwieriger Stellen , so geben Sie damit jedem
Sänger , den , diese oder jene Stelle schwer fällt , oder „ „ wirksam vorkoinmt , ein völliges
Recht des Weiteren anfznrännicn , und die eigentliche „ lüderliche " Aufführung ist somit von
vorn herein statnirt . Halten Sic dagegen iinmcr an Ihrer eigenen Erfahrung davon fest , daß
die ganze Oper , ohne die mindeste Kürzung nnsgeführt , weder Sie „ och das Publikum in
München ermüdet hat , was der Haupterfolg des großen dritten Aktes schlagend bezeugt .
Wollen Sic überhaupt den zukünftigen Leistungen der Wiener Oper einen mnstcrgiltigen
Charakter zu verschaffen suche » , so beschwöre ich (Sic ) , gerade diese Gelegenheit zur Grund¬
legung eines gute » Styles nicht „ » benützt vorübcrgehen zu lassen : sie würde sich nie sonst
wiederholen .

Mit den besten Grüßen Ihr hochachtungsvoll ergebener
Luzern 12 . Oct . 1869 . Richard Wagner .
W 8 . Noch empfehle ich Ihnen sehr ernstlich die schwierige Rolle des Beckmesser .

Ich glaube mich z» erinnern , daß Sie schließlich Meyerhoser dafür bestimmt hatten , einen
Sänger , der den Kapellmeistern wegen seiner großen mnsikalischcn Sicherheit zwar sehr
angenehm ist , den ich aber doch , trotz aller Verwendbarkeit , für eigentlich ganz talentlos
erkannt habe : aus diesen , Menschen bekommen Sic nicht einen Accent , nicht eine Bewegung
heraus , wie sie für diese Rolle drastisch wirke » müssen : ihn , fehlt dazu jede schneidige Schärfe .
Es würde mich sehr beruhigen , wenn Sie hierfür den richtigen Darsteller fänden : auf die
Stimme kommt cs gar nicht an , weil hier Alles durch einen leidenschaftlichen Sprecht ,, »
cwzig zu zwingen ist ; allerdings muß er andererseits außerordentlich musikalisch sein . Also !

R . W .

9 Bc ; icht sich aas eine» Brief Wagner 's an Herb eck, weicher , da derselbe eine private Anqelcgen -
he,t behandelt , nicht abgedrnctt wurde .
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Telegramm .
Richard Wagner , Luzern .

Enthusiastischer positiver Erfolg gestern Sonntag . Begeisterte Aufnahme des Borspiels .
Unterbrechung durch minutenlangen Applaus vor Auftritt der Meistersinger . Aktschluß Heller
Jubel . Freudigste Aufnahme des Flieders , Schusterlicdcs , daun heftiger Kampf mit Opposition
von Beckmesser - Motiv au , schließlich glänzender Sieg mit fünfmaligen Hervorrufen aller
Betheiligteu . Dritter Akt weihevollste Stimmung , fortdauernder Enthusiasmus bis zum Schluß .
Unzählige Hervorrufe . Schließlich mußte ich noch dreimal erscheinen ; nicht eher Ruhe , bis
im Namen des Compouisteu tiefgefühlter herzlicher Dank ausgesprochen . Herzinnigste Grüße
und Glückwünsche von Schäfer , Nohl , Lewy Richard und Ihrem verehruugsvoll ergebenen

Halb vier Uhr Morgens (28 . Februar 1870 ) . Herb eck.

Telegramm .

Kapellmeister Herb eck , Wien .

Herzlichsten Dank und Anerkennung den Meistern und Lehrbuben ! Gratnlirc zu Ihrem
eigenen Erfolg . - Richard Wagner .

Telegramm .

Hoskapcllmcister Herb eck , Wien .

Von großen Schwächen der Wiener Aufführung unterrichtet , verlange dringend Abhilfe
einiger Hanptgebrcchen . Labntt für Walter , Hölzl Beckmesscr , muß möglich werden .
Zweiter Aktschluß vollständig und corrcct , Nachlwächtcrhorn wirksam zu geben . Erfahre von
einem elenden Corrcpetitor Frank , Empfehlung Lachner ' s , folglich Unpräzision der Sänger .
Außerdem undeutliche Aktion . Welche Regie ? Anerkennung Ihrer Leistungen als Dirigent .
Seien Sie noch mehr , so treten Sie energisch für das Ganze ein , andernfalls bin genothigt
bei oberster Behörde zu protestiren . Wagner .

e!. elcgramm .

Richard Wagner , Luzern .

Ihre Benachrichtignng diesmal , vielleicht durch übertriebenen Frenndschaftseiser nicht
ganz richtig . Erfolg des Ganzen trotz Opposition im 2 . Akt womöglich großartiger und all¬
gemeiner als in München . Hören Sic Nohl und Schäfer . Leugnen nicht Mängel , Kehr¬
seite derselben nicht zu findende Vorzüge . Hölzl Bajazzo , Campe ganz der Rolle Charakter .
Labatt schon längst zum Alterniren bestimmt , jedoch schwerlich besser als Walter , der
gesanglich alle Erwartungen übertroffen . Orchester und Chor nirgends vortrefflicher und
begeisterter . Zweiter Aktschluß wegen colossalen begeisterten Beifalls und Zischens noch von
Niemandem recht gehört , daher Urtheil verfrüht . Proben zum Theil selbst geleitet , zum Thcil
überwacht . Trifft Frank , der trotz Lachncr längst bekehrt , keine Schuld . Fehler im Ensemble
nicht vorgekonnt , en . Mängel der Sänger nicht über Nacht zu bannen , durch Befangenheit
und Aufregung bei der ersten Aufführung großcntheils zn entschuldigen . Werde fortfahren
mit derjenigen Energie eintrcten , die mir die stete Begeisterung für Ihr Werk cingibt . Bitte
aber um Abweisung falscher Einflüsterungen und um ruhiges nnbcirrtcs Vertrauen zu Ihrem
voll Verehrung ergebenen _ I . Hcrbeck .

bserbeck an Ivagner .

Bezüglich Ihres letzten Tclcgrammes muß ich Sic mit einer langen Auseinander¬
setzung belästigen . Dasselbe zeigte ich Niemandem außer den Herren Schäfer und Nohl
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und bin fest überzeugt , daß diese Herren die strengste Geheimhaltung bewahrten , da sie selbst
wiederholt mich beschworen dasselbe zn thun , was anch ohne dieser Aufforderung iin Interesse
der Sache geschehen Ware . Sie werden , verehrter Meister ! erklärlich , begreiflich finden , daß
dieses Telegramm , das ich am Tage der 2 . Aufführung erhielt , mich unendlich befremdete ,
sowie anch die beiden Herren nicht wenig darüber betroffen waren . Doch suchte ich mich zn
fassen und die für den wichtigen Abend unentbehrliche Ruhe zn gewinnen . Das Bekannt -
werdcn des Inhaltes der Depesche hätte bei dem Sänger Personale einen Eindruck gemacht ,
dessen Folgen bei den nachkommcndcn Aufführungen der „ Meistersinger " sowie bei allen noch
zn hoffenden Vorführungen Ihrer Werke in der unerwünschtesten Weise znm Vorschein
gekommen wären . Nufere Sänger mit allen ihren Fehlern und Unarten sind im Durchschnitt
doch noch immer die relativ besten , die wir in Deutschland vorläufig finden können , und bei
jedem neuen Werk wären nur ans sie immer wieder beschränkt . Gastspiel -Engagements von
einzelnen bedeutenden Spezialitäten — wenn man sic findet — für besonders hervorragende ,
schwierige Aufgaben , machen im ständigen Personale , das doch die für alle Fälle verläßliche
Basis bilden muß , immer sehr schlechtes Blut . Je glänzender solche sporadisch vortrctcnde
Künstler im Augenblick wirken , desto bedenklichere Lücken hintcrläßt ihr Abgehen . Ich hätte
wahrlich von Ihnen selbst den schwersten Vorwurf verdient , wenn ich durch Mitthcilnng
Ihrer Depesche an was immer für eine Person , deren Discretion ich ja nicht gewiß bin ,
die Sänger verbittert Hütte . Das große Werk , das zu leiten ich die Ehre habe , erfordert
von dem Sängerpersonal die vollste Hingebung und andächtige Aufmerksamkeit . Ein Miß¬
trauensvotum des Meisters hätte ans die spcciell betroffenen Sänger , ja selbst die Unbcthci -
ligtcn einen tiefen Eindruck gemacht , — ein Eindruck , unseren Zwecken gewiss nicht förderlich .
Dies zn verhindern , hielt ich für eine unabweisbare Pflicht . Wie groß war daher mein
Erstaunen , als Herr Walter mir am Tage der 2 . Aufführung mitthciltc , daß in der hiesigen
Presse eine Notiz des Inhaltes sich befindet , der Componist der „ Meistersinger " habe den
Ersatz Walters durch Labatt und Campe durch Hölzl verlangt . Wenn ich nun hinzn -
füge , daß gerade Walter in den Meistersingern als Sänger einen ungewöhnlich großen
Erfolg errang und mir für andere Werke z . B . Lohengrin geradezu unentbehrlich ist , werden
Sie wohl billigen müssen , daß ans dieser zwingenden Ursache und den früher angeführten
Gründen ich die Existenz einer derartigen Depesche rundweg längncte und auch in aller
Zukunft längncn werde . Selbstverständlich steht cs Ihnen , verehrter Meister , frei , in dieser
Angelegenheit nach eigenem Ermessen zn handeln ; ich aber kann und werde Nichts unter¬
nehmen , was der Vorführung Ihrer Meisterwerke hindernd oder schädigend in den Weg
treten müßte . Wie der thcilmcisc Gehalt Ihrer Depesche in die Ocffentlichkeit gedrungen , ist
mir ein Räthscl . An die Jndiscrction des Telcgraphenamtcs kann ich nicht glauben , vielleicht
kam sic gar von denselben Personen , welche Ihnen über die l . Aufführung in so cigenthüm -
licher Weise Bericht erstatteten . ' Doch sei dem , wie immer , ich mag darüber nicht grübeln .
Die schönste Rechtfertigung für die Mitwirkcndcn und mich wäre , wenn Sie uns Gelegenheit
böten die „ Meistersinger " Ihnen vorznsühren . Ich bin fest überzeugt , Sic würden durch
unsere übel ungeschriebene Aufführung , in welcher , trotz der von mir zngegcbcncn Mängel
viel warmes Blut pnlsirt , angenehm enttäuscht werden . Dessen bin ich so sicher , wie des
Gefühles , daß Sic die vorgcnommcncn ominösen Kürzungen nie und nimmer billigen werden .
Geht cs mir doch selber nicht anders . Auf die Gefahr hin , zn der von Ihnen so treffend
gekennzeichneten schwachmüthigcn deutschen Kapellmcister -Race gezählt zn werden , bekenne ich
ganz offen , daß ich in diesem Punkte vor einem ant -nnt stand . Das große Ganze , das
erhabene Endziel vor Angen , mußte ich mich entschließen , wundervolle Details zn opfern , da
ich im andern Falle über Hindernisse , die ausznmalcn zn peinlich und weitläufig wäre , unter
keiner Bedingung hatte hinwcgkommcn können . Sagte man mir doch , ich möge nicht päbst -
lichcr als der Pabst sein und mich der Zeiten erinnern , wo der Meister selbst , wenn anch
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mit blutendem Herzen den Rothstift ansetzte und . . . . „ von Tristan und Isolde kenn ' ich ein
traurig Stück " ' ) siehe Wien vor acht Jahren ! -)

Doch Nichts mehr davon ; Hoffen wir von der Zukunft Freudigeres und Besseres !
Bernrtheilen Sic nun , wenn Sic können , Ihren in wahrhafter Verehrung aufrichtig ergebenen

_ I . Herb eck .

Magner an Herbert .

Geehrtcster Herr !
Ich bin Ihnen noch meinen Dank , zunächst für Ihre Mittheilungcn , schuldig , wobei

ich zu bedauern habe , daß wir durch den Telegraphen in eine wirkliche Aufregung versetzt
wurden . Ihr letztes , so ausführliches Telegramm musste mich allerdings sehr beruhigen . Je
besser sich diesem nach meine Meinung über den Verlauf der Sache gestaltete , desto befrem¬
dender wird es mir nn » . bis jetzt von einem ferneren Fortgang der Aufführungen der
Meistersinger durchaus nichts mehr zu vernehmen . Im Repcrtoir einer ganzen Woche waren
die M . S . ausgelassen , Inas ist hiervon der Grund ? Möchten Sie sich mir hierüber doch
recht offen mittheilcn . Nicht eine briefliche Mittheilnng ist mir ans Wien zngekommen .
Die beängstigenden Berichte , welche mich zu einen , Telegramm an Sic bestimmten , waren
mir durch einen Bekannten über München zngekommen . Weßhalb nun dieses Aussehen der
Aufführungen ? Wenn ich mir es gut erklären will , komme ich auf den Gedanken , daß die
Direetion Schwächen der Besetzung erkannt habe , und diesen abznhclfen beflissen sei . lieber
Beckmesser (Campe ) scheine ich — wie schon Sie mich belehrten — übel benachrichtigt
gewesen zu sein , lieber dic»llngceignetheit der Fräulein Ehnn stimmt leider aber Alles überein .
Warum ist eine solche unsympathische Person für die Parthic der Eva gewählt worden ? Auch
im Betreff des Gesanges soll sic sehr unangenehm wirken , z . B . soll das Quintett im III . Act
durch ihre Mitwirkung geradeswcges von unangenehmem Effect sein . Wäre da nicht eine
Abhilfe möglich ? Von Beck weiß ich , seitdem ich ihn vor 2 Jahren in München wieder
hörte , daß er zur Durchführung des H . Sachs unfähig geworden ist . Er ist rauh , steif und
unlentsam geworden , was mich sehr bekümmert hat , da ich auf ihn außerordentlich viel gab .
Vielleicht ist sogar für ihn ein Ersatz bald nöthig . Dies ; alles sind Fragen , die mich sehr
beschäftigen . Begreifen Sie , wie wichtig mir cs ist , von Ihnen — gerade von Ihnen , der
Sic doch hierin mit mir solidarisch zu sein scheinen , einen klaren n . beruhigenden Bericht
zu erhalten ! Hoffentlich entschließen Sic sich dazu , und verbinden dadurch auf 's Rene Ihren
hochachtungsvoll ergebenen Richard Wagner .

Luzern 19 . März 1870 .

kvagner an Herbeck .

Geehrtcster Herr !
Seitdem Ich Ihnen geschrieben , kommt mir jetzt von wirklich compctcntcr Seite ein

Bericht über die dritte Aufführung der Meistersinger , welchem ich nur ein paar praktische
Punkte entnehme , weil in ihrem Betreff einzig nachznhelfcn sein wird , während ich im
klebrigen wohl ersehen muß , daß der Personalbestand des k. Hofopernthcatcrs gerade so tief
herabgekommen ist , als ich dieß zu jener Zeit voraussehcn mußte , da dieses Theater der
Direction eines Herrn Satvi — völlig wie mit der Absicht der Verwahrlosung — über¬
geben wurde . Hierüber habe ich denn eben nur (wie über so manches Andere ) zu seufzen .
Leider wird cs mir auch nicht möglich sein , Vorkehrungen gegen die fehlerhafte Akustik des
Hauses zu proponiren , von welcher ich vielseitig bestätigt höre , daß sie einem sonoren Schalle
des Orchesters zwar übergünstig , dagegen aber den Sängern insofern sehr hinderlich sein

9 Meistersinger III . Akt.
2) Bezieht sich auf die geplante Tristan -Aufführung in Wien , welche bekanntlich nach unzähligen Proben

nicht zn Stande kam .
3
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soll , als man nie eine Splbe von ihrer Aussprache zu hören bekommt . Dagegen wende ich
mich mit der dringenden Bitte um Abhilfe zweier ganz materieller Gebrechen an Sie . Das
Nachtwächterhorn lassen Sie ans einer Posanne (noch dazu von einem ängstlichen Musiker )
blasen : ich meine , die Dircction hätte schon die Kosten znr Beschaffung eines wirklichen , für
den verlangten Ton abznstiinmendcn Stierhornes , wie dies; in München eine so drastische
Wirkung machte , anfbringen können . Wenn ich so etwas vorschrcibe , so weih ich was ich
thne , und in München hätten Sie sich wohl davon überzeugen können , dasi , was ich hier
mit dem Tone dieses Natnrhorncs erziele , ein sehr znr Sache gehöriger und zur wahren
Deutlichkeit der Situation dienender Effect ist . Ich wünsche sehr , daß man nachträglich hier
das Rechte thne , und auch für eine » tüchtigen Musiker sorgt , welcher weiß , worauf es nntomint ,
und daß z . B . das ganze Verständnis ; des 2ten Actschlnß von seiner energischen Präzision abhängt .

Dann erfahre ich , dasi man es nicht der Mühe für Werth gehalten hat , das von mir
in München bestellte Stahlharfen Instrument für die Laute anzuschnsfen , und dafür mit einer
zahmen Guitarre sich geholfen hat . Wer in München war , muß Nüssen , wie treffend nnd
komisch gerade dieses Instrument wirkte : warum ließ man so etwas außer Acht ? Ich hatte
doch nicht mit Brünn oder Olmütz zu thnn , wo man so etwas wohl hingchcn läßt !

Hierauf , geehrtester Herr , beschränke ich mich im Betreff meiner Wünsche , und erwarte
demnächst Ihrerseits die freundliche Erfüllung meiner letzthin an Sie gerichteten Bitte . Hat
die Dircction wirtlich den Wunsch , diesem meinem besten Werke auf dem Wiener Opern -
rcpcrtoir einen Bestand zu verschaffen , so wird sie wohl bald zu einigen glücklichen Gast -
einladungen greifen müsse » . Betz n . Mailing er würden sehr nützen , und den Wienern
zeigen , wie man vom Meister etwas erlernt , — ein Lehrmittel , welches allerdings die Dircction
für die Meistersinger zu verschmähen sich berechtigt halten durfte , da sic sonst wohl die Mittel
gefunden haben würde , mich ordentlich einzuladcn .

Mit ergebensten Grüßen der Ihrige
Luzern 22 . März l870 . _ Richard Wagner .

lserbock an ULcigner .

Vor allem bitte ich meine anscheinend unverzeihliche Lässigkeit im Briefschreiben zu ent -
schuldigen . Bei meiner Ucbcrbürdung mit Arbeit fand ich bis jetzt nicht die erforderlichen
Stunden der Sammlung , um Ihnen , verehrter Meister , in Ruhe alles mitznthcile » , was
mir auf dem Herzen liegt . Wenn dies auch in diesem Schreiben in unvollständiger Weise
geschieht , so bitte ich dieselbe Entschuldigung gelten zu lassen . Meine Ansichten werde ich ganz
offen anssprechcn auf die Gefahr hin , in Ihnen die » » gewünschte Anschauung zu erwecken ,
als wollte ich Manches , das allenfalls durch Verhältnisse zu entschuldigen , vielleicht gar
Positiv gnthcißen .

Vorerst die Mitthcilnng , daß morgen Freitag die 5 . Darstellung der „ Meistersinger "
stattfindet . Die Oper hatte in der 2 ., 3 . nnd 4 . Vorstellung gleich großen Erfolg ( in der
ersten war Beifall nnd Opposition leidenschaftlicher ) , nur die Opposition wird immer ver¬
schwindend kleiner . Ich habe die „Meistersinger " zweimal in München gehört nnd trotzdem
ich der Dirigent des Werkes in Wien bin , behaupte ich , daß die hiesige Aufführung , von
Einzelheiten abgesehen , im Totalen einen Vergleich mit der in München nicht zu scheuen hat .

Ich kann nur mit gegebenen F-actorcn rechnen . Das Wert wurde mit den besten
Kräften der Wiener Oper besetzt , Walter , Beck , Ehnn sind Lieblinge , ich möchte fast sagen ,
die einzigen Lieblinge des Pnblienms . Das Publicum glaubt an sie , nnd ans diesem Grunde
schon — das ist meine nnnmstößlichc lleberzengnng — würde jede andere Besetzung den ;
Erfolge eher nachtheilig gewesen sein . Meine Kenntnis ; der hiesigen Verhältnisse nnd Neigungen
sagt mir , F-rl . Mallinger , die ich für meine Person über alle mir bekannten lebenden
deutschen Sängerinnen stelle , hätte mit den materiellen Mitteln in dem Wiener Riefenhanfe
nicht ansgercicht . Ja noch mehr : das an üppiges Stimmmatcrial gewöhnte und dadurch vcr -
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wöhnte Publicum würde sich iu dcu ausierordeutlicheu Erwartungen , die es au den großen
Ruf des Frl . Mallinger knüpft . enttäuscht gefühlt haben , und nur das Werk hätte
dabei gelitten . Ebenso ist 's mit Betz . Beck wird von Publicum und Kritik als unüber¬
trefflicher Sachs angesehen und wenn ich feine Leistung auch für keine ideale halte , so
wurde ich doch eine andere Besetzung für nicht so zweckdienlich erachten . Bezeichnend für
Becks , nur durch dessen eisernen Fleisi und Ernst ermöglichte Leistung ist , daß er trotz der
durch die Wucht erzeugten Schwerfälligkeit des Organes genauen Rythmns hält und nicht
ein Wort sozusagen unverstanden unter den Tisch fallen läßt .

Nun zu Sticrhorn und Laute . Beide wurden durch unseren Thcatersccretär in München
bestellt . Das Kuhhorn kam an und wurde der Toneinsatz von Fachmännern als nicht ver¬
läßlich erklärt . Ich wollte und konnte nicht die Schlnßwirknng des 2 . Actes , ja dessen Schick¬
sal , einem , bei der Aufregung aller Mitwirkendcn nicht unwahrscheinlichen bösen Zufall preis -
geben ; umsoweniger als der übelwollende Theil des Pnblicnms , von feindlicher journalistischer
Seite her für die „ Prügelscene " ohnehin im ungünstigsten Sinne vorbereitet , einen etwa
bei dein 6os - l? is sich ereignenden „ Gickscr " mit nnnnslöschlichem Gelächter ausgenommen
und zu seinen Zwecken ansgebeutet hätte . Vergessen Sie nicht , verehrter Meister , daß wir
beim ersten Male sicher mit einem Fuß in Feindesland standen — Feinde außen , Feinde
innen — wohl aber auch viel Freunde daneben , von denen man ja aber immer nicht weiß ,
wie viele ihrer sich halten werden , wenn 's zum Schlagen kommt . Vorsicht in der Richtung
hin war also geboten . Sind Ihre Berichterstatter wahr , müßten sie dasür zeugen , daß von
Seite der Aufführung bis zu den Kleinigkeiten herab nichts geschah , was den Gegnern als
Waffe hätte dienen können . Das Nachtwächters,gnal wurde übrigens ans einem stark con -
strnirten Baßflügelhorn gegeben , mit gut drastischer Wirkung . Statt der bestellten Stahlharfe
kan , von München die Nachricht , daß der Instrumentenmacher ein solches Instrument erst
nach 3 — 4 Monaten liefern könne ; freilich habe ich cinznbekennen , daß die Bestellung nach¬
lässiger Weise erst ungefähr 5 Wochen vor der Projcctirten Aufführung geschah ; daß aber
trotz der großen Verbreitung der „ Meistersinger " der Instrumentenmacher keine Metallharfc
in Vorrath haben werde , daran hat hier leider Niemand gedacht . Das Instrument erschien
mir von außerordentlicher Wichtigkeit , aber nicht so unentbehrlich , um dcßwegcn die Auf¬
führung ans ein Paar Monate hinanszuschieben . Ich griff zu einen , rasch gefertigten Mandolincn -
ähnlichen Instrumente , das selbstverständlich in der natürlichen Lage hell und scharf klingt .
Daß nur das bisherige Ansknnftsmittel nicht angenehm , brauche ich wohl nicht erst zu ver¬
sichern ; aus ökonomischen Rücksichten wnrdc cs auch nicht ergriffen , denn ein dafür anfge -
» oinmener Spieler beton , ,nt per Probe 10 fl ., zur Aufführung 15 fl ., während die Stahl -
Harfe von den „ „ gestellten Harfenspielern z» übernehmen sein wird . Die nvthigen Vorkehrungen
z» r Beschaffung eines Stahlharfen -Jnstrnmcntes habe ich inzwischen getroffen .

Wie ich schon telegraphisch „ „ zeigte , fand die 5 . Aufführung am vorigen Freitag statt .
Das Abonnement war aufgehoben , das Hans ganz gefüllt , der Beifall intensiver als in den
der 5 . voransgcgangenen 3 Vorstellungen , das Finale des 2 . Actes wnrdc mit vollster Samm¬
lung bis zur letzten Note genossen , dann stürmischer Beifall , nicht ein Zischlaut . Alles , Aus -
führende und Public » » , hatten einen besonders glücklichen Abend . Die neue Eva , Frl . Bosse ,
macht sich ganz gut und wirkt mit ihrer in allen Lagen gleich und voll tönenden Stimme
namentlich in „ O Sachs , inein Freund !" und dem Quintett , lieber die verschrieene Akustik
des neue » Opernhauses habe ich noch etwas nnchzutragen . „ Das Hans gehört zu den best klin¬
gendsten , großen Opernhäusern , cs ist aber eben ein großes Hans !" Das ist das Urthcil —
ich bitte nicht zu erschrecken — also des Bärenführers und Jmprcsario 's Ullmann , dessen
Ansicht in solchen Dingen mir nicht ohne Gewicht ist , da der Mann schon ans Utilitats -
gründen angewiesen ist , ans derlei Dinge zu achten , da er ferner schwerhörig ist , also deut¬
lichen Klang braucht , und da er endlich beinahe alle Opernhäuser der Welt kennt . Und nun
znm gänzlichen Schluß noch eine Bitte . Die hiesige Direction suchte in , vergangenen Spät -

3 *
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herbst um Ncberlassnng der Partitur des „ Tauuhäuser " iu seiner neuen Gestalt in München
an . Die Antwort lautete , daß man die Partitur nicht entbehren könne . Ich bitte mir gelegent -
lich freundlichst mitthcilen zu »vollen , ans welchem Wege das Hirsche Theater in den Besitz
jener Partitur (natürlich unter den an das Aufführungsrecht geknüpften Bedingungen )
gelangen kann .

Magner an lserbcek .

Gcchrtcster Herr und Freund !

Gewiß thut mir die Stimmung leid , in welcher Sie sich gedrungen fühlten , an das
ausführliche Schreiben zu gehen , für welches ich Ihnen heute zu danken habe . Wiewohl ich
in der Befolgung von etwaigen Einladungen jetzt immer schwieriger werde , glaube ich doch ,
ich würde , wenn ich zur rechten Zeit gehörig dazu anfgefordert worden wäre , nach Wien
gekommen sein , und hätte dadurch viele der Schwierigkeiten , welche Ihnen nothwendig aus
der Aufführung der Meistersinger erwachsen mußten , Ihnen abgenommen , ohne dadurch bei
den Gutgesinnten Ihren wohlverdienten Ruhm zu schmälern . Dies ; ist ineine Hnupteuipfindung
von der Seite . Vor Allem thnt cs mir leid , daß Ihnen ans meiner Entfernung auch alle
die Schwierigkeiten meiner Seits erwachsen sind , die aus meiner Unsicherheit über den Aus -
fall der Vorstellung hcrvorgchen mußten . Und in diesem Punkte Sie zu beruhigen ist der
Hauptzweck dieses meines heutigen Briefes : möge Ihnen in dieser Hinsicht vor allen Dingen
meine sehr aufrichtige Versicherung genügen , daß ich weder in Ihre gewogene Gesinnung ,
noch in Ihre trefflichen Kenntnisse und Fähigkeiten den mindesten Zweifel setze ; nach allen
diesen Seiten hin war ich , noch che cs zu dieser Prüfung kam , vollkommen über Sic ,
gcchrtcster Freund , beruhigt . Hätte ich vielleicht den Mangel Ihrer Erfahrungen anf dem
Gebiete des so höchst eomplizirten Gebietes der Oper in Erwägung zu ziehen , so gebe ich
doch willig zu , daß wir hier gar nicht eigentlich in den Fall kamen , daraus einen ernstlichen
Bezug zu nehmen , schon weil ich gar nicht wüßte , wen ich in diesem Betreff Ihnen etwa
vorznziehcn gehabt haben würde .

Das Eine aber müssen Sic acceptiren , nämlich daß ich Sie beklage , in eine so
schwierige Unternehmung , ohne anf eigentlichen Tank rechnen zu können , sich eingelassen zu
haben . Ein wirklich geeignetes Personal fanden Sic nicht vor n . einzig hierüber kann ich
mich vielleicht mit Ihnen nur schwer verständigen . Ucber Beck kennen Sie meine Ansicht .
Daß Sic mir immer wieder Walter wegen seiner Stimm - Ucppigkcit u . s. w . (welche
das Wiener Publikum verlange ) gegen übrige Mängel entschuldigen zu dürfen glauben , will
um so weniger mich belehren , als ich die Stimme dieses Herrn bereits zu der Zeit , wo solche
schlecht gebildete Gaumcnstimmen eigentlich verführe » , durchaus widerwärtig erkannte . Diese
Stimmen verderben sich aber sehr schnell , und nun immer von „ Walter " , als Liebling des
üppige Stimmen liebenden Publikum 's gesprochen zu hören , macht mich wirklich verdrießlich n .
sehr bedenklich gegen alles übrige Angcpricscnc . — Pirk soll ausgezeichnet sein : aber nur
über ihn höre ich unbedingtes Lob . Die Frauenzimmer scheinen sämmtlich zur Salvi -
Offenba ch'schen Schule zu gehören . Doch — hören Sic wohl , geehrtcster Freund ! — Dies ;
eben sind alles Dinge , von denen ich Sic nur bitte , sic nicht zu ignorircn , auch nicht eigent¬
lich sic entschuldigen zn wollen . Dagegen vernehmen Sic um so bestimmter , wie sehr ich mich
freue , auch bei dieser Gelegenheit wieder von der Vortrefslichkcit Ihres Orchesters und seiner
Leistung gehört zn haben . Halten wir uns daran ! Ob diese allein genügen wird , das Wesent¬
liche eines wahrhaft dramatischen Werkes dem Wiener Publikum zur Geltung zu bringen ,
mag Gott wissen ! Aber wir — und auch Sie — können uns bei dem von mir erkannten
elenden Zustande der deutschen Oper vorläufig an nichts Anderes halten .

Ihre Anfragen wegen der neuen Sccncu zn Tannhänser setzt mich da sogleich - wieder
in ein bcsorglichcs Nachdenken . Allerdings sind Wien und Berlin die einzigen Orte , wo
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namentlich die Balletseene gut aufgefnhrt werden könnte . Damit ich vor meinem Tode auch
den Tnmchättser noch ganz nach meinem Sinn einmal anfführen könne , habe ich mir daher
vorgenommen es avznwarten , bis einem dieser beiden Theater cs einmal in den Sinn käme ,
n , ich anfznfordcrn , den Tannhänser ans ihm correct zur Anfsiihrnng zn bringen . Hierzu
gehört nun allerdings nicht mir die Vortrcfslichkcit des Ballets , sondern namentlich ein Dar¬
steller für die so sehr exccntrische Rolle des Tannhänser ' s , wie ich ihn jetzt , nach Schnorr 's
Tode , leider in Deutschland nicht kenne . Ob sich solch Einer noch bei meinen Lebzeiten finden
wird , muß ich nun ruhig abwarten : ohne ihn unternehme ich aber jedenfalls keine Tann -
hänscranfführnng ; ohne mich aber lasse ich meine neuen Sccnen nirgends anffnhren . Wenn
die Münchener Theater Intendanz eine Copic dieser Sccnen Ihnen Massen wollte , sollte
sie — - ! Nun also — sehen Sie , geehrtcstcr Herr Herb eck, wie Sie vollends mit den
Meistersingern diesmal dnrchkomincn ! Wollte ich recht eitel fein , so würde ich Ihnen Glück
wünschen , als Protcctor und Vorkämpfer für mein Werk von den Wiener Inden und bei¬
läufigen Christen verspottet zn werden . So — sage Ihnen nur : lassen Sic sich es gefallen , und
trösten Sic sich mit Ihrem ergebensten

Richard Wagner
(dem es auch nicht besser ergeht) .

Luzern 1 . April 1870 .
Meinen vortrefflichen jungen Freund , Hanns Richter , welcher Ihnen diese Zeilen

nberbringt , empfehle ich Ihnen von ganzem Herzen . R . W .

Wagner an lserbeck .

Gcchrtcster Herr und Freund !
Nachdem ich Ihnen soeben auf dem üblichen Wege meine am Wien d . M . stattge -

fnudcnc Trauung angezeigt habe , erlauben Sic mir jetzt , Sic um geneigte Auskunft im
Betreff der vor einiger Zeit mündlich zwischen uns gepflogenen Besprechungen zn bitten .
Sie ließen mich damals die Anschaffung des „ Ricnzi " für das k. k. Hofoperntheater , unter
den ebenfalls besprochenen , mir zu gewährenden Vergünstigungen , als eine beschlossene That -
sachc betrachten , und ich habe in Folge dessen eine Anschaffung meiner Scits beschlossen , für
welche ich den zn erwartenden Vorschuß von fl . 1500 auf die Tantieme von Ricnzi zur Ver¬
wendung einrechnctc . Sie würden mich nun wahrhaft verbinden , wenn Sie eine prompte
Ausführung des Besprochenen zn meinen Gunsten alsbald veranlassen könnten , wobei ich
allerdings zugleich noch die andere Bitte Ihnen an das Herz zu legen hätte , nämlich , den
Betrag der gewünschten Summe mir durch einen Wechsel nach einer einigermaßen günstigen
Valuta in Francs anweisen zn lassen , da die OestrcichischeWährung jetzt (namentlich hier )
außerordentlich tief gesunken ist , und ich an der Berwerthnng des in Gnldcnscheinen hierher
mir übersandten Betrages ungemein verlieren würde .

Sehen Sic doch , gechrtester Freund , wie Sic in dieser Angelegenheit recht vorthcil -
haft für mich sorgen können , und seien Sie meines herzlichsten Dankes hierfür , wie für alle
mir erwiesenen Freundesdienste als Künstler und Genosse , versichert .

Mit aufrichtigster Hochachtung Ihr ergebenster
Luzern 27 . August 1870 . Richard Wagner .

Ijerbeck an Wagner .
Verehrter Meister und Freund !

Empfangen Sie vor Allem meine besten Glückwünsche zn Ihrer kürzlich vollzogenen
Vermählung . Was die „ Ricnzi " - Angclcgcnhcit betrifft , gebe ich Ihnen die Versicherung , selbe
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so rasch wie möglich betreiben zu wollen . Ich glaube aber die Sache kaum vor Ablauf
mehrerer Wochen zum Abschluß bringen zu können , da der GencratzJntendant Baron Münch ,
ohne dessen Genehmigung weder (der jetzt abwesende ) Dingelstedt noch ich etwas unter
nehmen kann , sich ans Urlaub befindet und erst in der zweiten Hälfte dieses Monats
nach Wien znrückkehrt . Es ist wohl überflüssig noch hinznznfügcn , das; ich gleich nach der
Ankunft des Baron Münch keine Minute versäumen werde , um Ihrem Wunsche , dem je
eher je lieber entsprechen zu können , auch der meine ist — vollkommen zu erfüllen . Kaum
aber , so glaube ich , wird die Intendanz sich dazu verstehen , den Agioverlnst selbst zu tragen
und die Tantieme in anderer als landesüblicher Währung zu begleichen , übrigens werde
ich gewiß nicht lässig sein , auch in dieser Beziehung das Möglichste zu erreichen . Ihr in
aufrichtigster Verehrung ergebenster I . Herb eck .

Wagner an l ) erbcrk .

Geehrtcstcr Herr und Freund !

Ich danke Ihnen noch bestens für alles Freundliche Ihres letzten Briefes , sowie auch
für die sehr gütige Zusage , den bewußten Vorschuß mir alsbald besorgen zu wollen . Da
Ihren Andeutungen nach ich vermnthen darf , daß jetzt der Zeitpunkt zur Erledigung dieser
Angelegenheit gekommen sei , möchte ich Sic nur noch näher darüber bedeuten , daß , wenn
keine Einlösung der Summe zu einem höheren Cours möglich sein sollte , doch wenigstens
für einen Wechsel auf dieselbe mit Berechnung in Francs von Wien ans besorgt werden
möchte , weil jedenfalls der Conrs in Wien besser ist , als gerade hier in Luzern .

Seien Sie mir ob dieser Lumpereien nicht böse , und seien Sie dagegen , mit meines
herzlichsten Dankes , auch der stets freundschaftlichen Gesinnungen versichert

Ihres sehr ergebenen

Luzern l6 . Scpt . 1870 . Richard Wagner .

Wagner an kserberk .

Geehrtcstcr Herr und Freund !

Empfangen Sie meinen besten Dank für Ihre guten Nachrichten . Leider war cs mir
selbst nur einmal möglich , den Lohengrin — wenigstens im Betreff des Tempo — ganz
richtig geben zu lasse » , und hätte Wohl gewünscht einmal Gelegenheit erhalten zu haben ,
dieß auch seiner Zeit in Wien in Ordnung zu bringen . Im Ganzen übertrieb Esser schon
sehr häufig das Tempo : Elsa und Ortrnd — „ in trüber Einsamkeit des Waldes " — war
fast um einmal zu schnell ; cs ist dies eine alte — nicht gute — Wiener Manier , die z . B .
einem Stück wie dem Brantlied ( 111 . Act ) sehr nachtheilig wird . Dagegen vermißte ich das
nöthigc Feuer in den activen Tempo ' s , da wo heftiger Dialog stattfindct ; Z . B . nach dein
langsamen Satze des 2tcn Finales (der außerdem sinnlos zusammengestrichen war ) , wo
Lohengrin und Friedrich sich replizircn ; hier n . an ähnlichen Stellen ward zu sehr
gevierviertelt , was Alles lahm legt , auch die sechsgctheiltcn Passagen der Violinen ihres
Feuers beraubt . Da hcißt 's mnthig : all » brave ! — Vielleicht sind Sic so freundlich , bei¬
läufig an diese kleinen Erinnerungen zu denken .

Daß Sie mit der Ricnzi -Angclcgcnhcit endlich zu Stande gekommen sind ist mir
sehr lieb . Immer aber bleibt mir Wien noch empfindlich im Rückstand , wenn Sie mir nicht
die gleiche Tantieme für alle meine Opern answirken , was allerdings schön wäre und von
mir gewiß gebührend anerkannt werden sollte . Jetzt muß ich die Direktion ganz unwillkürlich
im Verdacht halten , sic werde meine Opern mit Tantieme stets den anderen nachstcllen , und
Tannhänser , Lohengrin und fliegender Holländer werden über Gebühr vor den Meistersingern
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n . später Rienzi bevorzugt werden . Das sollte nun in das Gleiche gebracht werden , nnd
dann könnte ich mich doch einmal über etwas fronen .

Nnn , ich verlasse mich ans Ihren , mir gewogenen Frcnndcscifcr , nnd grüße Sie
herzlichst als Ihr ergebener

Luzern 10 . Ort . 1870 . Richard Wagner .

Ivagncr an bscrbcck .

Gcehrtcster Herr und Frcnnd !

Ich habe Sic davon zn benachrichtigen , daß ich vor nnn etwa einem Vierteljahre mich
bewogen fühlte , das Anliegen im Betreff der von mir beanspruchten Autorrechte für meine
im neuen k. k. Hofopcrnhausc wieder gegebenen älteren Opern : der fliegende Holländer ,
Tannhäuser nnd Lohengriu , welches ich Ihnen selbst bereits vor längerer Zeit zur Kenntnis ;
brachte , dein Herrn Oberstkümmercr Sr . Mas . des Kaisers , Sr . Durchlaucht dem Fürsten
Hohenlohe unmittelbar durch ein Schreiben an denselben vorzutragen . Es war mir nicht
leicht , der buchstäblichen Erfüllung meiner Befürchtung kaltblütig zuznsehen , nnd zn gewahren ,
daß während meine „ Meistersinger " , für welche die Tantiömc zn zahlen war , trotz des bis¬
herigen Zndranges zn den Vorstellungen derselben , gänzlich vom Repertoire des Hofopern¬
theaters verschwanden , nnd dagegen jene älteren drei Opern , für deren Wiederholungen mir
nichts vergütet zn werden brauchte , fortwährend mit glänzenden Einnahmen gegeben wurden .
Nachdem jene früheren Opern das vor 10 und 12 Jahren dafür bezahlte bescheidene Honorar
längst abverdicnt hatten , wäre es von vorn herein eine Ehrenpflicht der k. Direktion gewesen ,
nachdem diese Werke so ungewöhnlich gute Dienste geleistet hatten , bei ihrer Neuausstattung
und Wiederaufnahme in dem neuen Theater , welches nun bedeutendere Einnahmen crmög
lichte , aus freien Stücken mir die gleichen Vorthcilc , wie für neue Werke dafür anznbicten .
Diese Opern tragen mir feil derselben Zeit , als sie in Wien gegeben sind , auf dem Bcrliner -
Hoftheater fortgesetzt bis 10 Jahre nach meinem Tode die Tantieme ein , nnd dieser soll ich
nnn von Seiten des Wiener Hofthcatcrs verlustig gehen , bloß weil zu jener Zeit ein dürftiges
Thcatcrlokal bestand , mit dessen geringem Einnahme Ertrag man sich entschuldigte , als man
die Tantieme vorläufig nur abschlagen zn müssen glaubte ! Ich fand diese Znmnthnng so
unbillig , daß ich mir schmeichelte, von dem fürstlichen Herren , welchem die Wahrung der
Ehre auch des betreffenden kaiserlichen Institutes übergeben ist , wohlwollend verstanden zn
werden , wenn ich ihn ans die hierin von mir erkannte Ungerechtigkeit in dem Sinne auf¬
merksam machte , daß ich mit meinen ! Gesuche » m Zuspruch der gleichen Tantidmc , wie für
die „Meistersinger " nnd „ Rienzi " , auch für meine 3 älteren Opern , nnd zwar seit ihrer
Wiederaufführung im neuen Opernhanse , mich — obwohl mir kein formelles Recht hierin
znstehe — dennoch an Dessen höheres und wahrhaftiges Gerechtigkeitsgefühl wendete . Hiermit
glaubte ich gesagt zu haben , daß cs mir allerdings nicht eingefallen sein würde , an einen
specnlirenden gewöhnlichen Thenternnternehmer mit einein solchen Gesuche mich zu richten ,
dagegen aber eben erwarte , daß eine hochgestellte fürstliche Person meine Vorstellung in dem
Sinne einer wahren nnd unabweisbaren Ehrensache anfzunehmcn sich bewogen fühlen dürfte .
Zu meinem großen Bedauern ward ich dagegen von Seiner Durchlaucht darüber belehrt ,
daß das Begutachten meines Gesuches den gewöhnlichen Weg der geschäftlichen Interessen
gewiesen wurde ; nnd da das Gutachten des General -Intendanten dahin ausfiel , daß die
Geschäfte des Hofthcaters nicht brillant gingen , demnach eine Erstattung von Tantimne -
Zahlnngcn für solche Werke , denen kein contractlichcr Rechtstitel hierfür znstand , zn ver¬
weigern seien , so glaubten Sc . Durchlaucht finden zn müssen , daß mein Gesuch einfach abzu -
schlageu sei .

Ich kann nnn nicht anders glauben , als daß hierbei ein Mißverständnis anfgekommen
sein müsse , da ich bei Sr . Durchlaucht mich keineswcgeS auf die glänzende Geschäftsführung
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des Herren General -Intendanten , sondern nnf die glänzenden Einnahmen , welche derselben
durch meine Opern zngeflosscn waren , berufen hatte , und somit an ei » ganz anderes Urtheil
mich wendete , als an das der Verlegenheit jenes hohe » Knnstbcamtcn . Da nun in Folge
des TodeS des Herrn Freiherr » non Münch Vellinghausen vcrmuthlich ein neuer Inten¬
dant bestellt werden dürfte , liegt es mir » nn sehr daran , daß Sc , Durchlaucht , der Herr
Oberstkämmcrcr dazu bestimmt werden konnte , mein Gesuch noch einmal in wohlgeneigte
Erwägung zu ziehen . Ich ersuche Sie daher , hochgeehrter Freund , nnf dein Ihnen schicklich
dünkendeu Wege meine sehr ernstlich gemeinte Angelegenheit am gehörigen Orte abermals
zum Vortrag zu bringen , und vermeine mit dieser Bitte mich nun an den rechten Mann
zu wenden , da Sie , als Hanpwertrctcr der künstlerischen Ehre des kaiserlichen Hofopern
institntcs gewiß am nächsten zu beurthcilen wissen werden , in wie fern mein Fall wirklich
diese Ehre berührt . Denn unleugbar bin ich , wenn meinem Gesuche nicht gcwillfnhrtct wird ,
im Betreff der Rcpertoirführnng des Hofopcrnthcatcrs nicht nur zu einer ebenso ungerechten
als für mich empfindlichen Einbuße vernrthcilt , sondern auch zu einem Mißtrauen veranlaßt ,
welches mir jede künftige Berührung mit diesem Theater verbieten muß . Gesetzt den Fall ,
ein neues Werk von mir mache anderwärts so viel Glück , daß auch die k. Hofopcrnthcater -
Direktion cs zu geben wünschen muß : ganz gewiß würde ich cs diesem aber vorzncnthalten
mich genöthigt sehen , weil ich es entweder ebenfalls ohne Tantwme hingeben müßte , » in
gewiß zu sein , daß es im Repertoire ebenso gepflegt würde wie diejenigen meiner Opern ,
für welche ebenfalls keine gezahlt wird , oder aber , daß cs , bestünde ich ans Tantwme , ebenso
vernachlässigt werden würde , wie gegenwärtig die „ Meistersinger " , welche seit langer Zeit
gänzlich vom Rcpcrtoir verschwunden sind . Vor dem gleichen Schicksal hätte ich demnach
meine zukünftigen Werke zu bewahren , und erkläre Ihnen deshalb hiermit ans das Bestimm
teste , daß , wenn mein Gesuch nicht vollständig erfüllt wird , das k, Hofopernthcatcr nie wieder
ein Werk von mir zur Aufführung erhalten kann .

Ans einen freundlichen Bescheid rechnend , verbleibe ich mit den besten Grüßen Ihr
hochachtungsvoll ergebener Richard Wagner .

Luzern 10 , Juni 1871 .

Wagner an kserbeck ,
Werthcstcr Freund und Gönner !

Ich fühle mich in diesen Tagen der ersten Erholung von großen Anstrengungen ganz
besonders gedrungen , mit herzlichem Danke mich Ihnen und Ihrer Theilnahmc für meine
Unternehmungen zu erinnern . Hiervon Ihnen einen Zeichen zu geben , ist der Sinn dieser
wenigen Zeilen , welche Ihnen nichts Anderes sagen sollen , als daß , wie ich mit Bedauern
des Umstandes unseres Anseinandersein 's in Wien gedenk bin , ich der Hoffnung lebe , cs
werde sich einmal günstig fügen , daß ich Ihnen auch thatsächlichcr beweisen kann , wie sehr
ich mich Ihren freundlich gewogenen Gesinnungen gegenüber Ihnen pcrpflichtet fühle .

Herzlichen Gruß bitte ich Sie noch unseren Wicn -Bayreuthcr Musikern zu sagen !
Ihr aufrichtig ergebener Richard Wagner .

Bayreuth , 1 . Juni 1872 .

Wagner an kserbeck .

Hochgeehrter Herr und Freund !
Ihr geneigtes Schreiben , mit dem darin enthaltenen Anerbieten , hat mich in eine

sonderbare , schwierige Lage versetzt . Zunächst that es mir leid , erkennen zu müssen , daß
mein hochgeehrter Gönner , der Freiherr von Hosmann , eine briefliche Aenßernng von mir
dahin mißverstanden hat , als wäre ich zur Zeit damit einverstanden , daß „ Tristan und
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Isolde " im Wiener Hofopernthcater gegeben werde . Es ist hierbei übersehen worden , daß
ich gegen die oberste Intendanz der kaiserlichen Theater gewisse , in das Gebiet der höheren
Billigkeit und Gerechtigkeit cinschlagcndc , Ansprüche erhoben habe , deren Abweisung mich
in eine durchaus zurückhaltende Stellung gegen dieses Theater gebracht hat .

Könnte es mir daran gelegen sein , die gegenwärtig sich darbictendc Bcranlassnng zu
einer Erneuerung jener Ansprüche zu benützen , so bin ich anderer Seits , durch die Ein¬
mischung eines Dritten in diese Angelegenheit , in die seltsame Lage gekommen , für jetzt meine
Ansprüche so lange znrückzuhalten , bis ich mir über den Charakter jener Einmischung Auf¬
schluß verschafft habe . Diesen Aufschluß sind gewiß Sic , hochgeehrter Frcnnd , am besten im
Stande mir zu geben , weshalb ich mich , Ihre offieiellcn Beziehungen zu mir gänzlich unbe¬
rührt lassend , in durchaus nur vertraulichem Sinne an Sie wende , um zu erfahren , in welcher
Weise , und mit welchem Erfolge ein gewisser Herr Batz , welchem ich die Wahrung meiner
bisher sehr übel mißhandelten Eigenthnms -Rechte im Betreff meiner älteren Opern anfgetragcn
hatte , sich auch bei den Behörden des kaiserlichen Hofopernthcatcrs in dem gleichem Sinne
verwendet habe . Da ich gegenwärtig in einer Auseinandersetzung mit diesem Herren begriffen
bin , möchte ich hierüber , und ob Herr Batz (welchem ja nur der Weg Rechtens , der hier
nicht eigentlich zu beschreiten sein kann , offen stand ) wirkliche Aussichten auf Erfolg seiner
Schritte gehabt habe , sreimüthig aufgeklärt sein . Um was ich Sie hiermit ersucht haben möchte .

Wenn ich Sie nun des Weiteren bitte , für den Rest der laufenden Wiiitcrsaison von
einer Vornahme des „ Tristan " (über dessen Besetzung männlicher Seits ich immer noch voller
unbcseitigtcr Bedenken bin ) abstehcn z» wollen , so beruht anderer Seits nnf meinem im Februar
ausznführcndcn Besuch von Wien und die hierdurch gebotene Veranlassung , mit Ihnen in ein
ausführliches , mündliches , und jedenfalls freundschaftliches Vernehmen zu trete » , meine Hoff
nnng , auch im Betreff dieser Angelegenheit uns auf das Ersprießlichste zu verständigen , so
daß auch „ Tristan " endlich in Wien zu seinen Ehren kommen möge .

Mit diesen Hoffnungen und diesen Wünschen verbinde ich den Ansdruck größter Hoch¬
achtung , mit welcher ich Sie grüße als Ihr ergebener

Bayreuth , 14 . Jan . 1875 . Richard Wagner .



(Lorrespondenz
zwischen Herbeck , Franz Dingelstedt und Heinrich Ester

über

N . Waqner ' s „ Meistersinger " .

Lsser cm Dingelstedts )

Gechrtester Herr Hofrath !
Es mag im Herbste des Jahres 1868 gewesen sein , als Sic mir Mittheilnng machten

von einer Unterhaltung in Betreff der Zeit , welche das Einstudiren der Meistersinger im t . k.
Hofopcrntheater in Anspruch nehmen würde . Diese Unterhaltung fand statt bei einem Diner
bei Sr . Durchlaucht dem Fürste » Hohenlohe iu Gegenwart des Herrn General -Intendanten
Baron von Münch , des Intendanten des Münchener Hofthcaters Baron von Pcrsall , des
Hofkapellmeisters Herb eck und Anderer , welche mir nicht genannt wurden .

Während ich nun , als Ihr damaliger ergebenster Bcirath die Meinung ausgesprochen
hatte , daß zum Einstudiren der Meistersinger ein Zeitraum von beiläufig 6 Monaten erfor¬
derlich sei , machten einige Herren bei jenem Diner , also in Gegenwart meiner höchsten Behörde ,
eine entgegengesetzte Ansicht geltend , welche Baron von Perfall dadurch bestätigte , daß er
die Zeit , welche man in München dazu gebraucht , anf 3 Monate angnb und hinzufügte , daß
man trotz dieses Studiums das laufende Opernrepertoire nicht vernachlässigt habe .

Dieser auf Erfahrung beruhenden Aussage konnten Sic , geehrter Herr Hofrath , nicht
mehr widersprechen , und ich als derjenige , welcher Ihnen ein halbes Jahr als beiläufigen
Termin angegeben hatte , war dadurch in den Auge » meiner Borgesetzten compromitlirt und
sah mich dem Verdachte ansgcsetzt , als wenn ich entweder durch übertriebene Acngstlichkeit
eine Aufführung der Meistersinger verzögern oder — was noch schlimmer war — ans einer
irrthümlich mir zngcschriebcnen Feindseligkeit gegen das Wagner 'schc Werk eine Aufführung
derselben absichtlich hintertreiben wolle .

Sic , gcehrtester Herr Hofrath , kennen mich zu genau , um nicht überzeugt zu sein , das;
mir eine solche Unredlichkeit jederzeit fern lag und namentlich einem Componisten , wie
Richard Wagner gegenüber , dessen Werke ich so sehr hochschätzc und mit welchem ich überdies
noch ans dem freundschaftlichsten Fuße stehe , nicht im entferntesten in den Sinn kommen
konnte . Aber nicht jedermann kennt mich so genau wie Sic und ich weiß positiv , das; mir
von Musikern ein solcher Vorwurf gemacht wurde , ohne das; ich in der Lage gewesen wäre ,
mich vcrtheidigen und namentlich meiner Behörde gegenüber einen ungcgründctcn Verdacht
hätte widerlegen können .

Eine Widerlegung der von Herrn Baron Perfall gemachten Aussage , das; man in
München nur 3 Monate zum Studium der Oper gebraucht habe , war allerdings sehr leicht .
Der geehrte Herr Intendant hatte allerdings vollkommen Recht , wenn er behauptete , daß man
in München von dem Augenblicke an , wo die verschiedenen , in den Hanptpartien beschäftigten
Künstler zu den Ensemble -Proben znsammcnkamcn , nur 3 Monate bis zur Aufführung brauchte ;
allein er vergaß hinzuznfügen , daß den verschiedenen auswärtigen Sängern ihre Partien

st Nach einer Copie .
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schon ein halbes Jahr vorher zum Studium und Memorircu zugcsandt worden waren , das;
Herr Betz in Berlin , Herr Hölzl in Wien , Herr Nachbaucr in Darmstadt mit dem
größten Eifer einstndirt und mcmorirt hatten , che sie in München zu den von Wagner selbst
geleiteten Proben cinrückten . Ein solches Privat -Vorstndinm konnte ich hier in Wien nicht
voranssetzen und ich mußte diese Zeit , welche Herr Baron Pcrfall bei seiner Angabe nicht
gerechnet hatte , beim Studium der Oper in Wien mit in Anschlag bringen . Daher der scheinbare
Widerspruch seiner Angabe mit der von mir ausgestellten Behauptung . Zwischen jenem Diner ,
bei welchem dieser Gegenstand in Gegenwart Sr . Durchlaucht des Fürsten H oh enloh c und
des Herrn General -Intendanten Bqron von Münch Execllenz zu meinem Rachtheile verhandelt
wurde , und dem heutigen Tage liegt eine für mich schwere Zeit , wahrend welcher eine völlige
Umgestaltung der Bcirnthschaft sich vollzog . Herrn Hofkapellmeister Hcrbcck wurde das Ein -
stndircn der Meistersinger und damit auch die Aufgabe übertragen , die Richtigkeit seiner bei
jenem Diner — wie Sie , geehrter Herr Hofrath , mir mitzuthcilen die Güte hatten — aus¬
gestellten Behauptung , daß man die Meistersinger in 3 Monaten in Scene bringen könne ,
durch die That zu beweisen .

Dieser Beweis ist nun nicht geliefert worden , im Gegcnthcil hat die Erfahrung
gelehrt , daß trotz der Mithilfe mehrerer Correpetitorcn und trotz des vereinten , durch keine
längere Krankheit gestörten Fleißes der Sänger , sowie trotz der Rücksichtsnahmc bei Bestimmung
des Rcpertoirs der von mir ursprünglich angegebene Zeitraum nothwendig war und die vom
Herrn Hoskapellmeistcr Herb eck seiner Behauptung nach ausreichende Zeit von 3 Monaten
um wenigstens 2V ? Monate überschritten wurde und daß die zuerst für November , dann für
Januar in Aussicht genommene erste Vorstellung der Meistersinger endlich gegen Ende
F-cbrnar 1870 zu Stande kommt , nachdem man mit dem Studium Anfangs September 1869
begonnen hatte .

Sa wenig cs mir nun cinfallen kann , Herrn Hofknpellmeistcr Hcrbcck einen Vorwurf
daraus machen zu wollen , daß er sich — unbekannt mit den Schwierigkeiten , welche dem
Studium jeder neuen Oper im k. k. Hofopernthcater cntgegcnstchen — bei seiner Behauptung
geirrt habe , ebensowenig bin ich nun aber auch gesonnen , einen unbegründeten Vorwurf auf
mir sitzen zu lassen in dem Augenblicke , in welchem ich ans dem activen Dienste des k. k.
Hofoperntheatcrs ebenso ehrenhaft scheiden möchte , als ich in denselben cintrat .

Ich erlaube mir daher zu constatiren , daß ich mit meiner Behauptung , daß man zum
Einstudircn der Meistersinger beiläufig ein halbes Jahr brauche , wie die Erfahrung gelehrt ,
nicht irrte und daher auch berechtigt bin , jeden Vorwurf , als habe ich sie ans allzugroßer
Acngstlichkeit oder gar ans Gegnerschaft gegen die Wagner 'schen Werke überhaupt ausgestellt ,
als gänzlich unbegründet zurückzuweisen .

Ich bin diese Erklärung meiner Behörde , dein Componisten , sowie meiner eigenen
Ehre schuldig . Ich ersuche Sie demnach frcnndlichst , gechrtestcr Herr Hofrath , dieselbe sowohl
Sr . Durchlaucht dem Fürsten Hohenlohe als auch Sr . Execllenz dem Herrn General Inten¬
danten gütigst zur Kenntnis ; zu bringen . Mit Herrn Richard Wagner werde ich die Angelegen¬
heit persönlich in Ordnung bringen .

Mich Ihrem freundlichen Wohlwollen empfehlend mit ausgezeichneter Hochachtung
Ihr ergebenster

Wien , 21 . Februar 1870 . H . Esser .

Ixorrn Kapellmeister ls . Lsser in Salzburg .

Euer Hochwohlgeboren !

Durch die Güte des Herrn Hofrathes von Dingelstedt — d . i . also durch einen
Zufall — kam ich zur Kenntnis ; Ihres unterm 21 . Februar d . I . an ihn gerichteten Briefes .
Derselbe war nicht nur für den Hofrath geschrieben , sondern hatte auch die Bestimmung ,
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als Ihre Rcchtfertignngsschrift in die Hände Sr . Durchlaucht des Prinzen Hohenlohe und
Sr . Epcellenz des Herrn Baron Munch zu gelangen .

Der letztgenannte Umstand zwang mich , die von Ihnen in Ihrem Briefe gegen mich
gerichteten Behauptungen , die sich schließlich zu Anschuldigungen zuspitzen , zu widerlegen .

Ich halte — und nicht meines Bortheilcs wegen — gewünscht , Erörterungen solcher
Art vermeiden zu können .

Sie werden mir aber wohl selbst zngestehen müssen , daß nicht ich Anlaß zu dieser
Peinlichen Auseinandersetzung gegeben .

Gewohnt offen vorzngehen , übersende ich Ihnen beiliegend eine getreue Copic meines
an Herrn Hofrath Dingelstedt gerichteten Schreibens .

Hochachtungsvoll ergeben
Wien , am 18 . April 1870 . I . Herb eck.

Herbeek an Dingelstedt

Hochgeehrter Herr Hofrath !
Vor längerer Zeit richtete Herr Kapellmeister Esser ein Schreiben , bezüglich der

„ Meistersinger " an Sie , mit dem Ersuchen , dasselbe sowohl Seiner Durchlaucht dem Prinzen
Hohenlohe , als auch seiner Epccllenz dem Herrn Generalintendanten zur Kcnntniß zu
bringen . Da in dein Schreiben mein Name genannt , und mit Vorgängen in Verbindung
gebracht wird , die , wie ich beweisen werde , ans gänzlich irrigen Annahmen des Herrn
K . Esser beruhen , so bi » ich gezwungen , gleich dem Herrn K . Esser die Bitte zu stellen ,
auch dies mein Schreiben Sr . Durchlaucht und Sr . Exccllenz gefälligst unterbreiten zu wollen .

Aus den amtlichen Bezeichnungen ans Herrn K . Essers Schreiben ist zu ersehen ,
daß dasselbe den Akten der Hofopcr cinverlcibt wurde . Ich ersuche daher , gefälligst das
Gleiche mit diesem meinem Schreiben thun zu wollen . Ans Erfüllung dieser Bitte rechne
ich umsomehr , als sich ans meiner Darstellung Wohl ergeben wird , daß Herr K . Esser
durchaus keine Ursache hatte , jenen Brief zur „ Wahrung seiner künstlerischen und persönlichen
Ehre " abznfasscn . Niemand hat ihm an dies jedem Manne heilige Kleinod gegriffen .

Herr K . Esser erinnert in seinem Schreiben an ein Gespräch , geführt während eines
Diners bei Sr . Durchlaucht , im Sommer 1869 . Bei dieser Gelegenheit wurden über die
Frage , in welcher Zeit die „ Meistersi » ger " -A » fsührnng zu ermöglichen wäre , von verschiedenen
Personen verschiedene Ansichten und Meinungen ausgesprochen . Vor Allem muß ich nun
constatiren , daß ich gar nicht in der Lage war , einer Meinung Herrn Esser 's bezüglich der
„ Meistersinger " cntgegcnzntrctcn , denn während des Diners habe ich nicht ein Wort ans
Herrn Essers Munde über jene Angelegenheit gehört : Herr K . Esser war nämlich gar nicht
anwesend . Wohl aber sprachen Sie , hochgeehrter Herr Hofrath ! vernehmlich und mit Berufung
auf Ihre Quelle » die Ansicht ans , das Stndinm der „ Meistersinger " dürfte einen Zeitraum
von „mindestens " 6 Monaten erfordern , während hierauf Herr Baron Pcrfall und meine
Wenigkeit einen Termin von 3 Monaten als zureichend bczcichnetcn . Mein , gutes Gedächtnis ;
erlaubt mir , Sic , Herr Hofrath , noch daran zu erinnern , daß Sie darauf rcplieirtcn mit
den bescheidenen Worten : „ Möglich — ich verstehe das nicht — so sagten mir Fachleute " ,
und wie unmittelbar an das Gespräch sich u . a . das Thema „ Compagnie - Engagement erster
Sänger für mehrere Bühnen zugleich " knüpfte .

Trotzdem Herr Baron Pcrfall und ich auch in diesem Punkte nicht Ihre Meinung
thcilten und mir noch das unhöflich klingende , aber unbefangene Wort „ das wäre ja Raub¬
bau !" entschlüpfte , haben Sie , Herr Hofrath , bis zur Stunde sich nicht an Ihrer Ehre ver¬
letzt erklärt . Das Alles nur der Vollständigkeit wegen . Unter den von Ihnen citirten
„ Quellen " und „Fachleuten " war auch Herr Beirath Esser gemeint , das schien mir zweifel¬
los : nicht aber kann ich begreifen , wie Herr K . Esser sich für direct angegriffen und gekränkt
halten kann .
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Auch dem peinlichen Befremden mnß ich Ausdruck geben , daß Herr Esser ( wäre
ineine Darstellung des Sachverhaltes sogar unrichtig ) den Inhalt eines Tischgespräches ,
offen und ohne Hinterhalt , Ang ' in Ang ' geführt , dahin deuten will , als hätten die Gegner
seiner , wenn selbst von ihm ausgesprochenen Ansicht beabsichtigt , ihn in den Angen seiner
Vorgesetzten zu compromittircu und ihn dem Verdachte auSznsetzcn , „ ans übertriebener
Aengstlichkeit , die Aufführung der „ Meistersinger " verzögern , oder selbe gar aus Feindselig¬
keit gegen das Wagnersche Werk hintcrtreibcu zu wollen " .

Ja , Herr Esser geht in seiner , offenbar gereizten Stimmung so weit , durch das
Aussprechen einer , der seinen widerstreitenden , Anschauung sich iudirectc sogar der Unredlich¬
keit beschuldigt zu halten .

Das zwingt mich , aus der Reserve zu treten und die Sache wider meinen Willen
weiter zu verfolgen . In der am 6 . Scptb . 1869 abgehaltcnen Directions -Sitznng war die
„ Mcistcrsi » ger " -Fragc ein Hanptgegenstand der Berathung . Im Sitznngsprotokoll , das Herr
K . Esser durch seine Nnmensfcrtignug als richtig anerkannte , heißt cs wörtlich :

„ Erster Hofopern Kapellmeister Esser halt das Einstndireu der Richard Wagner ' -
schen Oper „ Meistersinger " für eine Unmöglichkeit , wenn nicht mindestens die
Darsteller der drei H anptrollen d iescr Oper allen anderen Op crnlcistungen
enthoben werden . Er glaubt diese Ansicht genugsam unterstützen zu können , mit der
Hinweisung auf das k. Hoftheatcr in München , dessen Vorgänge hinlänglich bekannt
sind . Die Hanptträger dieser Oper haben schon monatelang ihre Partien studirt gehabt ,
bevor noch au das Einstudiren und die Proben der Oper geschritten wurde und dennoch
bedurfte es eines halben Jahres , bis die mit königlicher Unterstützung und allen erdenk¬
lichen Mitteln geförderte Aufführung zu Stande kam . Auch will es ihm nicht klar
werden , wie Glnck 's „ Arinida " daneben in Srenc gehen kann , von welcher Oper die
musikalischen und technischen Vorarbeiten schon so weit vorgeschritten sind , um die anbe -
ranmt gewesene Aufführung im Oktober oder November zu sichern ."

Nachdem nun Sie , Herr .Hofrath , die Frage gestellt , ob die Aufführung der „ Meister¬
singer " zu Stande gebracht werden kann , wenn Sic sich der Dienste der Herren Beck ,
Walter , Mayerhofer und des Frl . Ehun cntschlagcn würden und die Genannten sich
ausschließlich mit dem Studium dieser Oper befaßten , versicherte Herr K . Esser :

„ Daß cs schwer ist , hierüber ein Urthcil zu fällen , indem hiesür snbjective Befähi¬
gungen maßgebend sind und leichtere Auffassung — ein treues Gedächtnis ; — anhalten¬
der Fleiß die Lösung der Aufgabe beschleunigen können , wogegen unter mißlichen Ver¬
hältnissen ein Resultat in unbestimmbare Fernen gerückt wird ."

Ans Ihre fernere Frage , in welcher Weise Herr Esser , da er sich schon geraume
Zeit mit dem Opernwerk bekannt gemacht hat , sich die Möglichkeit des Studiums gedacht
habe , erinnert dieser :

„ Daß damals eine Aufführung der „ Meistersinger " für den Herbst in Aussicht
genommen war , und er daher den Plan hatte , mit Zuhilfenahme der Ferien das Ein -
stndiren zu bewältigen — ein Plan , welcher nicht mehr ausführbar ist , wenn die Auf¬
führung nicht bis zum nächsten Herbst nufschicbbar scheint .

Ein Hinblick ans das Berliner Hoftheatcr mit der Erwähnung , in welch ' kürzerer
Zeit die Oper dort in Scene geht ff , ist ganz unstatthaft , indem jenem Theater die
Sänger Betz , Nachbaner und Hölzl zn Gebote stehen , welche ihre Parthien nicht
nur studirt , sondern bereits gespielt und gesungen haben ."

Der von Hern K . Esser geäußerten entmuthigenden Bedenken ungeachtet , erklärt
Herb eck laut Protokoll :

i) Gicng bekanntlich trotz H . Betz und Frl . MaNinger 5 Wochen nach der Wiener Aufführung in
Scene ! Anmerkung HerV eü ' s .
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„ Er vermag dem Zweifel einer Aufführung im Jänner nicht bcizntretcn , und hält
sich von der Aufführbarkeit überzeugt . Er gesteht z» , daß es mit dem gewöhnlichen
und herkömmlichen Einstndircn der Parthien nicht abgethan ist , und die Künstler von
einem lebhafteren Interesse ergriffen fein müssen . Wenn sic sich für die Sache erwärmt
haben , werden sie manche Nnglanblichkcit mit » » merklicher Anstrengung überwinden ."

Um meine schwierige Stellung in jener Sitzung noch besser zu kennzeichnen , erwähne
ich noch , daß auch Kapellmeister Dessosf n . a . äußerte :

„ Wenn aber auch weniger Zeit für Proben von „ Armida " beansprucht wird , so
tritt doch das Bedenken auf , mit welchem Personale die Erhaltung des Repertoires für
die Abend -Vorstellung gchandhabt werden soll , wenn auch daneben die „ Meistersinger "
in Vorbereitung genommen werden sollen ."

Noch an Etwas , das im Protokolle nicht ausdrücklich erwähnt wird , erinnere ich Sie ,
hochgeehrter Herr Hofrath .

Nachdem sämmtliche Sachverständige ohne Ausnahme ans Ihr Befragen um die
Zeitbestimmung zur möglichen Durchführung des Werkes unter gewöhnlichen Verhältnissen
einen ^ jährigen Termin , wenn es sehr günstig geht , angaben , sagte ich wörtlich :

„ Es thut mir sehr leid , daß ich bei der ersten Gelegenheit , wo ich berufen , das
Wort zu ergreifen , gezwungen bin , erprobten Theatererfahrungenentgcgcnzntretcn und
an meiner schon ausgesprochenen Ansicht festhaltcn zu müssen ."

Welche der verschiedenen Ansichten fand mm in der Folge Bestätigung ?
Herr K . Esser hielt das Einstndircn der „ Meistersinger " für eine Unmöglichkeit ,

wenn nicht mindestens die Darsteller der 3 Hauptrollen dieser Oper , allen anderen Opcrn -
vorsteltnngen enthoben werden .

Thatsache : Die „ Meistersinger " wurden stndirt , ohne daß auch nur ein Sänger
oder Spieler dem laufenden Theaterdicnst selbst nur theilweise entzogen worden wäre . Erst
bei Beginn der letzten Hanpttheaterproben(im Februar) wurde ans die Darsteller der Haupt¬
rollen Rücksicht genommen , wie cs bei jeder andern Opcrnnovität der Fall ist . Das
einzige Beförderungsmittel znin raschen Vorwärtskommen , das ich im Interesse eines
stlstcnlinüsiigcn Studiums der Soloparthicn überhaupt und spcciell der der „ Meister¬
singer " beantragte , nämlich die Anstellung einer ansgezeichnctcn künstlerischenKraft ( ci ,ek
än ctmnt ) und noch eines Correpetitors , wurde im wichtigsten Thcile nicht bewilligt . Nur
die Anstellung eines Anshilfe -Correpetitors , der sich inzwischen auch für den allgemeinen
Thcatcrdienst als nothwendig erwiesen hat , wurde zngestandcn .

Herr K . Esser sagte , er beabsichtigte das Studium mit Zuhilfenahme der Ferien
zu bewältigen , ein Plan , der nicht ausführbar , wenn die Ausführung nicht bis zum nächsten
Herbst ( 1870 ) anfschicbbar ist . Das heißt doch eigentlich deutlich : Das Stndinm ist unter
gewöhnlichen Verhältnissen überhaupt unmöglich .

Thatsache : „ Armida " kam am 20 . November 1869 zur Aufführung — ja noch
inehr als das : „ Figaro 's Hochzeit " wurde mit theilweise neuer Besetzung gegeben , „ Frei¬
schütz " im großen Opernhanse neu insccnirt , desgleichen „ Martha " und „ Lucia " (gelegentlich
des cingeschobencn Gastspieles des Frl . Mnrska ) und trotz alledem nehmen die „ Meister¬
singers -Vorbereitungenihren Fortgang .

Dieser neu oder wieder anfgcnommencn Opern ungeachtet , hätte die erste „ Mcister -
singcr " -Anfsührung schon in der ersten Hälfte des Monats Jänner stattfindcn können , wäre
nicht die Partitur des Werkes (mir beiden , Eintritt in den Thcatcrdienst von Ihnen
Herr Hofrath ! und de » , Archivar Herrn Fuß als vorhanden bezeichnet ) erst in der
späten zweiten Hälste des Monats November in meine Hände gelangt .

Durch diesen wahrlich von Niemandem voranszusetzenden Umstand wurde die Copiatnr
der Orchesterstimmcn derart verzögert , daß ich die Orchestcrprobcn statt Anfangs Dezem¬
ber 1869 (zu welcher Zeit die Solisten für die Orchestcrprobcn bereits reif waren ) , erst



INN 17 . Jänner 1870 beginnen konnte . Anch diese Proben konnten in der ersten Zeit nicht
vollständig gehalten werden , da die Orchesterstimmen noch immer nicht fertig geschrieben waren .

Wenn nnn Herr Kap . Esser in seinem Schreiben sagt , daß mir die Schwierigkeiten ,
welche dem Stndinm jeder neuen Oper im Hofopernthcater cntgegcnstehe » unbekannt sind ,
so mnß ich entgegnen :

sie waren nnd sind mir nicht unbekannt : aber selbst die raffinirtcstc
The ater - Rontine könnte den Fall nicht voraussctzen , daß für die Beschaf¬
fung der Partitur nnd Stimmen eines Werkes von dieser Bedeutung nnd
Schwierigkeit , das zudem länger als ein Jahr zur Aufführung bestimmt war ,
nicht zur rechten Zeit d . i . vor Jahresfrist die erforderlichen Schritte einge -
leitet wurden .

Wollen Sie , geehrter Herr Hofrnth ! dies Cardinal Hinderniß in Anschlag bringen ,
ferner die Thatsachen ,

daß die ersten Notcn -Lern Proben am I I ., 13 ., 15 . September stattfandcn , daß
laut Probcnbnch an 104 verschiedenen Tagen d . i . ungefähr lU/ 2 Monate mit den für
die erste Vorstellung bestimmten Sängern nnd zwar nicht ausschließlich mit diesen
Proben gehalten wurden ;

daß diese Zeit leicht um mehr als ein Dritttheil hcrabznniindern war , hätte ich
anch nur einen kleinen Thcil jener Opfer in Anspruch nehmen können , die Sic Ihrer
vortrefflichen Absicht nach in Bezug auf Dicnstescrlcichternng für die Sänger zu bringen
bereit waren , nnd hätte ich wie schon bemerkt , die erforderlichen Mnsikalien gehabt , —

daß ich weiters genau einen Monat und zwei Tage nach Beginn der ersten
theilweiscn , ausschließlich orchestralen Probe mit den „ Meistersingern " nnfführnngsrcif
dastand — nnd gestatten Sie mir dann nochmals die Frage , ob ich mit meiner Ansicht
über die „ Meistersinger " -Angclegenhcit nicht beinahe buchstäblich im Rechte geblieben ?

Ich will jedoch nicht so weit ausgreifcn nnd stelle Ihrer Entscheidung anheim , wer
unvergleichlich näher ans Ziel getroffen , Herr 5k. Esser nnd die in jener für mich denk¬
würdigen Sitzung , von Ihnen befragten erprobten Thcatervcrständigen , oder meine „ in
Thcaterdingen unerfahrene " Wenigkeit .

Gerne hätte ich — wie bisher — vermieden über die ganze Angelegenheit überhaupt
zu reden , da cs nur geradezu widerstrebt , anscheinend auf Kosten Anderer mein eigener
Lobredner zn sein . Auch würde ich Sie , Herr Hofrnth , gewiß nicht mit einer förmlichen
Denkschrift behelligen , denn wozu solche Weitschweifigkeitenüber das einfache , wie ich glaube
zulänglich beleuchtete Faetnm : Herr K . Esser hat die „ Meistersinger " -Schwicrigkeiten über¬
schätzt , ich selbe nicht unterschätzt . Bei genauer Lesung aber des Esser 'fchen Briefes stellt sich
die Sache nicht so harmlos dar nnd ich kann auf die Gefahr hin zn ermüden , leider noch
nicht schließen .

Herr K . Esser schreibt : „ Zwischen jenem Diner , bei welchem dieser Gegenstand in
Gegenwart Sr . Durchlaucht des Fürsten Hohenlohe und des Herrn General -Intendanten
Baron von Münch Exccllenz zn meinem Nachthcile verhandelt wurde , nnd dem heutigen
Tage liegt eine für mich schwere Zeit , während welcher eine völlige Umgestaltung der Bei -
rathschaft sich vollzog . Herrn Hofkapcllmcistcr Hcrbcck wurde das Einstndiren der Meister¬
singer nnd damit auch die Aufgabe übertragen , die Richtigkeit seiner bei jenem Diner — wie
Sie , geehrter Herr Hofrath , mir mitzntheilcn die Güte hatten — ausgestellten Behauptung , daß
man die Meistersinger in 3 Monaten in Scene bringen könne , durch die That zn beweisen ."

Diese Auslassung des Herrn K . Esser heißt ohne aller Umschreibung : Hcrbcck hat
jene Behauptung nur in der Absicht ausgesprochen , um Esscr 's Autorität zn untergraben
nnd dessen Stellung am Theater an sich zn reißen .

Diese schwere Beschuldigung liegt nicht zwischen sondern in den Zeilen . Herr K .
Esser richtete sein Schreiben au Sic , um seine angeblich angegriffene Ehre zu wahren .
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Gleichzeitig beschuldigt er mich , seinen Collegcn , dessen Ehrenhaftigkeit anznzwcifeln Niemand
berechtigt ist , ans irrige Combinatioucn hin , einer geradezu niedrigen Handlungsweise .

Herr K . Esser beruft sich ans Ihre Mittheilnng , Es ist ganz unmöglich , das; er
Ihre Worte richtig verstand — denn Sie , Herr Hofrath , wissen gcnan , welche Motive meine
Berufung an das k. k. Hofoperntheater vcranlaßten . Unser durchlauchtigster Chef Prinz
Hohenlohe sprach in huldreichster Weise den Wunsch ans , mich an der musikalischen
Leitung der Hofoper bctheiligt zu sehen . Dieser Wunsch war mir Befehl .

Gleichzeitig unterhandelten Sic , geehrter Herr Hofrath , wie Sic selbst mir sagten , —
ans freiem Antrieb und Willen — in liebenswürdigster Weise in derselben Angelegenheit
mit mir . In diesen Unterredungen wurde der „ Meistersinger " gar nicht gedacht . Als einzige
Ursache meiner beabsichtigten Anstellung wurde der beklagenswertste Gesundheitszustand des
Herrn K . Esser bezeichnet , der ihn seit längerer Zeit seiner Thätigkeit entzieht . Ebenso
wurde das Bedauern ausgesprochen , das; auch für die Zukunft leider wenig Aussicht vorhanden ,
ans ein energisches , volle Gesundheit erforderndes Wirken jenes Künstlers zählen zu können .

Ich habe Herrn K . Esser jederzeit die freundschaftlichsten Gesinnungen in Wort und
That bewiesen . Nicht ans ferncrliegendc Vorkommnisse greife ich zurück . Es durfte nach dieser
Richtung hin genügen , wenn ich Sie Herr Hofrath an die bittliche Bedingung erinnere , im
Interesse Herrn K . Esser 's vor Zeugen gestellt , an deren Erfüllung ich meinen Eintritt
in die Operndirection knüpfte . Se . Durchlaucht der Prinz Hohenlohe gewährte dieselbe
in gnädigster Weise zu meiner aufrichtigen Freude .

Von den bald hierauf , nach dem Eintreffen des Herrn K . Esscr 's in Wien erschienenen
Zeitungsnotizen , welche die Herrn Esser angeblich durch meine Anstellung zngefügte Kränkung
recht verständlich erklingen ließen , will ich nicht sprechen . Fiel es mir doch auch nicht ein , in
Herrn K . Esser selbst nur den mittelbaren Veranlasser jener kleinen Ausfälle zu suchen .
Jetzt aber erlebe ich die freundschaftliche Vergeltung vonHcrrnK . Esser selbst — man kann
kann ; sagen indircct , beschuldigt zu werden , die „ Meistersingcr " -Frage als Anlaß benützt zu
haben , ihn aus seiner Stellung zu drängen .

Ich glaube in diesen Zeilen die Lauterkeit meines Verhaltens dargclegt , sowie auch die
Richtigkeit meiner Anschauungen in der „ Meistersingers -Angelegenheit sattsam bewiesen zu
haben . Zn der langen Auseinandersetzung war ich gezwungen , denn unter den gegebenen
Umständen wäre Schweigen ein Schuldbekenntnis ; gewesen . Zum Schluffe spreche ich noch
den egoistischen Wnnsch aus : sollte mich einstens unglücklicher Weise ein körperliches Leiden
gleich Herrn K . Esser dauernd verhindern , meinen dienstlichen Verpflichtungen nachznkommen ,
so möge mir dieselbe humane Rücksicht von hoher Seite beschicken sein und mein Nachfolger
möge für meine Interessen ebenso warm und freundschaftlich cintrctcn , wie es für Herrn
K . Esser gethan der Euer Hochwohlgcborcn in ausgezeichneter Hochachtung ganz ergebenste

Wien , 6 . April 1870 . I . Hcrbcck .
k . 8 . Herrn K . Esser werde ich eine Abschrift dieses Briefes übersenden .



Briefe Herbeck ' s .

An seine Frau .

Meine herzlicbste Marie !

Ich bin heute Sonntag den 23 . glücklich » in V, auf 6 Uhr Früh in München angc -
langt . Bon Donnerstag Früh bis Freitag Abends nnnntcrbrochcn nach Passan auf dein
Wasser (ans Schlafen war wegen der vielen Wanzen nicht zn denken ) Samstag Früh
5 Uhr in einem elenden , schmutzigen Karren , Post ' Omnibus genannt , den ganzen Tag mit
einer Biertclstnndc Unterbrechung nach Landshnt bis 9 Uhr Abends , hier mit dem Posthaltcr
totzengrob , der uns nicht weiter befördern wollte , weil sich der Omnibus verspätet , doch
gegen ' / ^Id Uhr mit dem Eilwagcn befördert und nach unaufhörlicher Fahrt um auf
6 Uhr in München angekommein da hast Du meine Unterhaltnngs - und Leidensgeschichte !
— Ich habe 1000 und tausend Male an euch , ihr Lieben gedacht und fühle durch die Ent¬
fernung erst recht , wie Ihr mir alle ans Herz gewachsen seid !

München hat auf mich einen guten Eindruck gemacht , da ich durch die prachtvolle
Lndwigsstrasse eingefahren bin , die modernsten , großartigsten Bauten stehen neben alten
unansehnlichen Häusern , aber cs ist znm Staunen , was der energische Wille des vorigen
Königs Ludwig in so kurzer Zeit für Prachtgcbände ans der Erde hcrvorgczaubert hat .
Jetzt verzeihe ich ihm recht gerne seine Lola Montcz .

Wie ich Früh ankam , säuberte ich mich , ging mit meinem Empfehlungsschreiben zn
Lachner , nicht in München , zn Kunz , nicht in München , kömmt aber morgen , dann znm
Lithographen Endl , der mich sehr freundlich anfnahm , mir gleich in die Knnstansstcllnng
von Bildern eine immer gütige Karte verschaffte , und mir sehr behilflich war , ein anständiges
Zimmer zu finden , wofür ich Pr . Tag 1 fl . bairisch bezahle , d . h . von 3 Silbcrzwanzigcrn
bekomme ich 12 kr . Münze heraus .

Das Leben ist sehr billig , der Wein thcncr , daher werde ich keinen mehr trinken ,
durch Schaden wird inan klug , das Bier vortrefflich und wohlfeil , die bairische Halbe 3 kr .
bairisch . Ich habe heute Mittag im Hotel Schafroth gegessen , es ist eines der crstcren und
habe für gebratenes Fleisch mit 2 Portionen Gurkensalat , eine delicnte Mehlspeise und ein
Brot 24 kr . bezahlt ! Jetzt nach dem Essen halb 4 Uhr schreibe ich , wenn es die Zeit erlaubt ,
gehe ich in eine Bierbrauerei nm das Volksleben zu sehen und Abends 6 Uhr in 's Hof -
thcater , wo Maria Stuart gegeben wird . Um einen Sperrsitz mußte ich Vormittag raufen ,
so daß ich mein Band vom Hut verlor . Bald hätte ich vergessen , daß ich zn Mittag i»
einem Conzcrt war . Ich bin so ins Schreiben gcrathen , daß ich das Vollsein des Papiers
gar nicht bemerkte . Ich umarme und küsse dich liebste Marie sammt deinen Bnben , Rosa ,
Vcron ' ) rc . re . herzlich u . viclmahl n . bleibe dein dich liebender

(München , 23 . Juli 1854 .) Hans .

Liebste Marie !

Ich habe deinen sehnsüchtig erwarteten Brief heute den 31 . July zn Mittag erhalten .
Jetzt ist 's 5 Uhr , da ich mich znm Schreiben setze . Ich kann dir nicht sagen , mit welcher

4
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Hast ich das Schreiben erbrochen habe , nin zn hören , wie es dir mein gutes Weibcrl , nnd
cnch Allen meine Lieben ergeht , nnd welche Frcndc ich hatte , daß der Wolfbnb gesund nnd
Lndwigherzl anch wieder aus der Gefahr ist . Ich bin auch gesund , obwohl hier eine uner¬
trägliche Hitze herrscht nnd gedenke Mittwoch oder Donnerstag von hier abznrcisen ; es müßte
nur irgend eine interessante Production im Theater sein , die mich bestimmen würde länger
zn bleiben . Morgen werde ich durch Protection Sr . Majestät des Zimmersmtzers in der
Residenz , den prachtvollen Königs - nnd Saalban besichtigen , welche Localitäten wegen der
Anwesenheit des Königs von Preußen dem Publicum verschlossen sind . Deßwegcn nnd um
morgen in den hiesigen Männergcsaugvcrcin zu gehen (woran ich vorige Woche verhindert
war ) , gebe ich den Dinstag zu , sonst wäre ich heute nach Empfang deines Briefes in die
Alpen gezogen ! Trotzdem ich immer mit Sehen beschäftigt war , fühlte ich oft , besonders
gestern Nachmittag nnd heute Vormittag , da mich das lange Ausbleiben einer Antwort
ängstigte , ein solches Verlangen » ach euch , daß ich gerne als telegraphische Depesche zn euch
geflogen wäre ! Jetzt fühle ich mich heiterer und Wähler .

München , am 31 . Jnly 1854 .

An Franz Abt . >)

Hochgeehrter Freund !
Freund Stcgmaier , welchem ich sagte , daß ich an Sie zn schreiben gesonnen ,

ersuchte mich , ihn erstens angelegentlich zu entschuldigen , daß er znm Theile durch Bcrnfs -
gcschäfte anderseits durch sein „ nicht znm Schreiben kommen " Sie wegen Frl . Ferrari in
Ungewißheit ließ , zweitens Ihnen in seinem Namen das Ergebniß zn melden . Kurz gefaßt
ist Stcgmaiers Meinung , daß besagtes Fräulein selbst für eine Snstcntationsgage noch
zn unfertig sei nnd Vieles zu lernen habe . Soviel von ihm nebst den freundschaftlichsten
Grüßen . (Nebenbei gesagt , kannte ich dieses Fräuleiirs Stimme vor ungefähr 3 — 4 Jahren ,
wo sic zu mir anss Chor kam , als einen prachtvollen Mezzosopran .) Nun zn meiner Ange¬
legenheit . Es wird Sie vielleicht freuen zn hören , daß eine Messe meiner Composition am
Stiftungsfeste unseres Männcrgesaugvercines unter Stegmaicr 's Leitung mit den » besten
nnd ehrendsten Erfolge zur Aufführung kam . Der Verein ließ die Messe stechen , die Platten
blieben mein Eigenthnm nnd ich will nun Sclbstvcrlcger sein und an alle mir bekannte
Liedertafeln Einladungen zur Anschaffung derselben schicken . Sic würden mich daher ungemein
verbinden , wenn Sie gechrtester Freund ! mir , da ich weiß , daß Ihre Zeit gemessen , als
Antwort auf den Brief nur ein kleines Zettel mit dem Verzeichnisse der Ihnen bekannten
deutschen Vereine , die allenfalls ihrer Confessio » nach einer Blesse bedürfen , zuschicken möchten .
Sehr erfreuen würden mich natürlich anch ein paar Worte über Ihr Befinden . Daß Ihre
künstlerische Stellung in Braunschweig in jeder Beziehung eine glänzende ist, habe ich zn
meiner großen Freude aus dem Briese an Stegmaier ersehen nnd ich wünsche Ihnen
nachträglich anss Wärmste Glück zur Partie !

Freilich nicht geschenkt , sondern sehr verdient ! Wie bettelhaft gestellt erscheint Ihnen
gegenüber ein Opernkapellmeister in Wien . Ileüerhanpt bei Ihnen „ draußen im Reich " geht 's
in der Kunst rege her ; so lese ich von großartigen Jnstrnmentalanfführnngen in .
auf Ihr Veranstalten , wozu Sic Liszt geladen . Bei uns ist bis jetzt öffentlich Alles
musikalisch todt ! Keine Orchesteraufsührnngcn , kein Quartett , keine künstlerische Cclcbrität ,
nichts als Calamität ! Gerade bekomme ich den Zettel , auf welchem die Gesellschaft der
Musikfreunde ihre Mitglieder mit dem ersten Conzert auf den 2 . Dcccmbcr vertröstet ; ein
. der seinem Hund einen Knochen zeigt , damit er besser ziehe . Die ätherische Mnsika
wird bei uns von lauter Tritten nnd Stößen verdrückt ! Gott bcsser ' s , wir hoffen drauf .

(Herbst 1855 .)

ft Nach einer Vorgefundene » Skizze Herbcck 'S.
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An Hermann Vönicke .
Ich habe nnlängst mit wahrem Vergnügen Ihr originelles Prcislied „ Im Wcinhans "

an einem unserer Bcreinsabendc mit grossem Beifall vorgenonnncn nnd kann nur bedauern ,
daß cs so lange durch Zufall » » benützt im Archive eiustaubcu mußte . Ich gedenke diese
Composition bei nächster Gelegenheit öffentlich vorznsühren , wahrscheinlich im Herbste , so
nicht früher sich ein Anlaß bietet . Herr Piesing in der Musikalienhandlung Spina machte
mich nun auf eine Ihrer größeren Compositionen ( ich glaube „ Im Walde " ) aufmerksam ; wollten
Sie mir selbe zur Durchsicht anvertraucn ? Ich wurde dann im Stande sein , Ihnen das Nähere
der Aufführung Niegen in einem unserer Conzerte mitzntheilcn . Es wird Ihnen vielleicht nicht
gleichgültig sein zu erfahren , daß die „ wilde Jagd " nnd „ im Weinhans " Ihrem Namen in
unserem Vereine insbesondere einen so guten Klang verschafft , daß ich es für meine Pflicht
erachte , mich auch der folgenden Erzeugnisse Ihres Geistes mit künstlerischer Liebe anzunehmcn .
In der angenehmen Erwartung Ihrer Erwiederung zeichnet sich mit aller Hochachtung

Wien , am 15 . Juli 1856 . I . Herb eck.

An seine Frau .
Liebste Marie !

Vor allem Anderen , wie geht es Euch großen , wie den Kindern ? Ich hoffe sehr gut .
Bei unserer Abfahrt hatten wir , wie Ihr wißt , sehr schönes Wetter nnd Alles war in der
besten Laune ; in Krems empfing uns der dortige Gesangverein mit seiner Fahne nnd Gesang ,
nur antworteten , ein Mägdlein warf von der Brücke einen Blumenkranz mitten ins Schiff ,
Poller wurden gelöst nnd unser Capitain , ein fideler Kampcl , antwortete mit mehreren
Schüssen vom Schiff ans , was sich sehr feierlich machte . Plötzlich stellte sich Nachmittags
Regen ein , der uns bis jetzt Vr mff 11 Uhr den 4tcn nur wenige Augenblicke verschonte .
Demungcachtct verließ uns die gute Laune nicht , wir sangen trotz Wind nnd Regen auf dem
Verdeck , hielten Abends in Mbs , stiegen ans Land , blieben bis auf 12 im Wirthshans ,
gingen dann auf 's Schiff , wo wir unser vier in einer Kabine , die zwei Schritte lang war ,
prächtig schliefen , einer im Bett , zwei auf Sesseln , einer unter dein Tisch , fuhren den andern
Tag gegen Mittag auf den Sand , wurden nach einer Stunde wieder flott und landeten um
1 Uhr Mittags in Linz , wo wir ebenfalls vom dortigen Vereine mit Gesang empfangen nnd
allsogleich ins Gasthaus znm Krebsen geführt wurden , wo wir ausgezeichnetes Essen (zu
10 kr .) bekamen . Um ans 1 Uhr führte uns ein Eptrazng nach Lambach (am Welser
Bahnhof rief uns das Publienm ein Hoch ! zu ) wo wir nach 5 Uhr glücklich ankamen . Nnn
kommt das Unangenehme . Wahre Kälbcrwägcn standen zu unserer Aufnahme bereit mit
einem einfachen Dach , auf der Seite nicht verschlossen , der Boden znm Durchfällen . 18 Per¬
sonen wurde » in einen solchen Wagen gesteckt nnd unter furchtbarem Regen nnd Donner
fuhren wir mit 4 Pferden vielleicht 5 Minuten aufwärts , Ivo wir des Wetters wegen im
Gasthanse anhiclten . Ich und Lewy erklärten , daß uns die Gesundheit lieber sei als lumpige
2 Gulden und liefen , trotzdem » ns dieses Gesindel weiß machen wollte , daß auf der Post
keine Pferde wären , augenblicklich zur Post , wo wir für 6 fl . 24 kr. nach einer halben
Stunde in einem famosen viersitzigcn Wagen befördert wurden nnd heute den 4ten Früh
um >(26 Uhr lustig nnd gesund in Salzburg ankamen nnd ein recht anständiges , reines
Quartier bereit fanden . Dr . Egger , Olschbancr » nd mehrere Andere folgten nnserin
Beispiele , wie es den anderen armen Teufel » , die die ganze Nacht in den elenden Wägen
bei fortwährendem kalten Regen fahren mnsiten , und jetzt um 11 Uhr noch immer nicht
angelangt sind , ergangen ist , das weiß Gott ! Nun habe ich Euch alle meine Erlebnisse
erzählt , nnd schließe um nachznsehen , ob noch Niemand angckommen ist .

Ich küsse Dich re . re . Dein dich liebender
Salzburg 4 . September 1856 . Hanns .
Ich denke oft , oft an Euch , in den Mond kann ich nicht sehen , weil keiner scheint .

- 4 *
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Liebste Marie !
Soeben Uhr komme ich zu Hanse von nnserin feierlichen Einzüge in die Stadt

und finde von Dir » nd der lieben Rosa Schreiben , die wie Ihr euch denken könnt , mich
ungeheuer erfreuten . Ich bin glücklich zu hören , das; cs Euch Allen und meinen dreh Herzens '
buben recht wohl geht — ich küsse Euch täglich im Geiste und am Bilde und sehe Euch
immer vor mir . Mir geht es sehr gut , seit gestern haben wir das herrlichste Wetter , gegen
Mittag fuhren Nur durch Berchtesgaden auf den Königssce , wo wir in 3 Schiffen abgetheilt
sangen . Es war ein Hochgenus;, den ich in meinem Leben nicht vergessen werde . Tausendmal
dachte ich an Euch , meine Lieben und wünschte Euch nur auf ein paar Stunden hcrzanbcrn
zu können . Als wir am Ufer des Sce 's landeten , kam König Max von Baiern , dem wir
2 Chöre vorsangen . Er war ausnehmend überrascht , kam sehr freundlich auf uns zu und
sagte ganz laut : „ Ich danke Ihnen , meine Herren , sür diese Aufmerksamkeit , ich werde mir
den großen Genuß nicht versagen , Sie in Salzburg zu hören " , und noch mehrercs , dies ist
nur ein Auszug seiner Ansprache . Unser heutiger Einzug war sehr feierlich — mit Musik
zogen wir durch die geschmückten Gassen — jedes Fenster war besetzt und vor dem Rath¬
hanse sangen wir nnscrn Wahlspruch . Man schenkt uns überhaupt alle mögliche Anfmert
samkeit und cs ist mir ein Beweis , wie sehr man sich um uns kümmert , da mich die meisten
Herren mit meinem Nainen ansprechen .

Salzburg , am 6 . September 1856 .

Liebste Marie !
In aller Eile berichte ich Dir , das; gestern Montag den 8 . zu meiner Freude bei

schlechtem Wetter im großen Saale des Collegicngebändcs das Gcsangssest stattfand . Außer
9 Chören , welche von allen Liedertafeln zusammen gesungen wurden , traten die Vereine von
Innsbruck , Linz , München und Passan einzeln jeder mit 2 Chören ans ; ihre Productionen
waren meist sehr gut und wurden ungemein beifällig ausgenommen . Jetzt wurde verkündet :
„ Der Mannergesangverein von Wien !" Das Pnblienm begrüßte uns durch Applaus sehr
freundlich , was bei keinem anderen Vereine der Fall war . Du kannst Dir mein Gefühl Vör¬
stetten , wie ich zum Dirigcntenpulte hinaufsteigc und das Zeichen zum Beginn gebe . Die
Kaiserin Mutter , der König und die Königin von Baiern , der König von Griechenland und
ein sehr elegantes Publicum von etwa 2000 Personen war anwesend , die Erwartung unge¬
heuer . Wir singen den „ Gesang im Grünen " von Esser ; kaum war die letzte Note aus -
geklnngen , brach ein wahrer Beifallssturm los , 3 mahl mußte ich auf 's Pult steigen und
mich nach allen Seiten hin bedanken , da wir aber ausgemacht hatten nichts zu repctiren ,
sondern erst nach der zweiten Nummer , wenn der Beifall anhält , einen dritten Chor znzu -
gcben , so fing Schläger den zweiten Chor „ Lieben und Wein " von Mendelssohn an ,
der ebenfalls sehr großen Beifall erntete . Nun stieg ich abermals hinauf und kündigte den
„ Nachtgcsang in ; Walde " von Frz . Schubert an und Du kannst Dir nicht leicht vorstellcn ,
wie jubclvoll auch diese Nummer ausgenommen wurde , ich mußte abermals zweimal vor¬
treten und meine Kratzfüße machen . Wir sangen aber nichts mehr , weil es gut ist , wenn die
Leute vom Essen aufhören , wenn der Appetit am größten ist ! Die Kaiserin Mutter insbe¬
sondere applandirtc ans Leibeskräften . Du kannst Dir , liebes Weib , meine Freude vorstellcn ,
es hat mir das Wasser in die Angen getrieben .

Salzburg 9 . September 1856 . 8 Uhr Früh .

An Karl Roinecko .

Geehrtcstcr Freund !
Sie haben mir durch Ihre köstlichen „ Sprüche " sehr viel Ehre und wahrhafte Freude

bereitet , wofür ich Ihnen hcrzlichst danke . Welches Labsal ans dem dürren Stoppelfeld «: der
heutigen sogenannten „ Männerliedcr " „ der Rose süßer Duft " gewährt , das fühlen Sie so
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gut wic ich . Alk vier Lieder sind so frisch und gesund , dass ich von Jedem sagen muß , „ das
ist mir das liebste " . Sehr humoristisch muthete mich die Stelle in Nr . 2 an , wo „ die Ohren
lang werden " , der famose clericalc Halbschlaf ; in lAn lento ist wic ein Stückchen Sathrc
ans das Coneordat s das den Blick des Volkes kurz mache » und seine Ohren in den schon
erwähnten Zustand bringen soll ? '? Glücklicherweise scheint mir das Gcgcntheil hcranszn -
kominen . Doch Scherz bei Seite . Ich höre schon , mit welchem spccifisch süddeutschem Uebcr -
mnth unsere Sänger das Ding loslassen werden .

Ihre Scolic (a . d . Repertorium ) , welche wir unlängst in kleinem Kreise vorgenommcn
und nächstens in großem Chor singen werden , hat sehr gefallen , ebenso werden Ihre gemischten
Chöre , namentlich „ Was ist das für ein Klingen " von meinem mir an 's Herz gewachsenen
Singvcrcin , der sichtlich gedeiht , oft und gerne gesungen . In Ihrer neuen Stellung , zu der
ich Ihnen vom Herzen Glück wünsche , haben Sic wohl viel zu thnn ?

Mich wird 's in diesem Winter auch einigermaßen im Zuge Hallen , denn Sic müssen
wissen , daß ich jetzt so ein kleiner musikalischer Sultan bin , der zwar nicht das einträgliche
östreichischc Tabakmonopol , aber beinahe ein Monopolchcn ans unseren größeren Conzerten
besitzt , denn anßcr denen des Singvercines und Mannergesangvereines leite ich auch die
früher von Hcllniesbcrgcr dirigirten Prodnctionen des Mnsikvercincs , zu dessen Direetions -
mitgliedcrn unser Freund Nottebohm gehört . Im möglichen Falle , daß es einigen total
altgläubigen Derwischen einfallen sollte , ebenfalls ein bischen Verschwörung gegen mich an -
znzcttcln , — vergönne mir Allah gleich dem großen Abdul in Constantinopel — den Spitz¬
buben zeitlich genug ans die Kappe zu kommen und ihre Kopfe an den entsprechenden ver¬
ehelichen Zöpfleins hängen zu können . Sie sehen , daß die bei uns unzweifelhaft angcbahntcn
Reformen meine despotischen Ocstreichcrgclüste bis jetzt nicht im Mindesten gedämpft haben .

Was gedenken Sie Heuer von größeren Werken zu bringen ? Es würde mich über¬
haupt sehr interessircn , in das künstlerische Gebühren Ihres Vereines manchmal einen Blick
machen zu können . Wir wollen nebst Einzel -Nummern „ Manfred " , „4 Balladen vom Pagen
und der Königstochter " und „ Ruinen von Athen " vorführen . Nun habe ich Ihnen den Kopf
voll angeplandert und darum pnnetnm . Bon den Meinen folgen viele Empfehlungen . Noch¬
mals herzlichst Dank und freundschaftliche Grüße von Ihrem ergebenen

Wien , 8 . October 1889 . I . Herb eck.
I ' . 8 . Sollten Ihnen vielleicht einmal meine Lieder für Sopran , Alt , Tenor und Baß

(bei Breitkopf erschienen ) Unterkommen , so würde es mich unendlich freuen , wenn Sic ein
oder das Andere brauchen könnten l aber ich bitte Sie dringend , sich durch Ihre Liebens¬
würdigkeit durchaus nicht zu einer bloßen Gegcngefälligkcit bestimmen zu lassen , wenn
Ihnen die Sachen — von aller persönlichen Sympathie abgesehen — nicht den erwünschten
Eindruck machen . Etwas wärmer darf ich Ihnen das von mir für Männerstimmen arrangirtc
„ Zigeunerleben " von Schumann (ebenfalls bei Breitkopf erschienen ) und ein ditto „ Jagd -
licd " ans den „ Ossiansgcsnngcn " von Schubert (bei Spina erschienen ) empfehlen , denn
daß beide bei uns durchgeschlagen — ist nicht mein eomponistischcs Verdienst .

An Ljans von Bülow . Z

Gcchrtestcr Herr !

Hoch erfreut über Ihre freundliche Zusage und die liebenswürdige Art und Weise
derselben ging ich mit dem Briefe gleich zu dem Präses unseres Institutes , Herrn Staats -
sccretär Baron Helfert , der nicht weniger angenehm berührt war als ich . Bezüglich der
Wahl unter den von Ihnen , gcchrtestcr Herr , vorgeschlagencn Stücken kann ich noch Nichts
Bestimmtes mitthcilcn , weil darüber erst nach herkömmlich gründlich deutscher Gepflogenheit

9 Nach einer Vorgefundenen Skizze .
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in voller Sitzung einer löblichen Direetion berathen nnd alsdann eine offizielle Einladung
nach Berlin beschlossen , geschrieben nnd abgeschickt wird . Ich will Sie daher in aller Eile
unr der Tage wegen verständigen und bitte um Ihre » geneigten Entschluss .

lieber das bewußte Borspiel zu „ Tristan und Isolde " schreibt mir Herr R . Wagner :
„ sobald Sie das Wert kennen werden , sehen Sie gewiß ein , daß es zur Conzertnnfführnng
nicht geeignet " , serner „ die Conzertanfsührnng in Leipzig ist wohl gegen meinen Willen
unternommen worden " . Ich null nun Herrn Wagner noch einmal schreiben nnd hoffe ihn
mit Hinweisung ans den von Ihnen hinzugesügten , dem Geiste des Ganzen entsprechenden
Schluß nnd den Erfolg in Leipzig und Prag doch noch zu bewegen , die Erlaubnis ; zur Auf¬
führung in Wien — ebenfalls gegen seinen Willen — zu ertheilen .

Daraus sündigend nehme ich schon jetzt Ihre Freundlichkeit in Anspruch und bitte mir
Partitur und Stimmen gütigst übersenden zu wollen . Selbstverständlich würde ich davon nur
daun Gebrauch machen , wenn mein wiederholtes Ansuchen an Herrn Wagner nicht erfolglos
bleibt . Sollten Sie sich, geehrtester Herr , für den 27 . November entschließen , so würde diese
Wngner 'sche Nummer oder eine Webersche Ouvertüre oder die von Herrn Dr . Franz
Liszt ganz Prächtig instrnmentirten Schubertmärsche vor Ihren Vorträgen Postirt sein . In
der angenehmen Hoffnung Sie , geehrtester Herr , sehr bald persönlich kennen zu lernen , ver¬
bleibt in ausgezeichneter Hochachtung Euer Wohlgeboreu ganz ergebenster

(Oktober 1859 ?) ' _ I . Herb eck.

Au Hermann Bönicke .

Hochgeehrtester Herr !
Ich war sehr erstaunt aus Ihrem mir heute zngekommenen freundlichen Schreiben

zu erfahren , daß Dr . Billing noch nicht geantwortet ; da er sonst sehr Pünktlich ist , kann
nur ein Versehen Schuld sein . Durch diesen unliebsamen Zwischenfall , der Sie unnöthiger -
weise in der Herausgabe aufgehalten , bin ich wenigstens in der angenehmen Lage , Ihnen
selbst mittheilen zu können , daß unser Verein Ihren liebenswürdigen Antrag mit großer
Freude vernommen hat und Sie werden es begreiflich finden , wenn ich dem ineinen per¬
sönlichen Wunsch hinzufüge , Ihre Chöre bald möglichst in die Hände zu bekommen , um
mich an ihrer musikalischen Kernhaftigkeit erfreuen zu können . Sie wissen Wohl selbst am
besten , welches Vergnügen eS Einem gewährt nach dem Durchsehen einer Unmasse männer -
gesanglicher Jämmerlichkeiten — wie sie unsere sogenannten „ beliebten " Komponisten zu pro -
dneiren Pflegen — endlich auf Hervorragendes zu stoßen ! Sehr erfreut und überrascht hat es
mich zu hören , daß Sie mein „ Wanderlied " und „ Thnrmwächterlied " vorgenommen haben .
Sonderbarer Weise habe ich in meinem Vereine das tte noch gar nicht , das 2te Einmal
flüchtig — und nicht wieder — singen lassen . Das erste gefällt mir nicht mehr — das zweite
kommt mir zu anstrengend vor — nnd in eigener Angelegenheit bringe ich es noch immer
nicht zusammen die Säuger zu maltraitiren , »voraus ich mir bei fremden Kompositionen
durchaus kein Gewissen mache .

Sollte es Ihnen gelegentlich Passen wieder eine meiner Kompositionen vorznnehmen ,
so erlauben Sie mir Ihnen als sehr leicht und nicht undankbar vorzuschlage » ; „ Znm
Walde " mit Begleitung von 4 Hörner (im Nothfall — Flügelhörner ) Althörner oder der¬
gleichen — letztlich selbst Clavier ) gedruckt in der von Abt herausgegebeuen „ Sängerhalle "
1 . Heft (bei Lenkhart in Breslau ) . Der Chor machte hier und beim vorjährigen Sänger¬
seste in Kratz viel Glück und wurde auch , wenn die Zeitungen nicht gelogen , in neuester
Zeit an mehreren Orten Sachsens und Schwabens sehr günstig ausgenommen . Vor Allem
aber möchte ich Ihnen (wenn ich nicht , wie ich wünsche , zu spät komme ) mit aller Wärme
folgende Gesänge für Männerstimmen des einzigen Franz Schubert ans Herz legen :
„ Gesang der Geister über den Wassern " (8stimmig mit Begleitung von Violen und
Violoncelli ) — „ Nachtgesang im Walde " (mit Begleitung von 4 Hörnern — noch bessere
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Wirkung macht das Clavier ) — „ Nachthclie " (üstiinmig mit Clavier ) , „ Widerspruch "
(m . Clavier ) , „ Moudcuschein " ( in . Clavier ) , „ G ondelfahrer " (m . Clavier ) , „ Geister -
ch ar " aus Rosnmnnde (m . Harmonie oder Clavier ) , „ Hymne " „ Herr , unser Gott , erhör unser
Flehen " (8stimmig auch ohne Begleitung zu machen ) , „ Jagdlicd " aus Ossians Gesäugen (m .
Clavier von mir arrangirt ) — 23 . Psalm in 11 (ursprünglich für Frauenstimmen — von
größerer Wirkung von Männerstimmen ) .

Welcher Wust von Poesie und Originalität ! Wer hat je Größeres , Bedeutenderes
für Mänuergcsang geschrieben ? Und es gibt leider noch 1000 und 1000 Vereine , die diesen
Giganten nur dem Namen nach kennen ! Ich verfalle da in eine reine Jcremiadc — ent¬
schuldigen Sie mich . Schließlich bitte ich Sic noch , Ihre Idee wegen eines „ größeren
Werkes " f . Männcrgesang nicht anfzugcben — so was thnt Noth ! Es zeichnet hochachtungs¬
voll mit herzlichem Gruß Ihr Sie hochschätzender

Wien , am 19 . April 1861 . I . Herbeck .

An Ferdinand Ulöhring .

Sehr geehrter Herr Musikdirektor !
In Folge Ihrer freundlichen Aufforderung werde ich mir erlauben Ihnen dieser

Tage 2 Chorlicdcr in zwar kleinerem Umfange im Volkston znznsendcn . So viel ich weiß ,
herrscht kein Ueberflnß an sehr leicht sangbaren , nicht in das Gebiet des Trivialen streifen¬
den Gesängen für gemischten Chor , die namentlich kleineren Vereinen , welche nicht über
große Mittel gebieten , ein Bedürfnis ; sind . Sollten Ihnen die Dingerchen im Rcpertoir
passen , wird cs mir lieb sein — wenn nicht — bitte ich selbe ohne jegliche Rücksicht gleich
znrückznsendcn . Nur rücksichtlich der Freiexemplare und der Honorarfrage bitte ich geehrter
Herr Mnsikdircctor wollen die besondere Gefälligkeit haben , diese Angelegenheit mit mir
direct abznmachen ohne Intervention des Herrn Glaser in Schlcussingcn , mit dem ich vor
mehreren Jahren wegen 21 Thaler (für Beiträge zu Ernst und Scherz ) , eine endlose , äußerst
unangenehme Corrcspondcnz zu führen gezwungen war und mit dem ich daher begreiflicher
Weise nicht mehr ähnliche Fatalitäten haben will . Ihrem Wunsche hiesige Componisten zur
Betheilignng anfznfordern , will ich gerne Nachkommen .

Es hat die Ehre in aller Hochachtung zu zeichnen I . Herb eck,
Wien , 2 . Juni 1861 . Direktor n . Chormcister .

An seine Frau .

Liebste Marie !
Ucbermorgen (ich setze nämlich voraus , daß der Brief am 5 . Juli Morgens in Deine

Hände kommt ) sind cs nenn Jahre , daß der Geistliche sein Krixi -Kraxi über uns gemacht
hat : wenn wir diese lange und doch kurze Zeit überblicken , so können wir uns nur wünschen ,
daß es uns immer wie bis jetzt und nie schlechter gehen möge , ' ) denn , wenn wir auch
keinen Treffer in der Lotterie ?) gemacht , haben wir doch das große Glück und die Freude
genossen , uns Alle und unsere 4 lieben Kinder gesund und in zwar bescheidenen aber doch
glücklichen Verhältnissen zu wissen ! Du weißt , wie oft ich sagte , wie unrecht cs sei , sich von
trüben Gedanken und Unzufriedenheit Niederdrücken zu lassen , wenn man das Schicksal
anderer Familien erwägt und daran denkt wie oft wir von reichen Leuten beneidet werden !
Wir sind also doch reicher als sic . Ich wiederhole cs nochmal , möge der Himmel uns nie
ein schlechteres Loos bcschceren und wir können glücklich und zufrieden sein . Das Firmament
kann nicht immer blau sein und so kam cs , daß wir in den 10 Jahren manche trübe Stunde
hatten und wenn wir die Hand aufs Herz legen , müssen wir uns sagen , daß wir selbst meistens

>) Es war dies Herbe lk' s LieblingSwnnsch .
r) Es ist darunter ein Treffer mit irgend einem Loose gemeint , in der sogen, kleinen Lotterie spielte er

principiell nie .
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. . . . (hier ist ein Stück des Originalbricfcs ausgebrannt ) . . . . Nun bringe den Tag
recht hcitcr und fröhlich zu , küsse und drücke die Kinder für mich so viel Du lannst und am
5 . zu Mittag 1 Uhr trinkt auf unsere Gesundheit wie wir auf die eure . Es küsst und umarmt
dich im Geiste dein dich unveränderlich liebender Wolfcrl .

Wien , am 3 . Juli 1861 .

Liebste Marie !

Nächsten Donnerstag d . 18 . reisen wir zum Sängcrfeste nach Nürnberg ab . Lei 80
der besten Vercinsmitglicder gehen mit und es wird daselbst wieder mein Chor „ Zum
Walde " gesungen werden , der , wie ich schon geschrieben , in Krems so große Furore machte .
Die Idee , von Nürnberg weg eine größere Partie durchs Gebirge zu machen und ans Um
wegen nach Ischl zu gehen , habe ich gänzlich anfgcgcbcn , weil mich die Sehnsucht Euch
Alle wieder zu sehen und bei euch sein zu können nicht so lange in der Fremde duldet , aber
ich werde doch nicht wie die Rosa geschrieben hat , Samstag über 8 Tage nach Ischl kommen ,
sondern weil ich schon einmal ans der Reise bin , will ich nicht zum vicrtenmale denselben
Weg von Salzburg nach Ischl in dem langweiligen Stellwagcn machen und werde daher
ans einem kleinen Umwege über Hallcin , Abtenan , Golling u . s. w . durch die herrlichen
Gegenden , die ich noch nicht gesehen habe , wahrscheinlich theilwcise zu Fuß zu Euch nach
Ischl wandern . Es kann daher sein , daß ich erst Dienstag den 30 . Juli zu Euch meine
Lieben komme . Ich hoffe zuversichtlich Euch alle gestärkt und gesund wiederznfindcn und
freudige Tage in Ischl zu verleben .

Jetzt lebt wohl bis ans baldiges fröhliches Wiedersehen !
Es küßt und umarmt Euch alle dein dich liebender Wolfcrl .
Wien , am 15 . Juli 1861 .

An den löblichen Sängerverein in Königsberg .
(Dank für die Ernennung zum Ehrcnmitglicde . )

. Ich danke Ihnen , verehrte Herren ! innig und herzlich für die Ehre die
Sic mir erwiesen , für die große Freude , die Sie mir bereitet , da ich jetzt weiß , in der
fernen deutschen Stadt Königsberg , wo ich meinen Namen kaum bekannt wähnte , ist sogar
das eine oder das andere meiner Kindlcin kein Fremdling und wie Sie mir sagen — kein
ungeliebter Fremdling !

In Nürnberg , wohin Sic acht singende Vertreter gesendet ans die jeder Verein stolz
sein könnte , hatte ich zufällig Gelegenheit , einiges zu erfahren über das künstlerische Streben
Ihres Vereins , das die Plattheit , die leider in dem herrlichen deutschen Männergesangs -
wesen bedenklich großen Anhang findet , — ansschlicßt und nur das Panier des Adels „ in
Lied und That " hoch trägt . Das gibt mir auch die Beruhigung , daß die Richtung , die ich
verfolge , keine verfehlte ist und cs soll mein grösster Stolz sein , wenn ich nach Jahren viel¬
leicht Rückschau halten und mir sagen könnte , daß ich doch eine , wenn auch kleine Zahl
Lieder gesungen , deren sich Sänger wie beispielsweise Ihre nicht schämen müssen . . . .

Wien , am 4 . Oktober 1861 .

An B . bjamma , Dirigent des Aönigsberger Sängervercines .

Gechrtcstcr Herr und College !
Anbei die gewünschte „ Nachthcllc " . Ich Pflege gewöhnlich bei der großartigen Steige¬

rung „ Es muß hinaus , die letzte Schranke bricht !" den Solo -Tenor mehrfach zu besetzen .
— Eine Stimme klingt zu mager und das letzte „ die letzte Schranke bricht !" stark ritenuto
zu nehmen . Das Ganze ist ein unsäglich wundervolles Bild und ich freue mich einstweilen
für Sie auf den Augenblick in der es Ihnen vor die Seele tritt . Kennen Sic wohl die
andern Schuberts als : „ Rachtgesang im Walde " — „ Mondenschein " — „ Gondclfahrer "
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— „ Widerspruch " — „ Geisterchor aus der Nosamundc " — „ Gesang der Geister über den
Wassern " - „ Gebet " , 8stiiiimig — „ Schlachtlicd " von Klopstock , doppelchörig — „ Im
Gegenwärtigen Vergangenes " — „ Natnrgennsi " — „ Nachtigall " — „ Rittcrchor aus dem häus¬
lichen Krieg " — „ Ständchen " v . Grillparzer re . — Ich kann Ihnen nicht sagen wie
kindisch ich mich freute , daß ans dem hohen Norden wieder eine Nachfrage um einen dort
unbekannten Chor von Schubert kam und bitte Sie , den Künstler von Herz und Geist ,
für Schubert den Einzigen ! heftig Propaganda zu treiben . Nur so kann bewirkt werden ,
daß die zahllosen Liedertafeln unseres großen gemeinsamen Vaterlandes zur Einsicht kommen
werden , daß der Männergcsang seine höchsten Blnthcn bei Schubert zu suchen hat , daß
Schubert das beste Remedinm gegen die leider erschrecklich cinrcißcnde Verflachung der
Liedertafel Programme ist und daß bei Konzertproductionen nicht genug oft Schubert
gesungen werden kann . Daß wir die leichtere Waarc (namentlich bei sog . geselligen Gelegen¬
heiten ) , nicht gänzlich entbehren können ist schon darum selbstverständlich , weil wir mit den
nicht zu zahlreichen Perlen Haushalten müssen . Ich bitte Sie , hochgeehrter Herr , Ihrem
„ Königsbcrgcr Sängcrverein " , dessen Mitglied zu sein ich stolz bin , meinen innigsten , herz¬
lichsten Gruß zu sagen . Ein Glück ans ! dem Vereine und seinem trefflichen Dirigenten von
deren echt künstlerischen Bestrebungen die Deputation in Nürnberg durch Sang und Wort
ein vollgiltiges Zeugnis ; gab .

Eine großartige Unterschlagung von circa 100 .000 Briefen auf der hiesigen Post ver¬
anlaßt mich zu der Anfrage , ob mein Dankschreiben für das Ehren -Diplom seiner Zeit in
Königsberg anlangte ?

Um ein gefälliges einfaches ja oder Nein bitte ich bei Gelegenheit ; auch würden
Sie mich zu größtem Dank verpflichten , wenn Sic mir von Zeit zu Zeit Ihre Programme
zukommcn ließen .

Mit herzlichem Gruße hochachtungsvoll Ihr ergebenster
Wien , am 26 . April 1862 . I . Herb eck.

An Heinrich Pfeil in Leipzig .

Sehr geehrter Herr !
Vor Allem muß ich Sie wegen meiner übergroßen Säumniß um Entschuldigung

bitten — doch wenn ich Ihnen sage , daß Krankheit in meiner Familie eingerisscn und meine
liebe Frau und ich den furchtbaren Verlust eines Kindes erleiden mußten — so wissen Sie
eben Alles !

Anliegend finden Sie „ Es ist das Lied mein Gotteshaus " >) für die „ Sängcrhalle " .
Ich habe versucht dem einfachen treuherzigen Tone des Gedichtes gerecht zu werden und
wünsche , daß es Ihnen entsprechen möge . Die Balladen anbclangend — das ist eine ver¬
zweifelt unangenehme Geschichte . Unter sümnitlichcn 21 Kompositionen kann ich nach bestem
Wissen und Gewissen nicht Einer den Preis zucrkcnncn — ja ich finde nicht einmal
auch nur Eine Komposition darunter , die ich , selbst ohne einen besonders strengen Maßstab
anzulegcn — als „ hervorragend " bezeichnen könnte .

Ich kann höchstens , um nicht mit einem gänzlich ncgirenden Resultate zu kommen ,
als die relativ besten die 2 mit folgenden „ Motto ' s " versehenen Balladen bezeichnen

Nr . 1 „ Nimmer wird das Reich zerstöret ,
wenn Ihr einig seid und treu !"

Nr . 2 „ Und wenn die alten Raben
Noch fliegen immerdar rc ."

Beide haben den Borzng , wenigstens einfach und natürlich gehalten zu sein und nicht
in jene bodenlose Trivialität zu versinken , die die der anderen s. g . Kompositionen erfüllt .
Doch einen Preis muß ich Anerkennen und zwar der Frechheit des Herrn I .

' ) Diese Composition konnte der Verfasser nicht crniren .
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K . — die cs wagt cinc solche Schmicrcrey wic dic mit dein Motto „ Das ganzc
Deutschland rc ." , zu einer Preisbeiverbnng einzuscndcu .

Uin Zusendung des versprochenen Chelns ') bittend , zeichnet hcrzlichst grüßend Ihr
ergebener I . Herb eck.

Wien , am 12 . März 1863 .

An seine Frau .
Meine liebste Marie !

Da ich dich Morgen leider nicht sehen kann , so wünsche ich Dir nochmals schriftlich
herzlich Glück zu deinem Namenstag . Glaube mir , daß ich dich immer wahrhaft und innig
liebe und lieben werde und daß ich täglich lebhafter empfinde was du mir bist , daß keine
Seele ans der Welt Freud und Leid so mit mir thcilt als du , mein gutes liebstes Mizl !
Du glaubst nicht wie cs mir schwer fällt , wenn ich dich und die Buben nicht bei mir haben
kann , ich bin ein recht freiwilliges Simandl geworden und wünsche dir und mir , daß wir
das Glück das wir noch besitzen , so lange als möglich gemeinschaftlichgenießen mögen und
daß kein Unfall dein gutes Herz mehr betrübt . Was ich dir feierlich versprochen — du weißt
schon wann — gelobe ich dir heute wieder und werde als Mann inein Wort halten . Durch
meine Schuld und mein Wissen sollst du keine trübe Viertelstunde mehr erleben , nur um
Eines bitte ich dich aber liebste Marie , — Vertrauen und du sollst es nie bereuen , wenn
du mir wirtlich und wahrhaft vertraust . Jetzt sei fröhlich und heiter , küsse unsere lieben Buben
so oft u . fest als du kannst und verspreche mir an deinem Namenstage an alles Heitere und
Glückliche das wir ja doch auch schon in reichem Maße erlebt znrückzndcnkcn— lasse das
Traurige bei Seite und denke nur immer daran , daß es noch keinen Menschen gegeben , dessen
Leben ein gänzlich ungetrübtes gewesen wäre . Also fröhlich , trinke mit den Kindern unsere
Gesundheit , ich werde dasselbe in Preßbnrg thun . Am Sonntag Vormittag bringe ich mich
selbst in Lebensgröße dir als Namcnstaggeschcnk und da wollen wir cs uns gut gehen lassen .

Ich umarme und küsse dich mit unseren Bnberl » und bleibe ans immer Dein Dich
wahrhaft liebender Hanns .

Wien , am 12 . September 1863 .

Liebste Marie !
Ich bin gestern um >/ r 6 Uhr Morgens glücklich in München angckommcn , habe mich

ein Par Stunden ins Bett gelegt , Joachim besucht , der mit mir im selben Hötel („ Eng¬
lischer Hof " am Wittclsbachcr Platz ) wohnt , dann in 's Konzert gegangen — eine ganzc
Stunde bei der Garderobe auf meinen Regenschirm gewartet , zum Essen gegangen , Lachncr
besucht , ins Theater — wo mich Lachner ins Orchester nahm , weil sänimtliche Plätze ans -
vcrkauft waren — gegangen , Fron Dnstmann gastirtc im Don Inan , dann war Zusammen¬
kunft in einem Gasthanse , wo sehr lebhafte Convcrjation über alle möglichen verstorbenen
und lebenden Musikanten der Welt war — um 12 Uhr zu Hanse gegangen .

Heute um 8 Uhr kam schon Lachner zu mir , ich lag noch im Bett , blieb eine
Stunde bei mir und trug mir n . a . freiwillig an meine 2te Sinfonie in München aufzn -
führen , Inas mir recht angenehm ist . darauf ging ich zu Kanlbach , wo ich wie in Nürnberg
ans das Herzlichste anfgenonnnen war (cs ist nämlich anch Kanlbach 's Schwiegersohn mit
Frau u . Kindern von Nürnberg da ) . Morgen ist wahrscheinlich Gesellschaft bei Kanlbach .
Uni 11 Uhr ging ich in 's 2 . Konzert , hierauf war großes Festessen mit sehr viel Champagner .
Was nun meine Hauptzwecke in München betrifft , so habe ich das Engagement des Frl . Stehle
anfgegebcn , weil ich sic erstens nicht gehört , denn sic ist heiser n . weil mir 2teils Musiker
sagen , sie sei wohl ein seltenes Talent für die Bühne , aber nicht fürs Konzert .

„Von der Wiege bis zum Grabe " von H . Pfeil .
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Für mich persönlich ist es mir sehr lieh , daß ich hier bin , denn ich habe außer
Joachim und Lachncr hier auch Reinette ans Leipzig und Vierling aus Berlin getroffen ,
mit denen ich so Manches zu verabreden habe .

Morgen ist das letzte Konzert . Mittwoch und Donnerstag muß ich für mich n . meine
Kunst etwas thnn — weil dann die Leute alle ruhiger sind und schon mehr Zeit haben , re .

München , am 28 . September 1863 .

An den lllännergesangvercin in Alagenfurt .

Sehr geehrte Herrn !
Ihnen für Ihre so freundliche und anszcichnende Einladung dankend , bin ich sehr

gerne bereit , die Direction der Gcsammtchöre bei dem Sängerfeste zu übernehmen , fühle
mich aber verpflichtet , zu bemerke » , das; es mir sehr unangenehm wäre , wenn durch meine
Annahme Ihrer ehrenden Einladung vielleicht ein älterer Künstler gekrankt würde . Für den
Fall , daß Sic geehrte Herrn ! mein Bedenken theilen und es gerechtfertigt finden sollten ,
bitte ich Sie , sich durch die an mich gerichtete Einladung nicht für gebunden zu erachten
und mir eine etwaige , bezügliche Aendernng ganz einfach mitznthcilcn .

Bon den angegebenen Gesammtchören erlaube ich mir folgende Vier vorznschlagen :
1 . Beethoven , „ Die Ehre Gottes in der Natur " ;
2 . Schubert , „ An die Nacht " ;
3 . Marschncr , „ Vatcrlandslicd " ;
4 . Volkslieder , a) „ Loreley " von Silcher , b ) „ Prinz Engcnins der edle Ritter " .
Durch dieses Programm würde dem Kunst - und Volksgcsang , sowie der religiösen

und Patriotischen Richtung Rechnung getragen .
Da ich mich selbst öfter von der Richtigkeit der alten Erfahrung überzeugte , daß bei

Massenproduktionen breite , mächtige , ungekünstelte Gesänge die größte Wirkung üben , so
empfehle ich Ihnen diese Auswahl auf 's Lebhafteste .

Mit der Versicherung , daß wir uns Alle ans die schönen Festtage von Klagcnfnrt
wahrhaft freuen , zeichnet herzlich grüßend Ihr hochachtungsvoll ergebener

Wien , am 24 . Mai 1864 . I . Herb eck.

Au Karl Freiherr » von Pcrfall in München ' ) .

Lieber Freund !
Heute mußt Du etwas Geduld haben , denn ich muß Dir einen langen Schrcibebricf

versetzen : Vor Allem meinen herzlichsten Glückwunsch zur endlich erreichten , u . schon lange
verdienten Stellung als k. Intendant . Was mau in einer so wichtigen Stellung leisten kann ,
weis; ich zwar , sehe es leider aber in .Wien nicht ; darum vergönne ich es den Münchenern ,
freilich mit einigem Neide , daß sic jetzt auf besagtem Posten einen ganzen Künstler und
Menschen stehen haben . Die vollkommene Gewißheit , daß Du die Stellung erhalten , habe
ich erst durch Deinen Brief bekommen , da ich in einigen Blättern bisher nur gelesen „ dem
Vernehmen nach soll Baron Pcrfall re ." .

Deinen freundschaftlichen Antrag vor Augen , muß ich weit u . sehr aufrichtig ansholen .
Mein Einkommen beträgt im heurigen Jahr

840 fl . als Dircctor ( eingcschlossen die Leitung des Singvcreins ) ,
200 „ Remuneration ,
328 „ Tantiinncn für außerordentliche Conzcrte ,
600 „ vom Männcrgcsangverein (seit dem vorigen Jahr ) ,
138 „ für Privatconzertc ,
300 „ für ein Hofconzcrt ,

^ 284 „ als Ertrag für Vereins - n . Faschingsmnsiken ;
Summe 2690 fl . Dazu dürften noch ungefähr 200 fl . für eine bcrcitstchcnde Arbeit hinznkommen .

r) Wörtlich nach einer Skizze .



60

Es ist dies das erste Jahr , iu welchem ich meine » idealen Wunsch , keine Lcctioncn
geben zu müssen , verwirklicht sah , hätte auch keine Zeit erübrigt .

Im Jahre 1862 war mein Einkommen 2636 fl ., 13 Stück Dncatcn ;
„ „ 1863 „ „ „ 2805 „ 54 Stück Dncatcn , 5 Thaler .

Wie Du ans dieser Tabelle ersehen wirst , belauft sich mein gewisses Einkommen seit
Heuer ans 1640 fl . ; alles andere ist höchst wahrscheinlich , aber nicht gewiß , jedenfalls
dem Wechsel unterworfen .

Als Vicehofkapcllmeistcr beziehe ich keinen Gehalt , kann aber , wenn morgen eine
systemisirte Stelle frei wird , übermorgen meine Einnahmen nm 1200 fl . jährlich vermehrt
sehen , für eine Stellung , die lächerlich wenig zn thnn gibt . Da ich aber Niemanden den
Tod wünsche n . cs überhaupt nichts Mißlicheres gibt , als eine solche Eventualität erwarten
zu müssen , so kann es mir geschehe » , daß ich selbst als unbesoldeter Kapellmeister eines
schönen Tages in die Grube fahre oder im günstigsten Falle 10 bis 20 Jahre warten muß ,
wenn nicht inzwischen die Gnade des Kaisers , dessen wohlwollende Gesinnung für meine
Wenigkeit ich dankbarst anerkenne , mir eine jährliche Rcmnncration oder irgend etwas der¬
gleichen zukoinincn läßt . Die künstlerische Seite meiner Stellung darf ich wohl als weitaus
glänzender bezeichnen . Die mir zn Gebote stehenden .Kräfte sind ganz vorzüglich n . wenn
ich dem , was Freund und Feind sagt , tränen darf , wäre ich jetzt in mnsieslilms in Wien
ganz obenauf . Dn wirst mich dcßwegen für keinen großmäuligen Berliner halten , aber selbst
Hanslick , der mich ans verletzter Eitelkeit den Winter über nicht sehr warm behandelte ,
hat sich Privatim in solcher Weise wiederholt ausgesprochen .

Daß mich die meisten meiner Leute lieb haben , und wenn wir zusammen Musik
machen , Alle , ist auch ein wesentlicher Factor , und was unter solchen Umständen das
Musiciren auf großem Fuß . wie man cs jetzt in Wien treibt , mir für einen persönlichen ,
künstlerischen Genuß bietet , brauche ich Dir , als einer enthusiastischen Mnsikantcnseelc nicht
weiter ansmalen . Und trotzdem reizt mich München , von mehreren Ncbcngründcn ganz abge¬
sehen , hauptsächlich durch die Aussicht , die Dn mir in Bezug ans Lachner 's Stelle eröffnest .
Denn sollte der vortreffliche Künstler , der das scinigc vollauf geleistet u . der , wie man mir
hier erzählt , durch den Verlust seiner Frau tief gebeugt ist , über kurz oder lang nm seine
Pcnsionirnng cinreichen , so wäre eben ein zweiter meiner Hanptwünschc , nicht ans den Tod
eines Anderen warten zn müssen , erfüllt .

Das wäre die rosige Zukunft , nun müssen wir auch die Gegenwart betrachten .
1600 fl . sind in München zwar reichlich 500 — 600 fl . mehr , als in dem entsetzlich thenren
Wien , würden aber meine materielle Lage doch nicht aufbesscrn , zudem ich n . meine Frau
keinen Kreuzer Vermögen besitzen . Unser ganzes Vermögen besteht ans drei Buben , die zwar
ein für Eltern unschätzbares Capital , aber ein zinsenfresscndes repräsentiren . Wollte ich auch
mit Rücksicht ans die Aussichten selbst ein so bedeutendes Opfer bringen , wie das Auf -
gebcn meiner hiesigen Stellung mit Allem , was künstlerisch n . materiell daran hängt , so
greift mich Eines mit Entsetzen an , nämlich die znm Ein - und Auskommen unerläßliche
Professur . Viäs einen Stoßseufzer vom Lectionen geben ! Ich habe mich während meiner aus
freiem Antriebe anfgcgcbencn einjährigen Professur am hiesigen Conscrvatorium im I . 1858
überzeugt , daß mir das Profcssorscin durchaus ungesund ist , und ich lebe viel zu gerne , als
daß ich in jungen Jahren von dieser schönen Erde absahrcn möchte . Damit soll durchaus
nicht gesagt sein , daß ich dem Lehren absolut abhold wäre , aber anssnchen muß man sich' s
können , nicht jeden Schüler nehmen müssen n . außerdem halte ich ans Conscrvatorinm -Drcssnr
nicht sehr viel ; es ist schauerlich , daß die Componistcn , Sänger , Clavicrspieler rc . sogleich
in ganzen Compagnien abgerichtct werden — müssen .

Denke ich nun daran wie unter den gegebenen Bedingungen : ein die Musik wahrhaft
liebender Fürst , ein Intendant deines Schlages , lein Paar weißer Raben ) , wie also unter
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den geliehenen Bedingungen sich anch schon die Gegenwart in jeder Hinsicht glanzender
gestalten könnte , so gestehe ich Dir ossen , lieber Frcnnd ! daß ich ziemlich rathlos bin .

Als ein Faniilienthier von dargclegter Beschaffenheit kann ich mich begreiflicher Weise
schwer entschließen , ans gut Glück , ohne festen Anhaltspunkt einen so wichtigen Schritt zu
thnn , wo anch meine Sympathien dafür sind . Sollte die Sache nicht sehr dringend sein ,
so käme vielleicht mit der Zeit auch Rath . Ich mache Dir daher einen Vorschlag — doch
halt ! Da muß ich wieder eine lange Geschichte voransschicken .

Beim Münchener Musikfestc übergab ich Lachner über seine Aufforderung eine
Symphonie zur Ansicht n . er versprach mir , selbe aufznführcn . Darüber verging lange Zeit ,
ich hielt die ganze Geschichte nur für eine verbindliche Redensart , da bekomme ich einen
Brief von H . Heinrich des Inhaltes , daß Lachner durch Unwohlsein verhindert selbst zu
schreiben , mich schönstens grüßen läßt , die Aufführung meiner Symphonie für das 4 . Abon -
nement -Conzert am 7 . Marz angesetzt hat n . als gewiß erwartet , daß ich selbst kommen
werde , mein opus zu dirigiren . (Inzwischen hatte ich auch Schnbcrt 's „ Lazarus " Herrn
Lachner überschickt n . bei der Gelegenheit nin die Rücksendung meiner Partitur ersucht , weil
ich nicht abkommen könne re .)

Darüber ungemein erfreut fing ich beinahe an mir ans mein Kindlein etwas einzn -
bilden , denn ich hatte Lachner in der dringendsten Weise seinerzeit mündlich gebeten , er
möge um keinen Preis eine Aufführung aus purer Artigkeit bewerkstelligen , sondern nur ,
wenn er findet , daß die Sache nicht ganz ohne ist . Himmel und Erde setzte ich in Bewegung
um mich hier frei zu machen n . schrieb am 23 . Februar an Herrn Heinrich , ob kein
Hindcrniß entstanden n . ob ich kommen soll ? Darauf schreibt mir Heinrich : „ Ich beeile
mich . . (hier folgt eine längere Bricfstclle , welche besagt , daß die Aufführung des
„ Lazarus " nicht stattfinden könne , und Herb eck sich nicht » ach München bemühen möge ) .
. Folgen noch die freundlichsten Grüße von Gen . Mnsik -Dircetor Lachner . Eine Ant¬
wort , die wie eine Faust ans ein Auge paßt , ist auch eine . Zn einer Direction des „ Lazarus "
v . Schubert war ich ja gar nicht eingeladen . Ich schrieb daher wieder an H . Heinrich ,
daß ich vernmthen könne , es sei mit der Aufführung meiner Symphonie nichts , er möge
aber doch so freundlich sein , meine Anfrage zu beantworten , was durch den letzten Brief
nicht geschehen sei und irgend eine Ursache anznführen , damit ich den Leuten hier etwas
Plausibles über das sonderbare Unterbleiben der Abreise sagen könne . Es kam keine
Antwort u . ich hatte sehr , sehr artig geschrieben . Mittlerweile hatte ich Dir wegen Opern¬
sänger Mayrhofer geschrieben , welcher ans Dein Anrathen sich schriftlich an Intendanz -
Rath Schmidt wendete — er erhielt ebenfalls keine Antwort . Zum Teufel , was ist denn
da geschehen ? — dachte ich mir nämlich — sollen die deutschen politischen Cabinetsdiffcrenzen
sogar ans uns eingewirkt haben ? Da muß ich ins Reine kommen u . werde an Freund
Pcrfall ein bitterböses Bricflcin schicken , in welchem ich gegen die Anderen recht derb
nntcrspickt sein kann — so dacht ' ich mir nämlich . Allein bevor ich znm Schreiben kam , was
bei mir , wie Du weißt , etwas schwer geht , trat der erschütternde Fall mit König Map ein
n . ich verschob die Geschichte ans ruhigere Zeiten . Nengierig bin ich nicht , der Hieb ist ver¬
schmerzt , gib Dir keine Mühe die Ursache zu ernircn , sondern sei so freundlich nachznsehcn ,
ob cs sich cinrichten läßt — jetzt komme ich wieder zur Sache — daß vielleicht im nächsten
Herbst (Octobcr , Novcmb .) die beabsichtigte Aufführung der Symphonie in München unter
meiner Direction zu Staude kommen kann .

Es wäre dann ein Leichtes bei dem Interesse , das der König für Musik hat , es so
cinznrichtcn , daß ich in prnsoentia , nmsestrUis sozusagen mein Prüfnngsstückl als Dirigent
n . Componist machen könnte ; sollte ich vielleicht das Glück haben , nicht zu mißfallen , fände
sich ein Anknüpfungspunkt , ich könnte mit Dir viele Dinge durchsprcchcn , die ich in einem
noch so langen Briefe nicht abmachcn kann n . Du würdest mir in unschätzbarer Freundschaft
mit Rath n . That unmittelbar an die Hand gehen können . Würde ich mit meinem bissel
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Mnsikmachen nicht den gewünschten Eindruck orteten können , so Hot es gar nichts zn sagen ;
ich komme eben non einem Knnstausflng wieder noch Wien zurück , wo ja keine Kotz eine
Idee Hot, daß cs mir einfallcn könnte , meine „ so glänzende Stellung " zn verlassen . Aber ,
lieber Alter , leben muß ich ans alle Fälle können und nur nicht als Professor ! Dirigircn ,
Proben halten re . so viel Du nullst ! Bin ich nicht ein schlauer Kopf ? Jetzt sei so gut Dir
die Geschichte zn überlegen , schreibe mir gelegentlich Deine Gedanken darüber , behandle auch
den Inhalt meines Brieses als Briefgeheimnis ; — meine Aufrichtigkeit nimmst Du mir
gewiß nicht übel — wie dasselbe vice voran von mir geschieht , und wie auch das Ganze
enden mag , nie werde ich Dir Deine freundschaftlichen Absichten vergessen , da Du mir
neuerdings durch Dein Vorgehen bewiesen , daß Du mich nicht vergessen hast , u . mir auf
alle Weise wohl ' willst . Sei hcrzlichst gegrüßt von Deinem Freunde

(Wien , Mitte Juni 1864 .) I . Hcrbeck .

An Freiherr » v . Zerfall . >)

Lieber Freund !

Vor Allem entschuldige meine verspätete Antwort , während des Ausfluges fand ich
nicht eine Stunde der Sammlung . Noch nie fiel cs mir schwerer einen Brief zn schreiben ,
als heute , eben nicht des Schreibens , sondern des Inhaltes wegen . Du bist mir so durchaus
künstlerisch n . freundschaftlich cntgegcngekommen , daß ich Dir gar nicht schildern kann , wie
sauer cs mir wird , Dir mittheilen zn müssen , daß ich durch Verhältnisse , die alle dar¬
zulegen Dir langweilig , mir nicht leicht möglich wäre , durch die von Dir begreiflicher Weise
betonte Dringlichkeit der Sache leider darauf verzichten muß , die Früchte Deines nach
jeder Richtung hin äußerst noblen Antrages genießen zn könne » .

Die Haupthindernisse will ich Dir offen sagen und wie ich längst Deinen Charakter
kenne und jetzt deutlich gesehen habe , wie Du Alles zn meinem Vorthcil anfbietest , bin ich
fest überzeugt , daß Tn so objcetiv sein wirst , Dich in meine Lage zn denken und mir viel¬
leicht sogar bcizupflichten . Im ersten Briefe gab ich Dir schon die Gründe an , die mich ver¬
führen könnten , Wien zn verlassen : Ein für Musik begeisterter König n . Intendant , eine
sichere Aussicht auf Lachner 's Stelle . Die Haupthindernisse sind folgende : die schon erwähnte
Dringlichkeit , da ich , will ich hier nicht Verlegenheiten anrichten n . allen Leuten vor den
Kopf stoßen , vor Frühjahr 1865 kaum abkommcn könnte . Run müßte ich vorderhand in
München als Violin II mit gesicherten 2000 fl . Gehalt cinrücken , während ich hier Violin I
spiele , zwar mit weniger Gehalt , aber doch mit mehr Gesammteinkommen , denn meine
schwankenden Ncbcnsporteln sind jährlich doch bis zn einer gewissen Summe sicher , während
ich für diese . (unleserlich ) in München erst den Boden finden müßte . Wo habe ich
zudem eine Garantie , daß sich meine Zuknnftshofsnnngcn in München , Ivo ich ebenfalls auf 's
Warten angewiesen bin , schneller verwirklichen , als in Wien ? Nicht umsonst sagte ich
Garantie . In Wien habe ich die Gewißheit , im Falle einer Erledigung , ein Decrct zu
erhalten , wenn nicht vielleicht gar noch früher für mich etwas geschieht , was über das in
meinem ersten Schreiben angedentete hinansgeht ; in München habe ich für die erwünschte
Zukunft wohl einen mächtigen Bürgen in Deinem Worte , Deiner Freundschaft , Deinem
maßgebenden Einfluß . Aber was kann nicht Alles inzwischen kommen , ich will Dir nur
einen möglichen Schatten hcranfbeschwören : Richard ist sein Mann und selbst von derlei
Möglichkeiten ganz abgesehen , würde ich cs ganz begreiflich finden , wenn im Falle einer
Vacanz (da habe ich schon von mehreren äußerst fähigen aber durch die Jahre bereits
bequemer gewordenen College » im Reiche Umgang genommen ) z . B . Ferdinand Hillcr als
Generalmnsikdircctor berufen würde . Nun kommt dazu , daß ich ein gcborncr n . eingefleischter

0 Wörtlich „ ach cincr Skizze .



Wiener bin , der trotz Vielem , was in dein lieben Siindenncst besser sein könnte , mit Schwär¬
merei an seiner Vaterstadt hängt , tuen » er 's anch nicht immer sagt ! Als mich Vienxtemps
von dem Intendanten beauftragt , sich nach einer ihm geeignet scheinenden Kraft ninznsehcn ,
mich sozusagen ans frischer That ertappte , indem er mich vor 4 Jahren im hiesigen
Redontcnsaal nach Aufführung der Sch (ubert ' schen ) Symphonie vor Zeugen auffordcrte , ob
ich staute peäs nach Dresden will , da fühlte ich , wenn auch nicht in dem Grade wie jetzt ,
was es bei mir heißt , von Wien Weggehen müssen !

Zn alledem fällt noch die Dringlichkeit der Sache mit in 's Geivicht , denn selbst caoteris
paribns könnte ich hier schwer vor dem Frühjahr 1865 abkoinmen , will ich nicht Verlegenheiten
anrichtcn n . allen Leuten vor den Kopf stoßen . Sei also nochmals herzlich bedankt für Deine
guten n . edlen Absichten . Der ganze Vorfall bleibt unter uns n . wenn wir anch jetzt nicht
zu engerem gemeinschaftlichen Wirten znsammcnkoinmen , so bin ich doch fest überzeugt , daß
Du mir Deine wahre Freundschaft hinfort bewahren wirst , wie auch ich unverbrüchlich cs
so halten werde . Nur noch Eines ! Du schreibst mir , meinen Vorschlag , im Winter nach
München kommen zu wollen , nicht acccptircn zu können . Das war offenbar nur mit Rück¬
sicht aus den von mir angcdcntctcn Zweck gesagt ? Dieser Zweck fällt jetzt weg , allein , daß
meine Symphonie in München aufgeführt werde , bleibt nach wie vor für mich eine
nothwendigc Ehrensache , re . rc .

(Anfangs Juli .)

An Dr . lymis Sommer in Brannschweig .

Gechrtester Herr Doctor !
Für den Fall , daß Sie mir inzwischen Ihre Zustimmung zu meinem letzten Telegramm

wegen des 27 . September mit den betreffenden Modalitäten zutonimcn ließen , erlaube ich
mir weiter brieflich ausznführen , wie ich mir den ganzen Verlauf vorstelle . Nach dein Ver¬
sprechen des Herrn Kapellmeister Abt , würde er so freundlich sein , die Sinfonie Einmal
vor meiner Ankunft dnrchspiclen zu lassen , ich selbst würde dann am 23 . u . 24 . je eine
Probe halten , am 24 . Nachts nach Dresden fahren , am 26 . Nachts wieder retour nach
Brannschweig , am 27 . Vormittags wäre Generalprobe und am Abend desselben Tages
Konzert . Die angeführte Zahl von Proben , die mir in jedem Falle nothwcndig dünkte , sieht
zwar etwas anspruchsvoll ans , aber einem Musiker Ihres Schlages brauche ich wohl nicht
nuscinandersetzcn , daß man namentlich ein neues sinfonisches Wert — cs sei als Coin -
position schlecht oder gut — dem Publicum in einer möglichst vortrefflichen Weise zu
Gehör bringen müsse — wenn ein Urthcil , d . h . ein gerechtes gefällt werden soll ; daß
daher , selbst mit einem so prachtvollen Orchester , als welches ich das Brannschwcig 'sche im
vorigen Jahre kennen lernte , 4 Proben nicht zn viel sind , werden Sie gewiß ebenfalls
bestätigen , rc .

Wien , am 18 . September 1864 .

Sehr geehrter Herr Doctor !
Vor allem danke ich Ihnen n . dem geehrten Conzcrt -Comitu für die ehrenvolle Ein¬

ladung zur Direktion des Braunschweigcr Mnsikfestcs . Wenn ich an das herrliche Programm ,
die auserlesenen rcprodncirendcn Kräfte n . an den wundervollen Konzertsaal , die Egydicn -
kirchc denke , so fühle ich mich ganz glücklich bei solcher Gelegenheit anch mitthnn zu könne » .
Ihre Wahl der anfzuführenden Werke finde ich vortrefflich ; vom rein künstlerischen Stand¬
punkt ganz abgesehen , halte ich es für einen ausnehmend glücklichen Gedanken , daß Sie
das Programm nicht überladen , wie cs bei ähnlichen Gelegenheiten manchmal zn geschehen
Pflegt . Nach Ihrem Vorschlag kann das Publicum genießen , wenn es z . B . in einen , Kon¬
zerte den „ Samson " hört und nicht obendrein mit ein paar darauffolgenden großen Werken
so zn sagen todtgcschlagen wird . Wenn Sie mir die Wahl setzten , würde ich die Cantate



64

„ Gottes Zeit " dein Lanotns aus der 11-NoII Messe entschieden vorziehcn . Den Brief an
Frau Dnstinann habe ich abgegeben , Inas Frl . Bettelheim betrifft , so glaube ich nicht ,
daß Sic gegenwärtig eine zweite Altistin in Deutschland finden werden , die ihr 's gleich
thnt . Ich habe auch bei ihr bereits , aber nur ganz eventuell angeklopft , da ich ja mir
keine Vollmacht anmaßen wollte u . ich wurde Ihnen im Interesse des Festes rathcn , das
Fräulein bald möglichst cinzuladen , damit es ihr möglich würde , ihr Engagement in London
mit dem Brannschweiger Feste in Einklang zu bringen .

Wenn Sie die „ Börse " anffnhren , bitte ich Sie um Gottes Willen ans diesen Faschings -
jnx nicht meinen Namen zu setze » . Die herzlichsten Grüße an Ihre verehrte Familie , viele
Küsse an meinen Schatz Martha ! ') von Ihrem hochachtungsvoll ergebenen

Wien , am 29 . Dcccmbcr 1864 . I . Herb eck.

Geehrtester Herr Doetor !
Gleich nach Erhalt Ihres Schreibens ging ich zu H . Walter , der eben auch Ihre

Einladung bekommen hatte und von Schnorr 's Bcrnfnng schon etwas gelesen hatte . Um
nun dem Mnsikfestzwctte zu dienen , gebrauchte ich folgende kleine Nothlügc , deren Inhalt
ich Ihnen natürlich in nsnm zirivatissiinnm mitthcile . Ich sagte nämlich Herrn Walter ,
daß Sie in Ihrem Einladungsschreiben an mich der Absicht erwähnten , H . Schnorr ein -
znladcn n . daß ich in meiner Rückantwort mir erlaubte , Sie — ohne selbstverständlich
der künstlerischen Bedeutenhcit Schnorr 's im geringsten nahe treten zu wollen — ans
merksam machte , daß wir in Wien in H . Walter ebenfalls einen Tenor ersten Ranges
besitzen . Das that seine Wirkung und ich glaube somit Ihren , Wunsche H . Walter zur
Annahme zu bestimmen , nachgekommen zu sein .

Wien , am 4 . Jänner 1865 .

. Bezüglich des Basses bin ich ganz Ihrer Meinung , daß , sollten Sie aus
was immer für Gründen Stockhausen nicht haben können , H . Hill eine vortreffliche
Acgnisition wäre ; ich selbst hörte ihn zwar niemals , aber verläßliche Leute wie Walter
schildern Hill als einen vorzüglichen Sänger . Die Bearbeitung der Bach 'schcn Cantate
von R . Franz wird der genauen Bezeichnung wegen ganz Practisch sein , was aber das
Orchestrale anbelangt , könnten Sie , da eine Orgel zu Händen sein wird , so ziemlich zum
Original zurückgrcifen , welchen Vorgang ich auch für Händel empfehlen möchte . —

Bezüglich der Wahl der Jphigenie -Scencn werde ich mich mit F-ran Dnstinann
besprechen . Statt des 95 . Psalm 's v . Mendelssohn am 2 . Tage würde ich den rein
voealen 8stimmigen Psalm desselben Componistcn „ Richte mich Gott " Vorschlägen und dazu
vielleicht ein paar kleine Sachen ebenfalls ohne Begleitung wie z . B . „ Die Romanze vom
Gänscbubcn " von Schumann , bei welcher das Sologuartett ganz prächtig besetzt wäre ,
und die „ Litaney am Feste Allerseelen " von Schubert , die als Chor eine nicht zu beschrei¬
bende Wirkung macht . Wir hätten dann auch den reinen gemischten Chor ohne Orchester in
der edelsten Art vertreten n . würden diese Chöre zwischen der „ Coriolan " -Onvertnre , Gluck
und der 9 . Sinfonie einen ganz wundervollen Wechsel n . Ruhepnnkt bilden . Für den 3 . Tag
würde ich die Onvcrtnrc zu Anacreon von Chcrnbini Vorschlägen , mit deren Wirkung nur
wenige der vorhandenen Ouvertüren konknrriren können . Als cantatcnähnliches Werk wäre
noch „Mirjam 's Sicgcsgesang " von Schubert lebhaft zu befürworten .

Baldige Nachricht erwartend rc . rc .
Wien , am 22 ./ 1 . 1865 .

') Das Tochterchen Vo igtliind e r ' s .



Gcchrtcstcr Herr !
1 . Tai ; . Sanctus der I4 -mo11 Messe sehr Passend , aber doch mit Einbeziehung des

Lvneäietus , ans welches dann die vorgczcichncte Reprise des Osanns , einen imposanten
Abschluß bildet .

2 . Tag brächte also vollkommen sichcrgcstellt die 9 . Sinfonie u . die von Ihnen bc -
zeichnctc Hymne von Mevcs .

Die Ouvertüre zu „ Anacrcon " von Chcrnbini erlaube ich mir nochmals aufs
wärmste zu befürworten , da selbe eines der glänzendsten Orchesterstücke ist und ihre unwider¬
stehliche Frische einen scharfen aber künstlerischen Contrast abgibt . Verzichte » wir lieber
ans die Schnberssche Ouvertüre . Schubert kann am 3 . Tage durch Lieder , gesungen von
Lettelheim und Walter , dann durch Chorgesang „ Litancy " , deren ergreifende Wirkung
ich nbermal betone , glänzend vertreten sein . Die Ouvertüre zur „Zauberflöte " n . die zu
„ Anacreon " könnten nach Belieben ans den 2 . oder 3 . Tag einen Tausch eingchen . Jeden¬
falls würde ich ersuchen , wenn die „ Anacrcon " -Onvcrtnre ans den 3 . Tag « » gesetzt würde ,
selbe meinem Dirigcntcn -Rcpcrtoire einzuverleibcn . rc .

Wien , am 14 . Februar 1865 .

Ich würde einen großen Werth darauf legen mit dem Chore d . h . mit dem in
Brannschwcig befindlichen Hauptstamm desselben , vor den sogenannten Generalproben
Separatproben halten zu können .

Wien , am 9 . Mai 1865 .

An die sehr geehrten Herren Mitglieder >)

der löbl . Direktion der Gesellschaft der Musikfreunde (mit Ausnahme der Herren Hellmcs -
bergcr n . Hcrbeck , die an bezüglichem Beschlüsse keinen Antheil haben u . des Herrn
I . B . Krall , Ritters des päpstlichen Gregor -Ordens , Kommissär der Versicherungs - Gesell¬
schaft rc . re . rc . rc ., welchen ich unmöglich als ein sehr geehrtes Mitglied der löbl . Direktion

bezeichnen kann !)

In der Conzcrtsaison 1861 / 62 fand sich Eine löbl . Direktion bestimmt , dem Unter¬
zeichneten außer der ihm beschlnßmäßig gebührenden Tantieme von 56 fl . eine Remuneration
von . 200 fl .

in der Saison 62 / 63 eine Remuneration von . 200 „
,, „ „ 63 / 64 außer der entfallenden Tantieme von 328 fl . 92 kr .,

eine Remuneration von . 200 „
und „ „ „ 64 / 65 außer der Tantieme von 163 fl . 92 kr . eine Re¬

muneration von . 136 „ 8 kr .
sage Einhundert sechs und dreißig Gulden acht Kreuzer ö . W . znkommcn zu lassen
d . h . im letzten Falle umschrieben : die Direktion beschloß , die Tantieme von 163 fl . 92 kr .
ans 300 fl . zu erhöhen !

War in früheren Jahren in den Begleitschreiben von „ Ruhm " und „ Dank " , von
„ Würdigung im hohen Grade der hohen Verdienstlichkeit , die keiner Schilderung mehr
bedarf " — von „ ausgezeichneter Leistung " rc . die Rede , so fand Heuer die „ gerechte Wür¬
digung " der „ höchst verdienstlichen Leistungen " in einem Abzüge von 63 fl . 92 kr . sage drei
und sechzig Gulden zwei und neunzig Kreuzern ihre achtungsvolle Verwirklichung ! — Mit
— soweit es unter diese » Umständen möglich — ruhiger Ncberlcgnng ging ich daran die
Ursache eines solchen Vorgehens zu erforschen . Sind meine Leistungen um 63 fl . 92 kr.
weniger Werth geworden ? Haben sich die finanziellen Verhältnisse der „ Gesellschaft " so ver -

>) Nach einer Abschrift von Herbeck 'S Hand .
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schlimnicrt , daß man bei mir mit Abzügen anznfangen gezwungen ist ? Soll ich , gewohnt ,
was ich im Interesse der „ Gesellschaft " d . h . der Sache , »nenn auch vielleicht öfter irriger
Weise , für gut halte , ungcschcnt niit Hintansetzung sogenannter Klugheit ansznsprechcn , also
soll ich durch einen Abzug von 63 fl . 92 kr . zahmer gemacht werden ? ?

Darf ich endlich annehmen , daß die geehrten Herren Dircctionsniitglicdcr unter dem
irritirendcn Einfluß einer jüngsten Debatte gehandelt haben , in welcher von meiner Seite
Worte gefallen sind , deren Absicht und Sinn , wie ich leider jetzt erst bestimmt erfahren ,
gänzlich irrig gedeutet wurden ? — Auf alle diese Fragen mußte ich nach genauer Erwägung
mit „ Nein " antworten , denn daß meine Leistungen nicht schlechter waren als die vergangener
Jahre , kann ich ohne unbescheiden zu sein , annehmcn , daß die finanziellen Verhältnisse der
„ Gesellschaft " nicht die Ursache sein können , weiß ich auch — und die anderen möglichen
Unterstellungen zerschellen an meiner festen Ueberzcugnng , daß ich es — Herrn Krall aus¬
genommen — mit geradstirnigen Männern zu thun habe , die auch divergirende Ansichten zu
achten wissen . — Ich kann also dieses mir versetzte materielle msmento mori nur mir
gänzlich unbekannten , tiefer liegenden Ursachen znschrcibcn . Vielleicht hat inan einen geeig¬
neteren Mann , ja vielleicht Herr Krall einen für sein Element gefügigeren , für meinen
Posten in Aussicht , vielleicht scheut man sich , ohne Plausible Ursache , da die öffentliche
Stimme mir einige „ Verdienstlichkeit " denn doch nicht absprechcn kann , einer bezüglichen
Aendcrung wegen die Initiative zu ergreifen und sähe cs gar zu gerne , wenn ich nach
solchem Vorgehen , das gerade durch seine Kleinlichkeit und gcringschützende Form anss Tiefste
verletzt , in begreiflicher Aufwallung meine Entlassnng einrcichen würde ; ja ich sehe in einem
solchen Falle Herrn Krall schon im Geiste von Thür z» Thür zu laufen und höre den
Biedermann , wie er , das wohlwollende Kinn ans die gütige Hand gestützt , theilnehmend
klagt : „ Schade um die schöne Begabung , aber diese Anmaßung , diese Selbstüberschätzung
— unerhört , er hat uns den Handschuh hingcworfcn , cs ist seine Schuld n . s. f."

Wenn das die Intention war , auf diese Weise , sehr geehrte Herren , ist selbe nicht
zu verwirklichen !

Ich weiß , was ich der Kunst und den ihr dienenden Institutionen , den , mit Stolz
sage ich 's , durch mich auf den heutigen Stand gebrachten Gcscllschaftskonzertcn und dem
mit dieser Unternehmung innigst verknüpften „ Singvercinc " — mein Kind , ja mein von
mir unter Schmerz , Leid und Freud großgczogencs Kind — was ich endlich meiner Ehre ,
meiner Familie schuldig bin . Sie , meine Herren ! werden diese Sprache gewiß anmaßend
finden , allein in einer solchen Situation wäre die Bescheidenheit in der That eine Lumperei
und die Unbescheidenheit wird hier zur Wahrheit .

Ich habe das nicht weg zu dccrctircnde lohnende Bewußtsein , so lange ich der
„ Gesellschaft " angchöre , mit allen Kräften , mit ganzer Seele mehr als meine Schuldigkeit
gethan zu haben und immer in gerader , offener Weise vorgegangen zu sein — ich kann
und darf daher nicht feige weichen ; bei Ihnen , gcehrtestc Herren ! steht es jeden Augen¬
blick , mir eine dreimonatliche Kündigung znkonunen zu lassen , an mir wäre cs dann der
Welt zu erzählen , was mein Verbrechen gewesen .

Nochmals wiederhole ich , solchen Maßnahmen wird cs nicht gelingen , mich freiwillig
weichen zu machen und die Schuld auf meine Schultern zu schieben !

Den jetzt meinem Ehrgefühl zngcdachtcn Hieb durch einen Abzug von 63 fl , 92 kr .
von der Remuneration , nachdem kurz zuvor die übliche Remuneration von 200 fl , meinem
Collegen Hcllnicsbergcr , dessen geniales Künstlcrthum gewiß Niemand höher schätzt als
ich , zum Gehalt geschlagen worden , — diesen gerade durch die Art und Weise recht zuge -
spitztcn Stich kann ich , ' wenn auch mit schweren Opfern , noch pariren , indem ich die mir
bcschiedene Remuneration von 186 fl . 8 kr . nicht annchmc und nur die bcschlnßniäßig ent -

' fallende mir gebührende Tantibme von 163 fl . 92 kr . behebe .
Ich besitze Nichts , gar Nichts — das Geld aber hat für mich noch keinen so gewal¬

tigen Reiz , daß ich die Schmach einer Preisherabsetzung um 63 fl , 92 kr . — wie beim



abgemagertcn Vieh — nicht mit noch größeren Opfern von mir abwälzen würde ! ! Sollte
cs aber durch weis; Gott welche andere Mittel nnd Wege gelingen , das; ich entweder durch
Initiative der löbl . Direktion weichen muß , oder ich so znm Aenßcrstcn getrieben würde ,
das; ich als Mann , der Ehre im Leibe hat , nicht mehr bleiben könnte , dann , geehrte Herren !
lesen Sie das Schreiben nach , das ich in richtiger Erkenntnis ; wie cs kommen würde , schon
vor drei Jahren an die Direktion richtete , in welchem von einer ansgcpreßten Citronc die
Rede ist , dann schlagen Sic die Zeitungen nach , die bei meinem Eintritt in die Dienste der
„ Gesellschaft " vor 7 Jahren ihre Cassandrastimme erhoben nnd mir den Lohn profezeihten ,
der mich bei der „ Gesellschaft " über kurz oder lang erwartet , dann , geehrte Herren ! wünsche
ich , möge Ihnen der Fluch einer zerrütteten Existenz , die , ihre beste Kraft aufopfernd , Ihrem
Institute geweiht , nicht allzusehr ans der Seele brennen .

Es zeichnet hochachtungsvoll ergeben I , Herbcck .
Wien , am 29 . April k865 .

An Ludmilla Gräfin Zanwyska .

Hochverehrte , Gnädigste Frau Gräfin !
Soeben erhielt ich Euer gräfl . Gnaden Schreiben n . bin ganz glücklich daraus zu

ersehen , das; das hartnäckige , verwünschte Leiden endlich behoben ist und die ersehnte Genesung
zur Wahrheit geworden ! Die anfänglich zur Erholung als hinreichend erachteten 10 — 12 Tage
waren leider ohne gewünschten Erfolg verstrichen , wie ich zur grössten Betrübnis ; erfahren ;
darum würde ich mich längst brieflich um das Befinden erkundigt haben , allein ich durfte
n . mochte mn keine » Preis die bei Krankheiten , welche das Ncrvenlcbcn so arg ins Mitleid
ziehen , nothwendige absolute Ruhe stören u , das würde ich durch einen Brief verschuldet
haben , denn Euer Gräfl . Gnaden unendliche Herzensgute hätten mir gewiß eine schriftliche
Antwort zu Thcil werden lassen . Die verehrten Schriftzüge aber , die mir jetzt Freude n .
Beruhigung gebracht , hätten ja früher nichts Tröstliches gekündet , sie wären mir als ein ,
wenn auch unbeabsichtigter Vorwurf meiner Zudringlichkeit erschienen .

Nun ist Gott sei Dank ! alles Leiden vorbei n . ich wünsche nur sehnlichst , daß Euer
Gräfl . Gnaden vergönnt wäre noch längere Zeit zur nachhaltigen Erholung n . Kräftigung
im geliebten elterlichen Hanse zu verweilen n . damit auch die freundlichen Musen wieder
Muße fänden „ sich im harnionischen Meer von Blüthendnft n . Vogclgcsang " >) erquickend n .
belebend einznstellen .

Wie gerne hätte ich nicht durch Uebersendnng des Album ein Lebenszeichen von mir
gegeben . Allein mit dem besten Willen ging n . geht noch die Sammlung der Unterschriften
nicht mit gewünschter Raschheit von Statten , weil Manche z . B . Wolter , Fernkorn
u . s. w . von Wien abwesend sind nnd die Korrespondenzen bezüglich der auswärts zu
erwartenden Antographc vermnthlich das jetzt ans die Wanderschaft ziehende Künstlcrvölklcin
nicht an Ort nnd Stelle finden . Das größte Verdienst gebührt unserer guten Frau Rettich ,
welche ein ansehnliches Contingent von Unterschriften gesammelt n . zwar vor ihrer Krankheit
(Lnngcnentzündnng ) , die in den ersten Tagen der Entwicklung einen höchst bösartigen ,
lebensgefährlichen Charakter zeigte . Jetzt ist die vortreffliche Fra » bereits außer aller
Gefahr . Gleich nach Erhalt des Briefes ging ich zu Herrn Rettich , der mir anftrng für
die besorgnißvolle Theilnahme seinen nnd seiner Frau innigsten Dank ansznsprechen . Da ich
künftigen Montag oder Dinstag nach Brannschweig (behufs der Proben zmn Mnsikfcste )
reisen soll , so werde ich wahrscheinlich für jetzt das Glück entbehren müssen , Euer Gräfl .
Gnaden in Wien begrüße ,; zu dürfen rc . rc .

Wien , am 22 . Mai 1865 .

0 Stelle aus der Gräfin Brief .
5
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An Dr . Sommer .

Sehr geehrter Herr Doctor !
Zu meiner größte » Ucberraschnng ersehe ich aus Ihrem , heute crhalteueu Schreibe »

die eigcuthümliche Verlegenheit , in welche durch gebotene Verhältnisse Ihr geehrtes Comits
u , meine Wenigkeit geratheu sind . Nichts ist mir peinlicher , als mich anfdräugen sollen oder
gar gegen meinen Willen Ursache von Zwistigkeiten zu werden . Ich wollte Sic daher bitten ,
das löbl . Comits zu veranlassen , die für mich so ungeniein ehrenvolle Einladung , einer der
Dirigenten des Brannschwciger Mnsikfcstes zu sein , znrückznzichcn , n . damit jede Verlegen¬
heit zu beenden , nachdem überdies das Fest in den Händen der Herren Kapellmeister Abt
und Fischer auf 's Vortrefflichste geborgen ist ; da aber ein solches Vorgehen meinerseits
leicht weiß Gott welchen Motiven z . B . Empfindclci u . s. f . zngeschricben werden könnte
(was mir namentlich Brnunschweig gegenüber , das mich wiederholt so überaus freundlich
und auszcichnend ausgenommen , äußerst unliebsam wäre ) n . auch meine künstlerische
Ehre mit in dieser Angelegenheit vielfach verknüpft ist , so fühle ich mich verpflichtet
zur anderweitigen Lösung dieser heiklen Angelegenheit , so viel an mir liegt , bcizutragen .

Wäre ich z . B . in Brannschwcig oder einer der Nachbarstädte zn Hanse , würde ich
mich bereitwilligst bescheiden n . mir dadurch nicht das Mindeste vergeben , wenn ich mich
für die „ Nennte " oder den „ Samson " mit den „Jphigenie " -Sccnen dem „ Sanctus "
der H -moU Messe rc . : c . entschädigen ließe ; wie die Verhältnisse aber jetzt liegen , als ein
in weiter Ferne Lebender ursprünglich zur Direktion der „ Nennten " geladen sein und dann
von Wien nach Brannschwcig reisen , um die Scene » aus „ Iphigenie " — die ich gewiß sehr
hoch stelle , die aber im vorliegenden Falle nicht mit der „ Nennten " oder dem „ Samson " in
eine Kategorie zn stellen sind — zu dirigircn , das könnte ich unmöglich n . ich bin fest über¬
zeugt , daß weder die Herren Kapellmeister Abt n . Fischer , noch irgend ein Dirigent in
meiner Situation mit den , besten Willen anders handeln könnten .

Wenn ich nun das geehrte Comits ersuche , mir statt der „ Nennten " den „ Samson "
zn übertragen , glaube ich meinem Freunde Herrn Kapcllmst . Abt nicht im Geringsten nahe
zn treten , denn , seine hervorragende Begabung , seine Leistungen kennt man allcrwärts ,
er ist zudem in Brannschwcig zu Hanse , daß er „ Samson " und die „ Neunte " glän¬
zend durchführen kann , weiß man ebenfalls überall , — ich aber muß mir bei Ihrem
Publikum als Dirigent großer Werke erst einen Erfolg oder Nichtcrfolg erringen , ich bei
einer so bedeutenden Gelegenheit zum ersten Male im anßeröstrcichischcn Deutschland .
In welche sonderbare Stellung käme ich ferner in meiner Vaterstadt ? Wären nicht böswillige
Zungen bereit , die Entziehung der „ Neunten " oder eventuell des „ Samson " als ein
mir von Seite Braunschweig s ausgestelltes Besorgnis ; - oder gar Mißtrauens -Votum zu
kolportircu ? Könnte ich durch kostspielige Erklärungen in den Zeitungen jeden Mackel von
mir abwaschcn ?

Alle diese Besorgnisse fallen bei Kapcllmst . Abt weg . Vor All dem schützt ihn , wie
schon gesagt a . sein Name u . was hier spcciell noch wichtig ist , tz. seine Stellung als einer
der musikalischen Festgcbcr mir . dem Gaste gegenüber .

Daß ich bezüglich der Dircctionsthcilung bei allen übrigen Compositioncn mich jedem
beliebigen Arrangement des vcrchrl . Comitss und den Wünschen der Herren Kapcllmst . Abt
und Fischer fügen würde , ist selbstverständlich , — für mich ist unter diesen Umstünden die
Prinzipicnfrage nur „ Nennte " oder „ Samson " .

Fest überzeugt , daß Sie , sehr geehrter Herr Doctor , sowie das löbl . Comits meinen
Vorschlag billig und gerecht , die Ehre sämmtlichcr Betheiligten wahrend , finden werden n .
in der sicheren Hoffnung , daß diese Sache den gewünscht befriedigendsten Abschluß erhalten
wird , zeichnet herzlich grüßend Ihr hochachtungsvoll ergebener

Wien , am 13 . Mai 1865 . I . Herbe ck.
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Glücklich in Wien angekommen gab es gleich einen Berg von Geschäften abzutragen
u . so komme ich heute erst dazu den lieben Brnnnschweigern einen ersten herzlichen Gruß
ans meiner Hciniath znznrufen !

Nur noch ein Anliegen . In der Hitze des Gefechtes habe ich in Brannschwcig
Schulden hinterlasscn ! Sie wissen ja „ Musik verdirbt den Charakter ! !" Ihr Herr Bruder
übernahm cs für mich mehrere Stücke Leibwäsche waschen zu lassen n . der Rasircr im
Berlincrh of war so freundlich mich 5 oder 6 mal , darunter einmal in Ihrem Hanse glatt
zu schccrcn , d . h . mein Kinn . Wollen Sie so liebenswürdig sein diese meine Schulden zu
tilgen und mir seiner Zeit die Höhe Ihrer Forderung an mich gefälligst mitznthcilcn .

Wien , am 19 . Juni 1865 .

An Gräfin Zanwyska . >)
Gnädigste Frau Gräfin !

Ihre unendliche Liebenswürdigkeit und Güte hat mich wieder in einer Weise bedacht ,
daß ich wahrhaft verzweifeln muß , jemals auch nur einen Theil meiner Schuld abtragcn zu
können . Ich vermag nicht zu sagen , wie erfreut und gerührt ich durch diese Nebcrraschung
bin , die in solcher Wahl und Art der Gabe nur der feinfühligsten Zartsinnigkcit gelingt .
Für den Dank finde ich nicht das zureichende Wort , denn „ die Stärke der Gefühle inacht
so gut die Zunge arm und schwer , als der Mangel derselben " , sagt Jean Paul , der im
reichsten Strome der Empfindung aus dem Vollen schöpfte , dem aber zugleich für alle
Phasen derselben und ganz ergreifend für die Dankbarkeit der glühende Ausdruck zu Gebote
stand . Ihm passirte cs freilich nicht , daß von des Gefühles Stärke die Zunge arm und
schwer geworden , er fand ja das erleichternde Wort ! Dafür ist er der Eine , Einzige Jean
Paul , mit dem nur in Bezug auf Lauterkeit u . Reinheit der Empfindung eine Achnlichkeit
zu haben gewöhnliche Menschenkinder meines Schlages sich vcrincsscn dürfen . Ich kann nur
schlicht herzlichsten Dank sagen n . küssen im Geiste die huldvollen Hände . Vergelte Gott
Euer Gräfl . Gnaden an Gesundheit und Leben Alles , was Sie gcthan Ihrem in innigster
Verehrung und Hochachtung ergebensten Schuldner I . Herb eck-

An Therese Titjens . )̂
Hochverehrtes Fräulein !

Ihr liebenswürdiges Schreiben hat mich an und für sich und noch besonders durch
den Umstand erfreut , daß ich neue , feste Hoffnung hegen kann , Sie trotz aller Hindernisse
dennoch im Frühjahre wieder bei uns begrüßen zu können .

Ich wäre ganz glücklich , gelänge cs , Sic den Wienern vorznführcn gerade mir , der
ich mir etwas darauf einbilde einer derjenigen gewesen zu sein , welche Ihren außerordent¬
lichen künstlerischen Werth auch in der Zeit erkannten und hoch zu schätzen wußten , als Sie
zwar dieselbe gcmüthvollc und herzliche , aber noch nicht mit verdientem Weltruf ausgestattcte
Therese Titjens waren . Was das Honorar betrifft , so ist die „ Gesellschaft " mit Vergnügen
bereit , auf jede von Ihnen gestellte Bedingung cinzngchcn .

Um was Bedeutendes zu hören , wollen wir armen Wiener auch ohne reiche Engländer
zu sein , das erforderliche Gold anftreibcn , um Sic für das große Opfer , das Sic uns durch
ein einmaliges Singen an Zeit und Mühsal bringen , wenigstens anständig zu entschädigen .
Ich gebe mich der angenehmen Hoffnung hin , daß mir ein paar liebe Zeilen von Ihrer
Hand recht bald Gewißheit bringen . Bis dahin werde ich die Kölner beneiden , bei denen
Sie in jüngster Zeit Triumphe feierten , von welch letzterem ich heute mit großer Freude
gelesen . Es küßt die Hände und verbleibt in alter freundschaftlicher Verehrung Ihr ergebener

Wien , 21 . November 1865 . I . Herbcck .

>) Dieser Brief ist einer Skizze nachgcdrnckt ; Datum und Beranlassung waren nicht zu ermitteln . Der Verf .
r) Nach einer Skizze .
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An Gräfin Zanwyska . ' )
Hochverehrte , gnädigste Frau Gräfin !

Wir oft gnält man sich mit Befürchtungen , Hirngespinnsten , ohne darauf zu Vorfälle » ,
selbe durch ganz einfnche und naheliegende Ursachen zu verscheuchen . So erging es auch mir ,
als nach meinem letzten Schreiben (zur Weihnachtszeit abgeschickt) Wochen vergingen und
keine Antwort eintraf . Da bekam ich Euer Gräflichen Gnaden Schreiben n . Musitaliensendung ,
ersah darin zu meiner größten Freude , daß Sie das ersehnte Glück gefunden , Glück und Ruhe
nach der Psychischen und phisischen Seite hin ihre Wirkung gethan n . daß meine Befürch¬
tungen unbegründet ; denn das Schreiben bezog sich nur ans einen Brief vom Herbste , von
all dem — und es war doch ziemlich viel — was ich Euer Gräflichen Gnaden zu Weih¬
nachten mitgetheilt , keine Erwähnung , der letzte Brief muß also verloren gegangen sein , das
Räthsel nun gelöst . Das Schreiben an Frau Schumann u . Frl . Artöt habe ich augen¬
blicklich übergeben , die anheimelnden Clavierliedchen konnte ich Frau Schumann erst gestern
überbringen , da mich der Copist , im Fasching mit Tanzmusik stark beschäftigt , mit der Copiatur
von einem zum anderen Tag hinhielt .

Euer Gräfl . Gnaden schrieben mir , ich soll ehrlich sagen , ob der „ Kram " von Com -
positionen nicht „ zu arg " ist . Darauf muß ich erwiederni das ist wirklich zu arg ! Die
„ Winterblüthen " sind liebliche , reizende Kinder , denen ich nur ei » paar kleine harmonische
Capricen entziehen und sie bis ans weitere Weisung wohl verwahren will . Oder dürften die
Kindlein vielleicht gar hoffen , recht bald von ihrer Mama in Wien abgeholt zu werden ? —
Das gäbe eine freudige Ueberraschnng .

Ungemein geehrt und erfreut fühlte ich mich durch den dieser Tage erfolgten Besuch
des Herrn Bruders , den ich vor einigen Jahren bei Euer gräfl . Gnaden kennen lernte . Der
Graf war so liebenswürdig mir ein paar Stunden hindurch kleinrnssische und ungarische
Volksweisen vorzuspielen n . ich habe mich schwer von ihm getrennt . Herz und Geist spricht
ans seinem ganzen Wesen — solche Menschen trifft man im Leben nicht sehr häufig . Ich
darf Ihnen , gnädigste Gräfin wohl gestehen , daß ich etwas verliebt bin in ihn n . daß wir
von Ihnen sehr viel , selbstverständlich nur das Abträglichste gesprochen haben ?

Ich hatte in dem Schreiben Euer Gräfl . Gnaden ein kleines Bild von unserem Musik¬
leben entworfen und auch das Einzige , was ich von musikalischen Ereignissen am a . h . Hofe
wußte , mitgetheilt , daß nämlich bisher nur ein Conzert n . z . im November oder Deeember
stattgefnnden . Das Programm bestand ans Vortrügen der Straußfichen Kapelle unter
Direetion von Johann Strauß und einigen Solopieeen , vorgetrngen von einem italienischen
Violinspieler , dessen Name mir entfallen . Wem das Aeeompagneinent übertragen war , habe
ich nicht erfahren . Von anderen Vorkommnissen wird Euer Gräfl . Gnaden vor Allem
interessiren , zu hören , daß Frau Schumann bereits 3 Konzerte unter unerhörtem Zulauf
gegeben — 2 bis 3 Tage vor den Konzerten war kein Sitz mehr zu haben — n . daß sie
noch 3 Konzerte zn geben gedenkt . Die vortreffliche Frau sieht Prächtig aus , die gedrückte
Art und Weise haftet nicht mehr an ihr wie bei ihrem letzten Hiersein vor 6 Jahren ; es
scheint , daß sie jetzt wenigstens der ärgsten materiellen Sorge für ihre Familie los ist .
Traurig , bezeichnend genug bleibt es für unsere deutschen Knnstznstände , daß die Frau eines
Schumann das Brot für sich und ihre Kinder im mißlichsten Sinne des Wortes (unleser¬
lich . .) mußte .

Am 2ö . d . M . findet das 4 . Gesellschaftseonzert statt , in welchem eine von Lachner
für unsere Konzerte eomponirte Suite zur Aufführung kommt u . in welchem wahrscheinlich
Frl . (?) aus Prag , eine Poesievolle Künstlerin das Schnmannfiche Klaviereonzert
spielen wird . 2) Am Chardienstag kommt die Johannis Passion daran ; eine sehr interessante
Aufführung , zu deren Leitung man mich geladen , steht n . A . noch bevor , nämlich ein Konzert

r) Nach einer Skizze .
2) Im 4. Gesellschafts -Concertc der Saison 1865—66 kommt ein Clavicr -Concert nicht vor .
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zum Besten eines Mozartdenkmalcs , für welche Production Rossini zwei Compositionen ,
einen Weihnachtsgesang für Chor , Clavier in Hnrinoninni n . einen Titancngesang für
4 Baßstimmen n . Orchester eingeschickt Hot . Rossini stellte die Bedingnng , daß beide Stücke
einzig n . allein bei dieser Gelegenheit anfgcführt werden dürfen u . sodann ohne daß eine
Copie genomnien wird , gleich nach Paris znrückwnndern müssen . Wenn ich noch hinznfügc ,
daß beide Stücke sehr pikant und von großem Effect sind , so dürfte ich das Interessanteste
unserer Vorkommnisse erschöpft haben .

So oft ein Konzert stattfindet , oder ich in der Kapelle dirigirc , was Dank einer
Anordnung des Fürsten Hohenlohe zufolge , Gott sei Dank jetzt monatlich wenigstens ein¬
mal geschehen muß , trage ich zur Gräfin Paar das Programin für Ihre kais . Hoheit . Bei
einer solchen Gelegenheit trug ich , anfmerksain gemacht durch den Regiernngsrath Colnmbns ,
der Gräfin die Bitte vor , Ihre kais . Hoheit möge in musikalischen Angelegenheiten verkom¬
menden Falles über meine Wenigkeit gnädigst verfügen . Ich hätte dies sicherlich nicht
gethan , würde mir Regiernngsrath Colnmbns nicht ausdrücklich bemerkt haben , daß
wenn man sich in derlei Dingen am a . h . Hofe nicht in Erinnerung bringt , cs eher als
Unaufmerksamkeit , denn als ein sich nicht vordrnngeu Wollen angesehen werden könnte .
Gräfin Paar erwiderte mir sehr freundlich , daß Ihre kais . Hoheit ihr schon vor längerer
Zeit gesagt habe , daß in solchen Fällen ans mich zu rcflcctircn sei . Seit der Zeit habe ich
aber weiter Nichts mehr gehört . Waren doch Euer gräfl . Gnaden hier ! Nene prächtige Chor -
licdcr , eine neue Serie reizender Schnbcrt 'scher Tänze für kleines Orchester u . so manch
Anderes gäben einen . (unleserlich ) für ein Programm ab , das ernsterer Richtung
huldigend , doch des einschmeichelnden n . leicht zugänglichen Stoffes genug bieten würde .
Doch was sollen diese Betrachtungen ? Das anregende Element , der zweite Genius der
Kunst u . Künstler weilt in — Meran ! Und trotzdem freue ich mich über dieses Fernscin ,
denn Euer Gräfl . Gnaden hätten sich bei Ihrer weit über die Pflichttreue hinansrcichenden
Hingebung für Ihre kais . Hoheit anfgerieben . Daß die hohe edle Frau die Größe des Ver¬
lustes tief empfindet , ist bei uns ein öffentliches Geheimnis ) . Nun habe ich Euer Gräfl .
Gnaden Lcsegednld hart mitgenommen n . schließe mit der Bitte dem verehrten Herrn Grafcn -
Gcmahl meine hochachtnngsvoklsten Empfehlungen melden zu wollen . Euer Gräfl . Gnaden
in innigster Verehrung n . Hochschütznng dankbar ergebenster

(Wien Februar 1866 .) I . H e r b c ck.

Sr . w . k. k. Loncortmeister und TUrcctor Lsellmesbcrger .

Verchrtester Freund !
In der gestern stattgehabtcn Sitzung des Wiedncr Bezirksausschusses theilte man mir

mit , daß 3 Herrn Mitglieder des k. k. Opcrnorchcstcrs sich im Gcmcindehanse einfandcn mit
der Erklärung „ bei dem projectirten Mozart -Festkonzerte nicht Mitwirken zu können , weil
nicht das ganze Orchester cingeladcn sei ." Daß diese Aussage eine Entstellung der
Wahrheit ist , werde ich , wie folgt beweisen . Es sind vom Hofopernorchester folgende
p . t . Herren eingeladen : Sämmtliche Violonistcn , sämmtl . Violaspieler , sämmtl .
Cellisten , sämmtl . Contrabassisten , 3 Flötisten , 2 Oboisten , 2 Clarincttistcn , 2 Fagottisten ,
4 Hornisten und n . b . bei der ganzen Harmonie die dem Schematismus der Reihe nach
entnommenen Solisten , — die Einladung für die Posaunen hat Herr Beck , ebenfalls Mit¬
glied des Hofopernorchcstcrs . Um ja auch nicht das kleinste Loch in das Princip kommen zu
lassen , erlaube ich mir noch die Einladung für 2 Herrn Trompeter n . 1 Herrn Pankistcn
mit der Bitte um Ausfüllung der Ihnen beliebigen Namen zu übersenden . Ans die Gefahr
hin von den betreffenden 3 Herrn , deren Namen ich nicht weiß , der Anmaßung geziehen zu
werden , wage ich die kühne Behauptung , daß die genannte Repräsentanz mit Recht das
k. k. Hofopcrn -Orchestcr , ja sogar in technisch künstlerischer Bedeutung des Wortes das
ganze Hofopcrnorchester genannt werden darf .
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In dieser Meinung werde ich durch die heutige Annonce twu H . Eppsteins Concert

bestärkt , auf welcher edeufnlls zu lcscu ist „ unter Mitwirkung des k. k. Hofopern -

orchcsters " — obgleich zu diesem Concerte geiviß nur ein numerisch kleiner Thcil des Hof
operuorchcstcrs geladen ist . In den Einladungen wurde jeder der einzelnen Herrn Künstler

in freundlicher Weise ersucht für den Verhinderungsfall die Einladung bis längstens Don¬

nerstag den 5 . April im Musikvercinsgebäudc bei dem Concertbcsorger H . Donat
gefälligst zurück stellen zu wolle » .

Dieser Termin ist ab gelaufen und nicht Eine Einladung wurde

znrückgewicscn . Nach den gewöhnlichsten Begriffen von Ehrenhaftigkeit hätte also meine

Wenigkeit , die mit dem künstlerischen Arrangement des Fest -Conccrtes betrant ist , ein Recht

ans die freundliche , begeisterte Mitwirkung sämmtlichcr geladener Herrn mit Sicherheit zu

zählen . Gemachte Erfahrungen rannen mir aber ins Ohr , daß cs bei den glücklicherweise

nur sporadisch vorkommendcn Verwechslungen von Recht , Privatlcidcnschaft und Künstlcrpflicht

immerhin nicht zu den Unmöglichkeiten gehört , daß mir Streiche gespielt wurden , die mich
zwingen vielleicht noch in den letzten Tagen die Abhaltung eines Festkonzertes für ein

Mozart - Denkmal in der angekündigten Form für unmöglich zu erklären !
Die Rücksicht , auf den Zweck des Unternehmens , die andern mitwirkenden

Korporationen , die dabei bcthciligten andern Künstler , ans Künstler , sage
ich , die wie z. B . Ar tot , Evcrardi , Calzolari es sich bei der Gelegenheit zur Ehre

rechnen , ein paar Tacte in Mittelstinnnen zu singen , — diese Rücksicht legt mir die Ver¬

pflichtung ans , Sic verehrter Freund in Ihrer Eigenschaft als k. k. Conccrtmcistcr mit der

entschiedenen Frage zu belästigen : haben die 3 mir unbekannten Herrn im Namen

der Majorität des k. k. H ofoPernorchcstcrs gesprochen , oder nicht ?

Fest überzeugt , daß nach meiner anfänglichen Erklärung diese Frage nicht bejahend

beantwortet werden kann , kann ich doch nicht umhin über das Benehmen einzelner Herren

Mitglieder des k. Hofopcrnorchcsters Folgendes beiznfügcn . Wenn einzelne Herrn des Hof -

opcrnorchcsters ein sür allemal erklären , „ wir wollen unter Herbeck 's Leitung über¬

haupt nicht mehr spielen " — so wäre ein solches Vorgehen wenigstens aufrichtig

und offen , für mich zwar nicht sehr angenehm , für mich aber auch keine Schande — denn
ich habe das stolze Bewußtsein , weder die Sache noch die Person der betreffenden

Herrn jemals im gcringstcn beschädigt zu haben ja an ch nur beschädige n

zu wollen und obendrein bleibt mir noch die Gewißheit , deßwegen in

socialer und künstlerischer Beziehung auch kein Atom der Achtung zu vc r -

licrcn , die zu genießen ich so glücklich bin .

Allein , wenn diese Herren ein Unding ans der Lust greifen , den

Corp orationsgeist zuin Vorwand nehmen , bei einer solchen Gelegenheit die
Sache beschädigen wollen , um — (jetzt bin ich bei des Pudels Kern ) nur an einer

bcstimmtcn Pcrsönlichkcit zn nergeln , innß ich dies geradezu als nninä n n -

lich , eines Künstlcrs gänzlich unwürdig bezeichnen .

Sie werden , verehrter Freund ! nach dem Gesagten vollkommen einschcn , daß ich als

Mann und Künstler die Pflicht , ja ein Recht habe , Sic zu bitten , mir so rasch wie möglich
reinen Wein cinznschenkcn ; denn sollte der ganz unglaubliche Fall cintrctcn , daß das k. k.

H ofopcrnorchcster bei dem Mozartkonzcrte nicht mitwirken wollte , so kann

doch mein ärgster Feind nicht verlangen , daß ich mich dann vor der Ocffcntlichkcit als den
schuldtragenden Theil bezeichnen lasse .

In aller Freundschaft u . Hochschätznng Ihr ergebener

Wien , am 6 . April 1866 .

8>

I . Herb eck .
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An TA . Graf Lanrcnrin .
Verchrtestcr Herr Graf und Frcnud !

In aller Eile herzlichsten Dank für Ihren so überaus freundlichen Brief , der wohl
meine bezüglichen Verdienste allzuhoch anschlägt ! Ware es mir nicht selbst Bedürfnis am
nächsten Sonntag auch die I?-Messe Mozart 's ohne Barbarei anfznführcn und die Bar¬
barei , wo sie mir nntcrkommt , überhaupt nusznmerzen — ich müßte es schon Ihrer Knnst -
begcistcrnng zu stiebe thnn ! Ich bitte unser Aller hochachtnngsvollste Empfehlungen der
F-ran Gräfin zu melden n . herzlichsten Dank u . Gruß entgegen zu nehmen non Ihrem
hochachtungsvoll aufrichtig ergebenen I . Herb eck.

Wien , am 16 . August 1866 .

An Anselin Hnttenbrenner .
Sehr verehrter Herr !

Als ich jüngst das Vergnügen hatte , Sie , wenn auch leider nur auf kurze Zeit besuchen
zu können , hatte ich auf eine Angelegenheit , in der ich zwar Ihrer Zustimmung gewiß bin ,
die ich aber doch mit Ihrer ausdrücklichen Zustimmung ansführen möchte , vergessen . Ich
komme daher mit der nachträglichen Bitte : Sie , verchrtestcr Herr ! mögen gestatten , daß der
znm Besten einer Stiftung für arme Zöglinge des Conjcrvatorinms und Verwandte
Schnbert 's zu veranstaltenden Herausgabe Ihrer Ouvertüre in 6 - inoll , der zwei Sinfonie -
sätzc in H von Schubert auch die der Clavicr - Bariationcn von Schubert über
ein prachtvolles Thema Ihrer Coinpofition , welche Sic mir im vergangenen Jahre
als Copie verehrten , hinzngefügt würde . Es hätte , abgesehen von dem wohlthätigen Zweck ,
das Gute , daß die jüngere musikalische Welt durch das einem Ihrer Streichquartette
entnommene Thema , auf das Originalwcrk selbst ihre Aufmerksamkeit lenken müßte .

11m Ihnen , verchrtestcr Herr ! die Mühe des Ihnen beschwerlich fallenden Schreibens
zu ersparen , erlaube ich mir einen , im beiliegenden an mich bereits adrcssirten Couvert be¬
findlichen , für den Verleger bestimmten Schein zur Namcnsfertigung zu übersenden und
Sie zu bitten , Sich die kleine Mühe in Ihrem Interesse , im Interesse der Kunst und
Humanität nicht verdrießen zu lassen ! — Wollen Sic , verchrtestcr Herr , das Maß der
Liebenswürdigkeit ganz voll machen , so würde ich Sic Wohl bitten , mir behufs Contro -
lirung einer durchaus corrccten Ausgabe vielleicht auch das Original der Variationen
beiznlegen . Indem ich bitte , mich Ihrer lieben Familie aufs Herzlichste zu empfehlen und
für mich den allerliebsten , herzigen kleinen Enkel recht tüchtig nbzuknssen , zeichnet Ihr in
hochachtungsvoller Verehrung ergebenster I . Herb eck.

Wien , am 9 . Oktober 1866 .

An T>r . Ludwig Foglar .
Gechrtester Herr Doctor !

Sic haben mir in der heutigen „ Volkszcitnng " ') eine überraschende Freude bereitet
— eine Freude , betone ich , die nicht verzeihlicher menschlicher Eitelkeit , vielmehr dem erheben¬
den Gefühle entspringt , daß jene Zeilen einen von mir immer hochgeachteten Mann zum
Verfasser haben , von dem lange Zeit hindurch in schwerer Weise verkannt zu werden , mir
eine bittere Empfindung gewesen .

Sie mißverstehen mich sicherlich nicht , wenn ich Sie bitte , beiliegenden Brief ,
dessen Inhalt ich total vergessen , zu vernichten .

Mit herzlichem Dank und Gruß Ihr hochachtungsvoll ergebenster
Wien , am 21 . Octobcr 1866 . I . Herb eck.

i ) Oesterr . Volkszeitung d. St . October 1866, dieselbe enthält einen warm empfundenen Artikel über
Herbeck aus der Feder Ludwig Foglar ' s .

- x .' . V. / '

!



An Nikolaus Dnmba .

Lieber Freund !
Mit meinem schönsten Frack nngcthan , wollte ich heute Sic begrüßen und was ich

Ihnen zu jeder Zeit wahrhaft herzlich und aufrichtig wünsche und vergönne ans Anlaß des
heutigen Tages mündlich crncncr » . Leider aber waren Sie nicht in Wien und so schicke ich
Ihnen diese paar Zeilen — unfreiwillig nachträglich — in Ihr reizendes Tnscnlnm nach !
Meinen warmen Wünschen schließen sich die der Meinen , mit voller Seele znstimmend an .
Warum kamen Sic am Sonntag nicht ? Es hat mir wehe gcthnn , einen Nikolaus Dnmba
bei einem epochemachenden Ereignis ?, wie die Faust Aufführung gewesen , nicht im Publicum
zu wissen . Daß Sic lieber Freund aber auch gestern beim Bcrlioz -Festc fehlten , hat mich
„ gegiftet " — Es war ein herrlicher Abend , eine Fortsetzung der schon im Konzerte Berlioz
zu Theil gewordenen Genngthnnng , wenn dies überhaupt eine Geungthnnng , eine Sühne
sein kann dafür , daß dieser Gigant nach vierzigjährigem Ringen gegen Dummheit und
Gemeinheit vor der Zeit zusannnengebrochcn ist . Es waren denkwürdige Tage von Wchmnth
— Jubel und Aergcr die ich jetzt mitgemacht . In der Eile will ich Ihnen auch verrathcn ,
daß ich mir gestern bei dem Feste das Maul verbrannte , was mir zwar nicht znin ersten
Male passirte : d . h . ich habe mir eigentlich nicht das Maul verbrannt , sondern etliche Schuld¬
bewußte fühlten sich getroffen . Ich kann cs überhaupt nicht erwarten , Sie zu spreche » , ich
will in einer nicht uninteressanten künstlerischen Angelegenheit einen Krieg eröffnen — bevor
ich aber daran gehe , brauche ich nothwcndigcr Weise — guten , sehr guten Rath eines Mannes ,
der l . Stroh im Hirn nicht haben darf , der 2 . eine künstlerische Seele und der 3 . ein
wahrer und aufrichtiger Freund von mir ist . Nicht wahr , das ist viel verlangt ? ! Ich kenne
aber einen solchen weiße » Raben und will darum , wenn ich erfahre , daß Sie in Tattendorf
bleiben , morgen oder übermorgen eigens dieser Geschichte wegen zn Ihnen auf 's Land kommen .
Die herzlichsten Grüße n . Empfehlungen von uns Allen an Sic n . Ihre liebe Familie n .
von Ihrem freundschaftlich ergebenen

Wien , 18 ./ 12 . 1866 . I . Hcrbeck .

An Gräfin Damoyska . ' )

Jnnigstvcrchrte Frau Gräfin !
Euer gräflichen Gnaden Schreiben vom 10 . v . M . kam mir in Ischl zn , wo ich mich

zur Erholung , die hoffentlich eine gründliche werden wird , befand . Von da ging ich nach
Aussee und sitze jetzt bei Regen u . Schnee mit Fra » und Kindern i» Maria -Schutz n . warte
auf schönes Wetter . Der Brief hat mich unendlich erfreut , und wieder beschämt durch die
unverdiente feine Liebenswürdigkeit und Güte , mit welcher Euer gräfliche Gnaden zn ver¬
zeihen wissen . Ich war leider , wie Euer gräfliche Gnaden richtig bczeichncten , überbcschäftigt ,
habe immer auf meine Unverwüstlichkeit gepocht und die Folge war , daß ich am 3 . Mai ,
nachdem ich noch am Vormittag eine große Hayden 'schc Messe in der Kapelle dirigirte ,
Nachmittags Plötzlich znsammcnbrnch . Ein Nervcnnnfall , dem nach etlichen Tagen förmlicher
Apathie Lungen - und Rippenfellentzündung in lieblicher Vereinigung folgten , war das
Ergcbniß .

Drei Monate sind mm um und noch ist , trotzdem alle Leute versichern , ich sähe sehr
gesund aus , mein Nervensystem so empfindlich und angegriffen , daß ich auch ohne ärztliche
Weisung gezwungen wäre , mich dem vollständigsten Müßiggang hinzngebcn , also rein gar
nichts zu thnn , als essen spazicrengehen und schlafen ! Selbst schreiben kann ich nur in homöo¬
pathischen Dosen , denn , was ich nie für möglich gehalten häkle , jede noch so leichte Beschäfti¬
gung regt mich ans . Nun , so Gott will , wird 's vorwärts gehen und hoffe ich den Winter¬
feldzug mit frischer Kraft beginnen zu können . Euer gräflichen Gnaden werden sich hofsent -

0 Nach einer Skizze .
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lich in besinn Wohlsein befinden , so wie der Herr Graf Gemahl nnd das Gräflcin Joses .
Ich stelle mir das Kind mit den großen dnnklen Angen vor , wie man sagt , der Mnttcr ans
dem Gesichte geschnitten . Ist nicht Raphael sein zweiter Name ?

Encr gräfliche Gnaden nahmen sich Bach 's wohltemperirtcs Clavier nnd Clement i 's
Ornckns ml l ' nrinmsnm mit . Das war ein vortrefflicher Gedanke , denn abgesehen , das; beide
Werke eine Hochschule des Clavierspielcs sind , werde » Encr gräfliche Gnaden ans ihnen
(namentlich ans Bach ) je mehr Sie sich in dieselben vertiefen , einen immer größeren
musikalisch poetischen Eindruck empfangen und auf einmal — ohne zu wissen , wie cs gekommen ,
ein wahres Schatzkästlein von Harmoniefolgen gesammelt haben . Neues oder auch nur Erhell
lichcs Altes , was sich in meiner engen Sphäre ereignet hätte , Euer gräfl . Gnaden mitzn -
theile » , wäre ich kaum im Stande , denn ich habe die letzte Zeit hindurch ein nach jeder
Richtung hin creignißloses Privatleben dnrchgemacht , dessen für mich so heilsame Monotonie
wohl durch die erschütternden Vorkommnisse des Tages unterbrochen wurde . Es vergeht kein
Tag , an dem wir nicht der tiefgebeugten Familie namentlich der edlen Mnttcr des » » glück '
lichcn Kaisers Max gedächten . Das Ercigniß in allen seinen Details ist so gräßlich , daß cs
einem wehe thnt , davon zu sprechen . Dazu kommt nun die neueste Nachricht ; Napoleon
kommt ans Besuch nach Salzburg ! ! Ein einfacher Privatmann dürfte sagen ; Ich mag den
Schurken nicht in meinem Hanse empfangen — unser guter Kaiser aber muß die gerechte
Entrüstung in 's tiefvcrletzte Innere znrückdämmcn nnd soll den Mörder seines Bruders —
ans politischen Rücksichten ! — mit freundlicher Gastlichkeit anfnchmen . Für solche schwere
Stunden gibt wohl alter Glanz des Fürstenpnrpnrs keine Entschädigung . Wollte Gott , die
Schicksalsunwctter gingen für Herrscher nnd Land einmal zn Ende u . machten einem milden
Sonnenschein Platz . Lebhaft wünschend im nächsten Schreiben einen helleren , freudigeren
Ton anstimmcn zn können , küsse ick, vielmals Encr Gräflichen Gnaden Hände und verbleibe
in unwandelbarer innigster Verehrung Euer Gräflichen Gnaden trcucrgebenster

(Maria Schutz , August 1867 .) I . Her deck .

An Aaroline Bcttolbeim -Gomperz .

Verehrte gnädige Frau ! ' )
Wenn Sic sich nach Dnrchlesung beiliegenden Schriftstückes von der Bewunderung

meines offiziellen lakonischen Amtssthles einigermaßen erholt haben werden , gönnen Sie ein
paar Scennden diesem Privatschreiben , das Ihnen sagen soll , wie herzlich ich mich freue ,
Ihnen Angenehmes sagen und (was schon egoistischer klingt ) Sic in nächster Zeit wieder in
Wien sehen nnd begrüßen zn können . Mit Rücksicht auf das kleinere Local (das Konzert
wird nämlich nicht im Ncdontcnsaal stattfinde ») schlage ich die Wahl van Liedern vor , bei
welchen die Wirkung nicht durch das Aufgebot der Stimmkraft bedingt ist , die also zarter
Natur sind . Ein derlei Lied wäre „ Geheimes " von Schubert nnd ich bitte Sie , gnädige
Frau , um die Freundlichkeit , mir außerdem nur in aller Kürze noch einige Lieder zur Wahl
bezeichnen zn wollen . Wie heißt doch nur schnell das Esser 'schc

mit dem Schluß

"N"

7^' die herzlichsten Grüße von meiner Frau ! Mit

der Bitte mich Ihrem Herrn Gemahl frenndlichst zn empfehlen zeichnet hochachtungsvoll
Ihr freundschaftlich ergebenster I . Herb eck .

Wien , am 7 . Februar 1868 .

>) Bezieht sich auf ei» Hofconccrt .



76

An - ns Lmch -Utonnmciit -Eomits in Eisenach .
Ich beehre mich Ihnen mitzntheilen , daß ich Ihrer freundlichen Einladung , in das

Bach -Monnment -Coinite cinzutretcn , mit wahrem Vergnügen Nachkomme . Ich will auch nach
meinen geringen Kräften thätlich mithclfcn bei dieser theilweiscn Abtragung der National -
schnld an Miseren geliebten musikalischen Erzvater Sebastian !

In ausgezeichneter Hochachtung Ihr ganz ergebenster
Wien , am 5 . Februar 1868 . Johann Herb eck.

Löbliche k. k. lxofox ' erntheaterdircetion . >)

Ich muß im Vorhinein erklären , daß ich ans Grundlage der vorliegenden Daten
ebenfalls keinen anderen Vorschlag machen könnte , als den Ban der Orgel im neuen k. k. Opern
Hanse dem Orgelbauer Herrn Walker in Ludwigsburg zu übertragen ; weil ich aber die sach¬
lichen Leistungen des Orgelbauers Herrn Hesse in Wien seit einer Reihe von Jahren genau
kennen gelernt , da ich ferner mir erlaubt habe , Herrn Hesse bestens zu empfehlen — fühle
ich mich verpflichtet , zur Rechtfertigung meiner Empfehlung und des Empfohlenen folgendes
anznführcn .

1 . Herr Hesse hat bereits größere Werke gebaut , die allen , heute an eine vorzügliche
Orgel gestellten Anforderungen entsprechen : drei dieser Werke hat der Unterzeichnete selbst
kennen gelernt , Eines derselben besichtigten die Herren Prof . Hanslick und Rnfinatscha
n . A ., und sprachen ihre vollste Zufriedenheit ans .

2 . Bezüglich der in Paris ausgestellt gewesenen Orgel Hessc 's ist zu bemerken , daß
selbe eine sogenannte Kapellcn - Orgel ist , bei deren Ban der Orgelbauer , durch den kleinen
Raum beengt , mit allerlei Rücksichten arbeiten muß . Dessenungeachtet ist das kleine Werk
vortrefflich — jede einzelne Stimme klingt voll und schön — die Arbeit ist ungemein sorg¬
fältig — die Technik nicht hinter der Zeit zurückgeblieben — mit einem Wort , das abfällige
llrthcil der französischen Fachmänner Cavaille — Col (?) , Dcbain u . s. f . ist mir auf
natürlichem Wege nicht erklärlich . Der schreiende Ton , den die französischen Fachmänner
heransgcfundcn , kann sich offenbar nur ans die sogenannten Mixturen beziehen , die nicht mehr
als die Mixturen aller vorzüglichen Orgelbauer schreien . Daß derlei Dispositionen (nament¬
lich bei kleineren Werken verkommend ) meist dem Geschmackc der jeweiligen Besteller ent¬
sprechend gemacht werden , leicht zu ändern sind (man braucht eben nur statt mehr spitzen ,
vollere , gesättigtere Simmcn anzusetzen ) — daß ein solcher Vorwurf also nicht dem Ver¬
fertiger des Instrumentes zur Last fällt , wenn nur an der absoluten Qualität der Stimme
nichts ansznsctzen ist — das verschweigen die französischen Fachmänner . Ferner wird von
den französischen Fachmännern der lächerliche Preis von 6000 fl . hervorgehobcn — dabei
aber ebenfalls verschwiegen , daß die anläßlich der Ausstellung dein äußeren Gewände des
Werkes gewidmete Summe weitaus den größten Theil der 6000 fl . beträgt . Das Instru¬
ment ist gegenwärtig im Hanse des Herrn Hesse in Gnmpendorf in Wien zu jeder Stunde
zu besichtigen .

3 . Kann der Unterzeichnete den Ausspruch des ganz ausgezeichneten Harmoninm -
Fabrikanten Herrn Tietz „ er erkenne Herrn Hesse als keinen Meister in Orgelbau an " nicht
als maßgebend — sondern nur als Gereiztheit , wie sic unter ähnliche Beschäftigung haben¬
den Fachleuten vorznkommcn Pflegt , ansehen .

4 . Der Hinweis ans ein von Herrn Hesse vor vielen Jahren geliefertes , schwaches
Werk dürfte nicht gravircnd sein , da es sich ja nur darum handeln kann , zu wissen — was
ist von des Mannes jetziger Arbeit zu erwarten .

5 . Ist der Unterzeichnete überzeugt , daß nach Vornahme einiger Aendernngen in der
vorliegenden Disposition eine von Herrn Hesse gebaute Orgel sich an Fülle , Macht und

fl Nach einer Copie von Herbeck ' s Hand .
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Schönheit des Tones mit jeder Orgel gleicher Dimension von einem anderen ausgezeichneten
Orgelbauer wurde messen können .

6 . Würde Herr Hesse — was besonders beachtenswert !) ist , sicherlich bereit sein , da
sich die Angelegenheit zu einer Ehrensache für ihn zugespitzt hat , in Bezug ans den Preis
die weitest gehenden Conccssionen zu machen und mit Verzicht ans jeden Gewinn das Werk
nm den Erzengungsprcis hcrzustcllcn .

Da meine nnmasigeblichc Ansicht ist , man möge bei künstlerischen sowie bei gewerblichen
Angelegenheiten unter gleichen Verhältnissen , ja selbst nntcr beinahe gleichen — wenn cs
also geschehen kann , ohne die Sache zu schädigen — nicht über die Grenze des eigenen
Landes greifen , so stehe ich nicht an zu erklären , daß , beträfe die Sache ein in meinen
Wirkungskreis fallendes Institut , ich mich nicht besinnen würde vorznschlagen , die projectirte
Arbeit in die Hände des österreichischen Industriellen Herrn Hesse zu legen und mit
vollster Beruhigung die Verantwortung für den Vorschlag und seine Folgen zn übernehmen .

Selbstverständlich beabsichtige ich nicht mit dieser Darlegung in die Entschlüsse der
löbl . k. k. Hofopcrnthcater -Dircction irgendwie eingreifen zn wollen ; nachdem aber Eine
löbl . Dircction so freundlich war , in dieser Sache ans die Meinung meiner Wenigkeit hören
zu wollen und mit besonderer Rücksicht ans die zn Anfang dieses Schreibens hcrvorgehobencn
Gründe hielt für unabweisbare Pflicht seine Ansicht nach bestem Wissen und Gewissen ans -
zusprcchen

Einer löbl . k. k. Hofopcrnthcater -Direction Hochachtungsvoll ergebenster
Wien , am 29 . Februar 1868 . I . Herb eck,

_ k. k. Hofkapcllmcister .

An Nikolaus Dumba .

Lieber Freund !
Herzlichsten Dank für Deine nie ermüdende Liebe und zarte Aufmerksamkeit ! Durch

Deine freundschaftliche Fürsorge werde ich jetzt in der Lage sein immer genau zn wissen ,
wie viel cs geschlagen hat . Von Dir weiß ich zwar , daß dies bei Dir immer der Fall , daß
Dir keine Stunde schlägt in der Du vergessen würdest Hilfe , Trost den Bedürftigen zn
bringen , zarte Erinnerung und Thcilnnhme zn haben für Vorkommnisse , die selbst dein
Freunde gegenüber nur sein besaiteten Seelen des Gedankens , der Bcthätignng Werth
scheinen , — ich weiß , daß Du einer der spärlich Anscrwählten bist , die dieses sensitive ryth¬
mische Gefühl auszcichnct , die auch ein Ohr haben für das Rauschen des Flügcljchlagcs ,
das beim Hcrnnnahen der Göttin Poesie Heine vernommen , das zn hören so wenigen ver¬
gönnt ist . Eine große Lücke aber in Deinem Gefühl für den Schlag der Uhr kenne ich —
bestrebe Dich sic ganz ausznfüllcn .

Du hast den Winter über immer die Stunde überhört , wo Du hättest thnn sollen ,
was „ wie Du weißt " — mir , „ wie ich weiß " — Dir glückliche Stunden schafft , wo Du
das Einhalten der vom heil . Herb eck eingesetzten musikalischen Feierstunden vergessen und
cs vorgezogen hast „Feierabend " — nicht den Schnbcrsschen — zu machen . Es ist dies
ein Fehler , für den ich bei Deiner reichen Begabung , Frische und Liebe für die Sache kaum
eine Entschuldigung finde .

Auch Deine cngelsgntc Frau glaubt Ihrem angebcteten Nickel zu Liebe in denselben
Fehler verfallen zn müssen ! Wenn Ihr Beide also nicht rasch und entschieden besser werdet ,
sollst Du nächstens in Deinem Hause eine Uhr — eine von mir „ gestiftete " Uhr pochen
hören , die Dich mit grellem Schlag an musikalische Pflichten erinnern wird , ans deren
Erfüllung zn dringen ich ein moralisches Recht habe .

Nochmals herzlichsten Dank und Gruß von Deinem aufrichtig ergebenen
Wien , am 6 . Mai 1868 . I . Herb eck.
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An Anton Vrnekner .

Sehr geehrter Herr !
Gleich nach meiner Rückkunft sprach ich in Ihrer Angelegenheit mit Herrn Hofrath

v . Jmhof nnd erzielte als Resultat , was ich Ihnen schon in Linz voranssagtc , daß sich
trotz der besten Absichten des Herrn Hofrathcs für Sie in Bezug auf irgend eine Zu¬
sicherung (Versorgung im möglichen Falle von Erwerbsunfähigkeit ) unter den
jetzigen Verhältnissen gar nichts thnn läßt .

Sic wissen selbst am besten , wie viel mir daran gelegen war und ist , Sie nach Wien
zu bringen , u . gerade deßwegen habe ich die Pflicht als ehrlich ineinender Mann Ihnen
nochmals zn sagen : ich kann Ihnen durchaus nicht zurathen eine ehrenvolle , aber materiell
immerhin nicht niet - n . nagelfeste Stellung in Wien anznnchmcn n . Ihre jetzige gewiß auch
ehrenvolle Stellung , die einträglicher ist , nnd zudem noch Existenz -Bürgschaft für einen
möglichen kknglücksfall bietet , anfzugcben . (Auch hiesige Erkundigungen belehrten mich , der
Fall , daß ein bei einem Domkapitel Angestellter , der mit Auszeichnung diente , im Falle
seiner Hülflosigkeit unversorgt geblieben wäre , sei noch nie vorgckommcn .)

Sollten Sie sich dessenungeachtet ans eigenem Antrieb entschließen nach Wien zu
kommen , so bitte ich Sic dringend , bevor Sic diesen Entschluß unwiderruflich fassen , rciflichst
zn erwägen , ob Ihre eventuelle hiesige Stellung , die Sic zumeist ans den Unterricht ver¬
weisen wird , Ihrer Neigung , Ihrer Begabung die eigenen großen Kenntnisse Anderen bci -
znbringcn , entspricht , ob Sic sich überhaupt ans diesen Boden , der , ich wiederhole cs , haupt¬
sächlich durch Unterrichtgcbcn Früchte tragen soll , wohl fühlen werden , da Sic sich jetzt den
weitaus größten Thcil Ihres Einkommens durch Orgelspiel u . Dirigiren verschaffen .

Haben Sic das Alles gewissenhaft erwogen , steht Ihr llcbcrsiedlnngscntschlnß dennoch
fest , so bitte ich Sie niemals zu vergessen , daß Sic diesen Schritt aus eigenem Ent¬
schluß , auf eigene Gefahr gethan , daß ich nur mitgcholfen Ihnen die hiesige , höchst ans -
zeichncndc , keineswegs materiell glänzende , nnd nicht mit absoluten Sicherheiten verbundene
Stellung anbietcn zu können , daß aber — käme ein hinkender Bote mit getäuschten , von
mir nicht gcwärtigten Erwartungen , oder was Gott verhüte , ein Unglück , das Erwerbs¬
unfähigkeit im Gefolge hätte , nach — ich um keinen Preis eine Verantwortung oder Haf¬
tung moralischer oder materieller Natur übernehmen kann .

Ob cs möglich sein würde Ihrem Wunsch , durch Erweiterung Ihrer projcctirtcn
Stellung den Gehalt von 600 fl . um etliche hundert Gulden zn erhöhen , nachznkommcn ,
kann ich jetzt nicht beantworten ; ich werde diesen Punkt aber in der nächsten Dircctions -
sitznng zur Sprache bringen nnd Ihnen das Resultat dann sogleich mittheilcn . (Ein Ein¬
greifen von Seite des Ministeriums erwirken zu können , halte ich mehr als nnwahrschcinlich .)

Bis dahin überlegen Sic sich die Sache , und sollte ich Ihnen bezüglich der Gchalts -
vcrmchrnng Günstiges mittheilen können , beleuchten Sic die Angelegenheit noch zehnmal
von allen Seiten , dann erst antwortcn Sic , was Ihr dnrchgcprüfter , freier Wille ist . Sich
ja nicht zn überstürzen rathe ich Ihnen dringend !

Es bleibt mit herzlichem Gruß Ihr wohlmeinender aufrichtig ergebener
Wien , am 10 . Juni 1868 . Joh . Herb eck.

Liebster Herr Bruckner !

Es geht ja Alles gut ! Also ruhig Blut ! Haben Sie so wenig Vertrauen auf mein
gegebenes Wort , daß Sie sich zu so jammervollen Ansbrüchen gedrängt glauben . Es ist
nicht wahr , daß Sic überall daneben kommen , daß Sie ihr Vaterland verstoßt , Sie müssen
nur so gerecht sein , cinznsehen , daß eine Existenzfrage nicht im Handumdrehen abgethan
werden kann , namentlich , wenn von dem Betroffenen wichtige nnd gegründete Besorgnisse
ausgesprochen wurden . Nun also zn Ihrer Beruhigung die Mittheilnng , daß die Gcscllschafts -
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dircction Ihren Gehalt (gegen die entsprechende Vermehrung nm 3 wöchentliche Unterrichts¬
stunden ) auf 800 fl . zu erhöhe » bereit ist , und das; Ihre eventuelle Ernennung zuin k. k. Hof -
organistcn ( in der Eppcetanz ) auch keinem Zweifel unterliegt . Selbstverständlich muß Ihre
Stellung am Conservatorinm früher contractlich abgeschlossen werden , (was in kürzester
Zeit geschehen kann ) , bevor man Seiner Majestät dem Kaiser Ihre Ernennung zmn
Hoforganistcn Vorschlägen darf .

Den Wortlaut des Contraetes kann ich Ihnen heute noch nicht übcrschickcn , weil
selber erst in der nächsten Directionssitznng festgcstellt werden muß . (Ich erwarte für die
nächsten Tage die Ansage der Sitzung .) Vergessen Sie nicht , daß Alles auf Ihre
Ernennung znm Hoforganisten Bezügliche Geheimnis ) bleiben muß .

Wenn Sic also durch meine heutige Mittheilnng znfriedengcstellt sind , schreiben Sic
mir es in ein paar Zeilen , aber ohne Jammer u . Verzweiflung , wozu Ihnen selbst in
Ihrer jetzigen Stellung die Berechtigung fehlt . Bedenken Sic nur , daß manches schöne
Talent in Oesterreich nicht Ihre dermaligc Stellung — von Ihrer zukünftigen gar nicht zu
reden — erreichen konnte , daß man für Sic zu thnn bereit ist , was unter den gegebenen
Verhältnissen nur möglich ist , daß die , wie gesagt , ganz begreiflichen n . von mir gebilligten
Fragen wegen Vorsorge im Krankheitsfälle von Ihnen aufgeworfen wurden , welch letztere
zwei Punkte einschließlich Ihres Wunsches wegen Gehaltserhöhung Ihre Angelegenheit —
ohne meine Schuld — verzögert haben .

Ihre Sache wird jetzt den nnaushaltsamcn , geraden n . günstigen Weg gehen . Niemand
kann ihr schaden , höchstens Sie selbst , wenn Sie nämlich an andere Persönlichkeiten eben¬
falls so überspannte Briefe richten würden , wie Ihr heute an mich gekommenes Schreiben
ist . Also nicht „ aus der Welt !" sondern „ in die Welt " gehen , keine eines Mannes u .
Künstlers Ihres Schlages unwürdige Verzagtheit , Sic haben keine Ursache dazu .

Herzlich grüßend Ihr Ihnen aufrichtig ergebener
Wien , am 20 . Juni 1868 . Joh . Herb eck.

An 11? . Kanlbach . ' )

Hochverehrter Freund n . Meister !

Den ersten Augenblick der Ruhe nach unseren herrlichen bewegten Künstlerfeiertagcn
halte ich fest , nm Ihr liebes , liebes Schreiben zu erwidern . Das Wort „ bewegt " riecht bei
solchen Gelegenheiten gewöhnlich nach Aenßcrlichkeit , Aufzügen , Straßcnrnmcl u . dergleichen .
Nichts von alledem ! In den Straßen herrschte der gleichmäßige Geschäftswerkcltag , nur
engere , eingcweihte Kreise durchzog eine Festesstimmnng , die sich zu geistiger Anregung ent¬
springender Heiterkeit und Lust steigerte und die — so bemerkten etliche anßcröstrcichisch
deutsche Festgenosscn , denen das unerwartet und merkwürdig vorkam — gar nichts vom
rohen , gcmüthlichcn ! ! Bicrdnsel an sich hatte . Ich wollte mich für das cigenthümliche Kom
plimcnt beinahe etwas grobkörnig bedanken , da fiel mir ein , daß ich Gäste vor mir habe ,
daß mit Grobheit nichts bewiesen wird , daß der Rnf Wiens als „ Capna der Geister " ,
„ Backhcndlstadt " u . s. f . solche Artigkeiten erklärlich macht , und daß , um selbe znrückzuweisen ,
endlich das Beste für uns sein wird , so wie jetzt frisch und unverdrossen vorwärts ins Zeug
zu gehen . Ich hoffe also es in vielleicht nicht so ferner Zeit zu erleben , daß sich Niemand
mehr wundern wird in Wien keine Heloten zu finden , die zu mißhandeln eine Verpflichtung
der alten Griechen gewesen n . welche auch für manchen Deutschen noch zu bestehen scheint .
Warum sollen an der Donau nicht eben solche Athener wie an der Isar n . Spree wohnen
können ? Bringen Sie , verehrter Freund , bei meinen hochfliegcndcn An - und Aussichten auch
meiner cnthnsiasmirtcn Stimmung etwas in Rechnung , um mich nicht etwa der Anmaßung

g Stach einer Skizze .
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zu zeihen . Ich bin überzeugt , sollten nur das Glück haben , Sie einmal einige Zeit hindurch
bei uns zu sehen , Ihr ungetrübter , weitsichtiger Geist würde den gewaltigen , vortheilhaften
Unterschied zwischen dem Wienerischen Einst und Jetzt gerne anerkennen . Die epochemachenden
Genies , wie sie z . B . auch Wien besessen , — ja , die merkwürdiger Weise gerade das ver¬
lästerte Wien zur bleibenden Statte erkoren hatten — die laufen freilich nicht mehr in
unseren Gassen herum , sind anderswo leider auch nicht dick gesäct , und fallen überhaupt
nur dann und wann wie Meteorsteine vom Himmel — der breite Strom des Ganzen aber
läuft frischer und ungehemmt durch Stauungen . Vor allem eine Bitte . Sic kennen den
Meister Kanlbach und seine Eigenart gewiß genauer als ich , und Nüssen , daß ihm auch
mit den aufrichtigst gemeinten Lobeserhebungen — von Ovationen gar nicht zu reden —
schwer beizukommen ist . Ich bitte Sie daher ihm folgendes recht vorsichtig beiznbringcn .
Theilen Sic ihm mit , daß „ die Schlacht bei Salamis " hinreißend , überwältigend auf
Künstler und Laien wirkt . Wie wogt und stürmt das aber auch in Meer und Lnft gewaltig
durcheinander , wie der Schluß des ersten Satzes der „ nennten Sinfonie " ! Ein mächtig auf¬
gewühlter , schäumender Occan und dabei wie ein räthselhaftcs Wunder — Maß im Uebcr -
maß , Ruhe im Stnrnic , hellenische Schönheit im Gcwirre von Strichen und Tönen !

Sagen Sic , hochverehrter Freund , cs dem Meister , zeigen Sie ihm auch beigeschlossenen
Ausschnitt ans dem hiesigen Blatte „ für Musik und bildende Künste " und verhehlen Sie ihm
auch nicht , wie unrecht und „ grauslich " er gethan , bei dieser Gelegenheit nicht nach Wien
gekommen zu sein , n . daß ich so keck bin zu sagen : ein Kanlbach habe die Verpflichtung ,
bei gewissen seltenen Anlassen erscheinen zu müssen , und wenn ihm die daran haftende äußer¬
liche Bewegung noch so zuwider ist . Schiene Ihnen meine letzte Bemerkung doch etwas zu
vorlaut , bitte ich selbe an Ort und Stelle zu verschweigen — immerhin ist sic ehrlich und
gut gemeint . Nun zu Makart — ist das ein Prächtiger Kerl und noch dazu ein Oester¬
reicher , eine Nahrung für einen Localpatrioten ! Denken Sie sich , verehrter Freund , eine
Ucbcrraschnng . Vormittags werde ich in der Ausstellung unwillkürlich von diesen ganz
originellen „ modernen Amoretten " , eines mir . . . . unbekannten Meisters gefesselt ; das
wunderlich erscheinende Gemisch von warmen Farben , Goldgrund , modernen „ Gcsichterln "
in Gewändern von mythologischem Nymphcnanstrich , innthet mich ungemein poetisch an ; —
Nachmittags beim Festmahl kommt Makart auf mich zu und übergibt mir Ihr Schreiben ,
das mir so wohlwollend und freundlich wie die Kanlbach 'schc Familie in die Angen sicht ,
und in welchem ich zur größten Freude ersehe , es hat mich kein Flitter geblendet bei den
„ Amoretten " , keine falsche Empfindung beschlichen .

Leider konnte ich Ihren , Makart betreffenden , Wunsch nicht erfüllen , denn nufere
wirklich „ liebenswürdigste und gescheiteste Fürstin " ist in Ischl und kommt erst am 15 . d . M .
nach Wien zurück . Daß ich mich beeilen werde , der Fürstin gleich nach Ihrer Rückkunft Ihr
Schreiben als mächtigste Empfehlung für Makart lesen zu lassen , ist wohl selbstverständlich .
Einstweilen habe ich allen Malern , Schriftstellern u . s. f . die mir nnterkamen , die Makart
unmittelbar charakterisierende Stelle des Briefes , ein bencidcnswcrthcs Adclsdiplom gezeigt ,
und bin sicher überzeugt , daß dadurch dem Interesse Makarts Vorschub geleistet wird . Sie
haben , hochverehrter Freund , durch Ihren maßgebenden Ausspruch schon mehrere Unschlüssige
und Zweifler zu unbedingten Schwärmern für Makart gemacht . Makart sprach den Wunsch
aus , nach Wien zu übersiedeln , wenn er ein Atelier findet . Das veranlaßtc eine hochkomischc ,
ergötzliche Scene , die hier ausznführen , Sic ermüden würde . Makart soll gesprächig werden
u . die Geschichte umständlich erzählen . Des Pudels Kern ist : ein steinreicher , stockdummer u .
schinutziger , aber unbändig eitler Hebräer wurde — was man sagt — hernmgckricgt , und
wird für Makart ein Atelier bauen , wie dieser es braucht . Ist der schnöde Streich durch
die That gekrönt , was ich gar nicht zweifele , so wird es mich kindisch freuen . Ich breche
jetzt meine Plauschcrei ab u . frage nur noch , wenn Sie „ mit Freuden an die genußreichen
Stunden " die Sie jüngst mit mir verlebt , znrückdenken - was soll dann ich sagen ? Das
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ist ja , als ob , wenn jemand Gut und Geld verschenkt , der Empfänger sagte : ich danke Dir ,
daß ich Dir etwas schenken dnrfte !

Kämen Sic , hochverehrter Frcnnd , doch mir Einmal nach Wien , daß ich einen leisen
Bergcltungsversnch machen könnte , doch nein , nicht werde ich 's thnn , sage ich einstweilen ,
sonst kommen Sic gewiß nicht !

Ich bitte der verehrten gnädigen Fran meinen Handknß zn vermitteln , meiner Fran
wärmste Empfehlnngen entgegcnznnchmcn n . gerade heransgcsagt , cs grüßt nnd küßt Sie nnd
die ganze Familie Kanlbach Ihr hochachtnngsvollst ergebener wahrer Verehrer und Frcnnd

Wien , am 7 . August 1868 . I . Herbert .
Auch bitte ich gelegentlich Freund Pcrsall bestens zn grüßen , ihm aber ja nicht zn

sagen , daß ich Ihnen einen langen Brief geschrieben . Er könnte sonst glauben , ich habe
mich in znmeto „ Bricfschrciben " gebessert ; nnd da ich ihm mehrere Briefe schuldig geblieben ,
möchte ich nicht besser scheinen , als ich bin . Ich bitte auch um Absolution für mein langes
Schreiben ; eine so vielseitige Sünde habe ich in meinem ganzen Leben nicht begangen !

An Dr . Franz Lggcr , Präsidenten der Gesellschaft der Musikfreunde ' ) .

Verehrter Herr Präses !
Ich muß voransschicken , daß ich den Ton Ihres mir heute zugckommenen Schreibens

— selbst einem von mir hochgeachteten Manne gegenüber , der so oft die lebhaftesten freund¬
schaftlichsten Gesinnungen für mich geäußert — nur darum nicht in entschiedenster Form zurück -
weise , weil ich ans dem Inhalt des Briefes ersehe , daß Ihre Erregung , durch Gründe
hcrvorgernfen , die der thatsächlichcn Richtigkeit ermangeln , den Ton erklärt .

Nun werde ich mir erlauben Euer Hochwohlgcboren Schreiben zn erörtern . Anläßlich
des am verstoßenen Sonntag stattgehabtcn Konzertes habe ich nicht „ vollkommen selbstständig
rücksichtlich des Einlasses zu den Proben Anordnungen getroffen " , sondern mich ganz streng
an die Beschlüsse des Conzcrtkomitv s , welche im Sitzungs -Protokoll verzeichnet sind , gehalten
nnd ein genaues Verzeichnis ; jener Persönlichkeiten , welchen Einlaßkarten zn verabfolgen ich
ermächtigt wurde , angelegt . Wer Hunderten , nicht mit Karten versehenen Personen den Ein¬
tritt in den Saal verschaffte , was den Mitwirkendcn nnd mir sicherlich nicht angenehm
gewesen , darüber kann ich keinen Aufschluß geben . „ Die vielseitigen Reclamationcn nnd
Beschwerdesührungcn " , hcrvorgernfen durch meine „ selbstständigen Anordnungen " , welche im
Interesse der Sache sowohl als auch ans Achtung für meine Person , Sie , verehrter Herr
Präses , zn beschwichtigen so freundlich waren , können daher nur von Solchen vorgebracht
worden sein , denen ich , laut Comitsbcschlnß die Verabfolgung von Einlaßkarten verweigern
mußte . Das Interesse der Sache bringt cs mit sich, daß ich bei einem solchen Verfahren
auf den persönlichen Vorthcil , mich angenehm nnd beliebt zn machen , zu verzichten habe .
Sehr gerne spreche ich als meine kleberzeugung aus u . verhehlte selbe niemals , daß die
Anwesenheit von Publicum bei unseren Proben , die Alle ausnahmslos sogenannte Stndien -
proben sind , im höchsten Grade störend , ja ans die Ausübenden geradezu lähmend wirkt .
Sollte die Gesellschaft in Zukunft über so reiche Mittel gebieten , daß sie die Cassarücksichten
hintansetzen kann und im Stande sein wird , Generalproben im strengsten Sinn des
Wortes d . h . Vorproductionen , bei welchen nicht mehr unterbrochen werden muß , zn ver¬
anstalten , werde ich mich gewiß der Erste freuen , bei einer derartigen Gelegenheit ein empfäng¬
liches Gratis -Pnblicnm im Saale zn wissen . So lange aber wir uns dieses erwünschten
günstigen Befindens nicht erfreuen , so lange ich für das Studium sogenannte General¬
proben eben so dringend als der ersten Probe bedarf , so lange ein großer
Theil des Pnblicums so rücksichtslos ist , durch fortwährende Unruhe zn stören ,
ja , wie cs bei der letzten Probe vorgekommen , bei vorgcsallcnen Fehlern

' ) Nach einer Skizze .
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sogar za zischen ! ! ! and somit die Ausübenden zn demoralisiren , so lange maß ich auch
die löbl . Dircction dringend ersuchen — nicht ans Rücksicht ans mein Ich — sondern ein¬
gedenk der Verpflichtungen , die Sie gegen die Kunst und ihre Vermittlerin die „ Gesellschaft "
freiwillig übernommen — dem verantwortlichen musikalischen Dirigenten ein ungestörtes
Stndircn bei den Proben zn ermöglichen und ihm , der sein geringes Talent u . seine Gesund
heit einsetzt , der , ich betone es , sich nicht scheut , für die heilige Sache das Theuerste , sein
Leben zn riskircn , die Erfüllung seiner Pflicht nicht noch zn erschweren . Wollen Sie , ver¬
ehrter Herr Präses , der Analogie wegen , mir eine Frage erlauben . Würden Sie , mit Nb
faßnng eines wichtigen Aufsatzes oder mit Durcharbeitung eines wichtigen Falles unter
Zuziehung Ihrer Kanzleibeamten beschäftigt , gestatten , daß unruhige , nnbethciligte Zeugen
Sie und Ihre Mitarbeiter stören ?

Nun zum 2 tcn Fall . Am nächsten Sonntag findet die Wiederholung der „ Elisabeth "
n . somit am Samstag Eine — um mich einer bezeichnenden Tautologie zu bedienen —
Eine Corrcpctitions -Probc statt , bei welcher schadhafte Stellen nachgcbcsscrt werden rc . rc .
Daß wir Ausübende bei einer derartigen Probe ganz „ unter uns " sein müssen , halte ich
für selbstverständlich ; — ich kann mir bei einer solchen Veranlassung kein Publicum denken !
Der Komponist ist nach seiner mündlichen Mittheilnng meiner Meinung und sprach selbe
auch schriftlich ans , wie Euer Hochwohlgeboren ans beigeschlossenem Schreiben , das ich mir
gelegentlich znrückzngcbcn bitte , ersehen werden . Daß von mehreren Persönlichkeiten , n .
namentlich hochstehenden , Einlaßkarten zn dieser Probe gewünscht wurden , erklärte ich mir
dadurch , daß die Betreffenden eine Generalprobe erwarten . (Auch im Theater wird bei
einer Correpcrition — nach schon stattgchabtcr 1 . Aufführung — kein Publicum zngclassen .)
Für eine derartige Probe existircn meines Wissens bei der „ Gesellschaft " keine Karten . Sollten
solche vorhanden sein , so kenne ich wieder keinen Dircctions - oder Comitö -Beschlnß , der mich zur
Ausgabe oder zur Verweigerung jener Karten ermächtigt . Ich konnte somit Herrn Prof . Zöllner ,
der für hochstehende Damen von mir Probckartcn verlangte , solche nicht ausfolgen oder ver¬
weigern , sondern habe ihm ganz ruhig die Beschaffenheit der abznhaltcnden Probe erklärt
u . er war , wie auch nicht anders zn erwarten , ganz mit meiner Anschauung einverstanden .
Ich bedanre daher lebhaft zn Erfüllung Euer Hochwohlgcborcn Wunsches , der sich mir in
Ihrer „ Aufforderung , diesem Wunsch sofort zu entsprechen " darstcllt , keinerlei Berechtigung
zn haben , selbe auch nicht zu beanspruchen . Mein Vorsatz war , mit Euer Hochwohlgcborcn
über den Sachverhalt zn sprechen , und ich war der vollsten Ucbcrzcngung in Euer Hoch -
wohlgeboren die kräftigste Unterstützung zn finden : — da kam Ihr Schreiben — ich las
cs zu meiner nicht geringen Ucberraschung u . war somit wider Willen gezwungen , Sic mit
diesem langen Briefe zn belästigen . Zum Schluß kann ich Euer Hochwohlgcborcn nicht ein¬
dringlich genug bitten , wenn Sie mein Wirken für die Gesellschaft überhaupt wünschens -
werth oder nur gedeihlich finden , meine unerbittlich ernsten Bestrebungen , für unsere gemein¬
same Sache die der Unannehmlichkeiten für meine Person mehr als genug nach sich ziehen ,
srcundlichst unterstützen und fördern zn wollen und Hinterbringungen aller Art kein Gehör
zn geben . Leuten vom Schlage z . B . des Directionsmitglicdes Herrn I . B . Krall , die mit
Ablagerung ihrer Schcrwcnzelbedürfnissc der Gesellschaft eher schaden als nützen , kann ich
zwar ihre Vorliebe für Winkelzüge nicht abgewöhnen , will mich aber mit aller Entschieden¬
heit und nach Kräften derselben erwehren .

Es hat die Ehre in ausgezeichneter Hochachtung zn sein Euer Hochwohlgcborcn ergebenster
Wien , am 8 . April 1869 . I . Her deck .

An Nikolaus Dnniba .

Mein Lieber Freund Rickl !
Vor Allem wird es Dich intcressiren Näheres über „ Elisabeth " zn hören . Der Erfolg

übertraf meine kühnsten Erwartungen . Gleich nach der Jnstrnmcntaleinlcitung ungeheurer
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Applaus ; so ging es nach jeder Nummer uud nach den Abtheilungsschlnssen nahmen die
Hervorrufe Liszt 's kein Ende . Daß das Publicum auch mich u . zwar iu ganz außcrge -
wöhulicher Weise anszeichnete , hat mich wahrhaft ergriffen . Mich hat die ganze Geschichte
schauerlich hergenommen . Staudthartucr zählte bei mir uach Schluß der Aufführung nur
l40 Pulsschläge uud >var sehr besorgt um mich . Gott sei Dank , cs ging glücklich vorüber -
Inmitten aller dieser Aufregungen hatte ich noch einen interessanten Kampf — wegen Zulaß
von Publicum zur Probe vor der 2 . Aufführung — auszufcchteu . Liszt unterstützte mich
tüchtig uud so gelang cs uns glücklicher Weise endlich einmal eine Probe abhaltcn zu
können , bei welcher außer den Mitwirkeuden Niemand im Saale war . Die Details werde
ich Dir s. Z . ausführlich mittheilcu — für heute nur so viel , daß ich einen im Absolntzkh-
Styl gehaltenen Brief unseres Präses derartig beantwortete , daß keine Replik mehr folgte .
Ich weiß im Vorhinein , daß Deine freundschaftliche Besorgnis ; glauben wird , ich habe zu
hictzig nbcr 's Ziel geschossen — sei aber überzeugt ich konnte und durfte nicht anders handeln
und ich sehe jetzt , daß cs gut war . Unter solch angenehmen Zwischenfällen rückte die Wieder¬
holung der „ Elisabeth " heran , deren Erfolg den der 1 . Aufführung , was kaum möglich schien ,
noch übcrbot . Der Casscnerfolg war , obwohl wir mit vorangehenden prachtvollen Sommcrtagcn
und am Tage der Ausführung mit dem „Frcndcnaner -Pfcrdcrcnnen " zu concnrriren hatten ,
eine Einnahme von über 1800 fl . — Ausgaben unbedeutend . Noch ein hübsches Geschichtchcn
von Freund Dingelstedt muß ich Dir mittheilcu . Liszt ersuchte ihn brieflich ihm zu Liebe
die in der „ Elisabeth " beschäftigten Sänger am Sonntag Abends in der Oper zu schonen .
Dies geschah natürlich — aber am Sonntag geschah das bisher Unerhörte , daß am Thcater -
Anschlagezcttcl an den Straßenecken zu lesen war i „ Wegen anderweitiger Verwendung des
H . v . Bignio kann Morgen „ Don Juan " nicht gegeben werden ." Trotzdem war aber
Dingelstedt so liebenswürdig beim Diner zu erscheinen ! Nun zu was Anderem . Von
dem inzwischen eingetretcnen erschütternden Tode Krcißlc 's weißt Du wohl . Er starb an
Herzkrampf — Folge eines auf 's Doppelte erweiterten Herzens - - ohne das Ende zu ahnen —
eigentlich ein glücklicher , wohl zu früher Tod . Im Männcrgesangvcrcin fiel meines Wissens nichts
Besonderes vor . Ich selbst war seit Deiner Abreise noch nicht in Wien . Der Liedertafel am ver¬
flossenen Freitag — bei welcher O . eine Rede hielt , über welche die ganze Vcreins -
lcitnng entrüstet gewesen , war ich bciznwohnen verhindert — und gestern hatte ich als Nachlese
ein Konzert im kl. Redontensanle des Cellisten Fcri Klctzcr zu dirigircn , das einen recht erhei¬
ternden Verlauf nahm . Der Mensch fing in einem sehr schwierigen Konzertstück von Lindncr
an , so ohne alles Taetgcfühl zu spielen , ja außer Rand und Band zu gcrathen , daß ein Präcises
Begleiten mit Orchester ganz unmöglich wurde und ich nach dem 2 . Satz erklären mußte , daß ich
bei seiner Aufregung um keinen Preis den letzten Satz riskircn kann , der somit ansblieb . Es
war tragi -komisch ! Nun will ich aber über Hals und Kopf trachten hinansznkomincn und
ich habe ziemlich feste Hoffnung Heuer durch ein paar Monate in Deiner nächsten Nähe sein
zu können . Man wird mir h . Orts vcrmnthlich eine Gratis -Wahnnng in Baden zuwcisen .
Tattcndorf soll nicht weit von Baden liegen und da glaube ich wird Freund Nickl das
lange Versäumte nachholcn ! Ich freue mich mit Dir dann so recht mit Muße und nach
Herzenslust oft und viel Musik nach nnserm Geschmack treiben zu können .

Schelte mich nicht undankbar , daß ich Deiner in so feiner liebenswürdiger n . freundschaft¬
licher Weise übermittelten Gewinnstsendung jetzt erst dankend erwähne ; es wäre aber doch zn nn
bescheiden von mir gewesen , vor Allem gleich von dem Resultat meiner glücklichen Spccnlation
zu sprechen ! Reiße Dich bald vom gesegneten Weizen tragenden Boden los und komme froh und
gesund — nicht von „ des Gedankens Blondheit ' ) angekränkelt " (oder heißt cs „ Blässe " ? '?) zurück .
Die herzlichsten Grüße von meiner Marie und allen , und Deinen ; aufrichtig ergebenen Freund

Wien , am 17 . April 1869 . _ I . Herb eck .

*) Anspielung auf zärtliche Beziehungen zu einer geistreichen blonden Dame , welche D u mb a von Herb eck
in scherzhafter Weise angcdichtet wurden .

6 *
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An Z . >)
Lieber Freund !

Du sprachst mir heute von einer mir zngcdachten Ehrenbezeugung . Sei freuudlichst
bedankt für Deine gute Meinung und Absicht , thnc mir aber den Gefallen , betreffenden Orts
jeden Schritt in dieser Angelegenheit zu verhindern , da cs mir gar keine Freude machen
würde , ja mir sogar ein beschämendes Gefühl wäre das Bewußtsein zu haben , eine solche
Auszeichnung nicht durch mein künstlerischesWirken , sondern durch persönliche Beziehungen
und Gefälligkeit erlangt zu haben . Du wirst mich zu besonderem Dank verpflichten , wenn
Du diese meine Ansicht an geeigneter Stelle mitthcilst und die Sache weder direct noch
indirect eingclcitet wird .

Du wirst es mir schließlich sicher nicht als Großsprecherei oder Geringschätzung ans '
legen , wenn ich Dir sage , daß , würden mir auf solche Weise erlangte Auszeichnungen Freude
bereiten , ich schon längst Mehrere besitzen könnte .

Mit herzlichem Gruß Dein ergebener
Wien , am 10 . December 1869 . I . Herb eck.

An I . N . Beck , k. k. ksofopernsänger .
Verehrter Herr College !

Ich muß meinem Hcrzensdrang folgen und Ihnen für die wahrhaft künstlerische , tief¬
ernste und begeisterte Art und Weise , mit der Sic den Hans Sachs anfsassen , meine Be¬
wunderung und meinen herzlichsten Dank aussprechcn . Künstler Ihres Schlages zählen zu
den weißen Raben und einem solch seltenen Vogel , — dem überdies „ der Schnabel hold
gewachsen " 2) — ein Helles Bravissimo ! znznrnfen , noch bevor cs das Publicum thnt , läßt
sich nicht nehmen Ihr aufrichtig n . hochachtungsvoll ergebenster

Wien , am 16 . Februar 1870 . I . Herb eck.

An N . Dmnba .
Lieber Freund Nickl !

„ Strnenfcc " und „ Faust " kann ich am nächsten Sonntag unmöglich dirigiren —
meine Nerven sind furchtbar nnterwühlt und ich kann von Glück sagen , wenn ich mit dein
morgigen Thcaterkonzcrt und den „ Meistersingern" gesund d . h . relativ gesund über die
Woche hinanskommc . Also entweder übernimmt Jemand Anderer die Direktion des Sonntag -
konzcrtes — oder cs wird bis nach Ostern verschoben — oder was vielleicht das Beste , wir
geben nur Ein außerordentliches Konzert nämlich den Elias . Noch ein Ausweg wäre —
den nächsten Sonntag nicht nnbenützt zu lassen und das 4 . Gescllschaftskonzcrt einfach zu
wiederholen .

Das könnte ohne Probe geschehen , das könnte ich leisten , aber anstrengende , auf¬
reibende Proben zu halten , bin ich , wie gesagt , in dieser Woche nicht im Stande . Diese
Wiederholungkonnte auch als 1 . außerordentliches Konzert gelten und müßte dann den
Abonnenten , denen das nicht angenehm wäre , die Hälfte des erlegten Geldes zurückgcgeben
werden . Würde dieses Konzert selbst nur mäßig besucht werden , wäre nichts riskirt , da die
Kosten sich ans höchstens 2 bis 300 Gulden stellen würden . Sei so gut dem Hudctz )̂
gleich Deinen Entschluß bekannt zu geben , daß morgige Probe eventuell abgesagt werden könnte .

Du kennst meine Arbeitskraft und Lust — aber über eine gewisse Grenze kann ich leider
auch nicht hinaus . Mit herzlichem Gruß Dein halbtodt gehetzter aufrichtig ergebener Freund

Wien , am 30 . März 1870 Uhr Abends . I . Herb eck .

Nach einer Copie .
r) „Meistersinger " II . Akt.
' ) Der Concertdiener .
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An Llarci Schumann . ' )
Hochverehrte gnädige Frau !

Auf Ihr freundliches Schreiben vom l6 . d . M . beehre ich mich zu entgegnen , daß
die Dirigcntenfragc noch immer nicht in 's Klare gebracht ist . Soviel aber steht fest , daß
Franz Lachuer zngesagt hat und daß die Orchesterbcgleitnug zu dem von Ihnen eventuell
zu spielenden Bccthovcn -Clavicr -Conzertc jedenfalls von Herrn Lachuer oder Dcssoff
geleitet werden wurde . Sollte bei jener Produktion aber auch irgend eine Persönlichkeit , die
sich vielleicht nicht Ihrer Sympathie erfreut , z. B . als Dirigent einer Sinfonie bethciligt
sein , was noch im weiten Felde steht , so bitte ich zu berücksichtigen , daß für Sic verehrte
gnädige Frau ! jeder Anlaß oder moralische Zwang , mit jener Persönlichkeit in irgend welche
Begegnung oder Verbindung zu kommen , gänzlich entfällt . Es wäre zu traurig , wenn die
gewiß zu lobende Absicht des hiesigen Comitv ' s , das Fest zu einem großartigen , des Namens
Beethoven würdigen , jeder Parteifärlmng fremden , zu gestalten , durch nicht voranszn -
setzendc Persönliche Rücksichten zu Schaden käme . Die Absage des Professors Joachim , der
die Einladung , in einem Becth oven 'schcn Streichquartette die erste Stimme zu übernehmen ,
ablehnte , weil zu dem Feste auch andere ihm nicht passende Persönlichkeiten geladen wurden ,
mit denen er ja gar nicht gemeinschaftlich zu wirken hätte , ist mir bei einem solchen
Künstler u . bei solcher Gelegenheit ganz unerklärlich .

ls . k. k. Nberstkämincreramt ! ?)

Das von Anton Altfahrt komponirtc »De äennr « kann auf künstlerischen Werth
keinen Anspruch machen , da cs nur eine Nachahmung Händcl 'schcr Formen ist , die sich in
weitgedehntcr Einförmigkeit ergeht . Trotzdem spricht ans dem Ganzen ein Streben nach
würdiger Einfachheit , was zwar in nur dilcttantenhaftcr Weise znm Ausdruck kommt , aber ,
Angesichts der seichten , oberflächlichen Richtung so vieler moderner sogenannter Kirchcnkom -
positioncn , immerhin eine Aufmunterung verdient .

Das Oratorium „Jsracl 's Heimkehr aus Babylon " zeugt für die tüchtigen Studien
des Komponisten Rudolf Schachncr . Irgend welche hervorragende Bedeutung kann ich
dem Werke nicht Anerkennen . Der Fachmann Schachner hat dieselbe Tendenz wie der
Dilettant Altfahrt , nämlich durch Einfachheit , Breite und Größe , wie sic namentlich in
den Chören von Händel walten , wirken zu wollen und glauben Beide dies durch Nach¬
ahmung der Formen dieses Meisters erreichen zu können . Der Fachmann Schachner thnt
dies mit mehr Geschick als der Dilettant Altfahrt , aber die Richtung ist dieselbe .

In den Sologesängen des Schachncr 'schcn Oratoriums hält sich der Komponist
weniger an die starre Nachahmung der bczeichncten Formen , schreibt dafür aber oft in einem
leicht wiegenden modernen Styl , der zu dem angcstrcbtcn Ernst des Ganzen nicht recht
passen will . — Das ist der Standpunkt , den man bei Bcnrthcilnng eines Werkes einnehmen
muß , von dem der Komponist selbst sagt , daß cs „ unter den schwierigsten Umständen neben
den größten Meisterwerken einen außergewöhnlichen und sich steigernden Erfolg " errungen
und dadurch geradezu andentct , wie hoch sein Werk zu stellen sei . lieber die Personalia des
Herrn Schachner weiß ich nur zu sagen , daß er in den Vierziger Jahren in Wien als
Clavierspieler gelebt , dann nach England ging und dort das Oratorium „Jsracl 's Heimkehr "
komponirtc . Von anderweitigen Kompositionen des Herrn Schachner ist mir nichts bekannt
geworden . Joh . Herb eck,

Wien , 8 . Mai 1870 . k. k. Hofkapellmcistcr .

*) Nach einer Skizze . Das einzige Bruchstück aus den Briefen an Frau Clara Schumann , welches
ich den Lesern zu bieten in der Lage bin . Die zwei von Frau Schumann mir zur Verfügung gestellten
Briefe sind, ihres für ein Lesepulrlicum jedenfalls gleichgiltigen Inhaltes wegen , zum Abdruck nicht geeignet .

2) Nach einer Abschrift . Der Berf .
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An 11 . Dnmba .

Lieber verehrter Freund !
Meinen innigsten Glückwunsch zn Deiner mit so mächtiger erfreulicher Majorität

erfolgten Wahl in den Rcichsrath — das ist der rechte Platz , wo Dn schon lange hingehörtest !
Dein Wirken wird anch hier — wie überall , wo Dn bisher gestanden — Segen nnd

Glück verbreiten !
Es hofft Dich recht bald zn scheu (bin seit gestern hier ) , Dein mit herzlichem Grus ;

wahrhaft ergebener Freund
Wien , am 29 . August 1870 . I . Herbcck .
Die Segenswünsche der Meinen folgen mit !

An Direetor Ernst in Lsamburg >) .

Sehr geehrter Herr Direetor !
Ich wende mich in einer Angelegenheit an Sic , welche die strengste Discrction ver¬

langt und ich bin überzeugt , daß ich nicht nothwendig habe , an Ihre künstlerische Gesinnung
n . Humanität zn appellircn . Um gleich mitten in die Sache zn springen , cs handelt sich um
eine Lebensfrage für Ihren F-rcnud u . Kapellmeister Fischer . Sic wissen , daß Kapellmeister
Fischer schon lange wünscht , in Wien eine dauernde Anstellung zu finden . Dazu bietet sich
jetzt Gelegenheit . Bei dem gesteigerten Betrieb des Theaters brauchen wir noch einen tüchtigen
Kapellmeister nnd zwar so bald als möglich . Ich habe die Fähigkeiten Herrn Fischer 's in
Hamburg schätzen gelernt n . bin gewillt , selben bei uns in Vorschlag zn bringen . Bevor ich
diesen Antrag stelle , muß ich aber Ihre Zustimmung n . die Gewißheit haben , ob Herr
Fischer seine Stellung in Wien baldmöglichst anlretcn könnte . Ich unterschätze nicht die
Schwierigkeiten , die Ihnen das Schaffen eines Ersatzes für Herrn Fischer macht nnd das
Opfer , daß Sic durch Entlassung Ihres Herrn Kapellmeisters bringen würden .

Da cs sich aber um eine lebenslängliche Anstellung d . i . also um das Lebensglück eines
tüchtigen , braven Menschen u . Künstlers handelt , der Ihnen Jahre lang nicht nur als seinem
Direetor , sondern wie ein Freund dem anderen gedient hat , so bin ich überzeugt , daß meine
Eröffnung von Ihrer Seite die freundlichste Berücksichtigung finden wird . Ich bin nicht berech¬
tigt , mich in die eventuellen geschäftlichen Auseinandersetzungen zwischen Ihnen , sehr geehrter
Herr Direetor und Herrn Fischer zn mischen , würde aber wohl nöthigenfalls das Pönale ,
das Herr Fischer Ihnen zu leisten hätte , von der hiesigen Obersten Hof -Thcater -Directiou
erwirken , wenn selbes den Betrag von 300 Thaler nicht übersteigen würde .

Doch das ist Nebensache — ich rechne wie gesagt auf Ihre künstlerische und humane
Gesinnung und glaube , daß der Nachtheil , den Sie momentan durch Fischer 's Verlust
erleiden würden , wohl durch die Thatsachc abgcschwächt wird , daß die Wiener Hofopcr sich
einen Dirigenten ans dem Theater holt , welches Direetor Ernst leitet .

Einer freundlichen , baldigen Antwort cntgegcnschaucnd und mit der Bitte , die Sache
für alle Fälle als eine höchst vertrauliche zu behandeln n . Niemanden darüber eine Mit¬
theilung zn machen , bleibt in ausgezeichneter Hochachtung Ihr ergebenster

Wien , am 14 . Scptbcr 1870 . I . Herbeck .

An N . Dninbei .

Lieber Freund Nickl !
Endlich — endlich ermöglicht mir der unselige Spina Dir die Partitur meiner

„ Waldscenc " übergeben zn können . Nimm die Widmung als den Ansdruck meiner wahrhaft
aufrichtigen Hochachtung nnd Freundschaft an , nnd fällt inmitten Deiner vielseitigen Be¬
schäftigung ab nnd zu ein Blick auf dies Notcnhcft , erinnere Dich in Liebe Deines Dir
treu und unveränderlich ergebenen Freundes

Wien , am 1 . Dcccmb . 1870 .

>) Nach einer Skizze .

I . Herbcck .
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Mein lieber bester Freund !
Du bist so unverhofft und urplötzlich von Wien abgefahren , das; ich Dich vor der

Abreise nicht inehr sehen konnte ! Damit will ich aber auch nicht den leisesten Borwnrf aus¬
gesprochen haben , denn unser Aller Wunsch ist erfüllt , Dich dein » ervenzerstörenden Treiben
entfernt , dort zu wissen , wo Du Ruhe und Erholung findest , die Du längst Dir hättest
gönnen sollen . Ich gäbe was darum , könnte ich nur Eine Woche lang ruhig mit Dir zu¬
sammen sein — — - - aber daran ist nicht zu denken , denn jetzt gerade muß ich mit poten -
zirter Kraft in ; Theater arbeiten . Du weißt lieber Nickl , daß dies bei meiner Arbeitslust
etwas sagen will . Jeden Morgen um 9 Uhr , — wo Du wahrscheinlich „unter blühenden
Mandelbänmen " wandelst — halte ich Probe von „ Rienzi " , den ich um jeden Preis in
diesem Monat heransbringen muß , Nachmittags mache ich die verhaßten Kanzleiarbeiten mit
Liebe und Galgenhumor ab u . s. fort . Bei all dieser anstrengenden und doch im Ganzen
sehr anregenden Arbeit befinde ich mich — ohne es verschreien zu wollen — ungemein frisch
und wohl .

Neues aus dem Knnstleben weiß ich Dir Nichts mitzntheileu — (Rubinsteins
Berufung durch die „ Gesellschaft " wurde wohl noch während Deines Hierseins beschlossen ? ) ,
unser politisches Jammerdaseiu kennst Du ans den Zeitungen . Ich bin für Dich froh , daß
Du auf Urlaub und nicht gezwungen bist mit Deinen Reichsboten -Collegen nolons voloiw
kläglich dahin siechen zu müssen .

Nun lebe wohl , Pflege Dich , gehe viel spazieren , genieße in vollen Zügen die Natur
— aber nur insoweit sie nicht ans Menschliche streift — - Plage Dich nicht mit Brief
schreiben und lasse mich durch die Deinen von Zeit zu Zeit wissen , wie Dir das Sprudel -
leben anschlägt .

Mit herzlichem Gruß und den besten Segenswünschen von den Meinen und mir für
Deine volle nachhaltige Genesung umarmt Dich Dein wahrhafter Freund

Wien , am 17 . Mai 1871 . I . Herbeck .

An B . Ljamma in Königsberg .

Berehrtester Herr College !
Vor Allem freundlichsten Dank für Ihr Schreiben vom 7 . d . M ., das mir beweist , wie

Sie mit künstlerischem Geist n . Ernst anscheinende Nebendinge im Auge haben , die überhaupt
nur der echte und rechte Musiker als vom Wesen der Sache nicht zu trennen erkennt . Nun

zur Partitur . Seite 10 , drittletzter Taet spielen die 2 . Celli

sämmtliche an¬

deren Streichinstrumente ssn / n sonlini — und wird nun der Taet bis S . 25 ssnxa ,
sorctini gespielt , von wo ab der Wechsel von e . und senrn sorck . richtig angezeigt ist . Die
„ Waldseene " ist im Ganzen ein sowohl für den Chor als Orchester recht heikles Ding und
wird Ihnen viel Mühe machen . Es würde mich sehr freuen , wenn sie Ihnen trotzdem auch
einiges Genügen n . Vergnügen bereitet . Erlauben Sie mir noch die Frage , ob Ihnen mein
„ Landsknecht " noch nicht untergekommen ?

Da ich nun schon einmal von mir u . meinen Sachen schreibe , was mir wahrlich
selten Passirt , schließlich noch Eines . Vor etwa 6 — 7 Jahren widmete ich 4 Chöre ' ) Ihrem

8Simn soräini — ebenso im folgenden Taet

' ) Bier Gesänge aus dem Cyclus „Die Poesie beim Weine " bon I . N . Vogl , Wien , Carl H a slingcr .
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„ Sängcrverein " und der „ Neuen Liedertafel " in Hannover , welch beider Vereine Ehrenmit¬
glied ich bin . Der Verleger übersandte damals die Partitur , ich legte Schreiben an beide
Corporationcn bei u . ich weiß zur Stunde nicht bestimmt , ob die Sendung an Ihre Adresse
gelangte , glaube aber sicher eher nein als ja , da mir eben keine Rückantwort znknm . Die
Sache ist nun längst verjährt und spreche ich nur deßwegen davon , da Sie erwähnten , daß
ich „ Ehrenmitglied des Sängcrvcrcincs " sei , in welcher Eigenschaft ich damals durch die
Dcdication der erwähnten Chöre eine kleine dankende Aufmerksamkeit anssprcchcn wollte .
Ans die Gefahr hin , daß die Compositioncn selbst ebenfalls längst verjährt sind , sende ich
selbe — aber lediglich als Beweis meiner auch schon lange gehegten aber unverändert
gebliebenen guten Meinung und Absicht — nächstens unter Kreuzband an Ihre Adresse .
Herzlichen Gruß an Sie und — da ich ja auch dazu gehöre — an unseren prächtigen
„ Sängervcrein " von Ihrem hochachtungsvoll ergebensten

Wien , am 14 . Nov . 1871 . I . Herb eck.

An N . Dumba .

Mein lieber getreuer Freund !

Nicht meine Dir sattsam bekannte Bricfschrcibfanlheit ist die Ursache , daß ich Dein
Schreiben vom 16 . d . M . bisher nicht beantwortete , sondern der Umstand , daß ich Dir doch
etwas Neues , Erfreuliches mittheilen wollte . Ich erwartete von Tag zu Tag die Bewilli¬
gung des Grafen ' ) der von mir wärmstcns schriftlich beantragten Anstellung Andcr 's ") ,
die aber bis jetzt nicht erfolgte und die , nach mir heute von Eiscnreich gemachter Andeutung ,
wahrscheinlich erst nach wiederholten Sturmangriffen zu erreichen sein wird . Die Ursache ,
warum ich nach Dir fragen ließ , war nur die , weil Marie und ich uns vorgenommcn , Euch
in Tattcndorf zu besuchen . Das war durch Eure Abreise unmöglich geworden und so leid
es mir ist , Dich so lange nicht zu sehen , sage ich Dir doch , bleibe so lange Du nur kannst
mit Deinen kleben von Wien ferne , denn — sind auch die Sanitätsbcrichte recht günstig —
in dem paradiesischen Winkel , wo Ihr jetzt haust )̂ , jst 's doch besser .

Neues gibt cs bei mir absolut Nichts . An „ Oberon " (kommt in der 2 . Hälfte Octobcr ) ,
wird fleißig gearbeitet , ebenso an „ Genoveva " (2 . Hälfte November ) und Goldmark 's
Oper - —

Höre : Ich : Excellcnz ich schlage vor , die „ Königin v . Saba " von Goldmart auf -
znführcn . Gras : Lieber Herr Direclor ! können Sic mir garantircn , daß diese Oper sich am
Repertoire hält ? — Ich : (lachend ) Euer Exz . der Musiker muß erst geboren werden , der so
etwas prophezeien kann . Graf : Aber ich bitt ' sie — die „ Genoveva " die sich nicht halten
wird (ich cinfallend : „ wer weiß " ) — dann wieder so a Oper — na , na , nur ka zweite
russische Oper ! (Zarte Anspielung auf „ Feramors " ) . Nun n . s. s. den exccllcntcn Knnststand -
pnnkt kennst Du ja ! Gott bcsser 's in Zukunft !

Ich breche jetzt ab , um Deine jetzt offenbar gute Laune und meine ditto nicht zu
verderben .

Wir sind Alle Gott sei Dank recht frisch und wohl — bei Euch ist das wohl selbst¬
verständlich . Die allcrhcrzlichsten Grüße von Hans zu Hans und von Deinem alten treu -
ergebenen Freunde

Wien , am 26 . Scptb . 1873 . I . Herb eck.

' ) General -Intendant Graf Wrbna .

Der Bruder Andcr ' s , des berühmten Sängers . Seine Anstellung als Chorführer in der Oper kam
nicht zu Stande .

°) Liehen in Steiermark .
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lscrrn Regiernngsrath Eduard Eiscnrcich , kbanzleidirector der h . Gencralintendanz der
bsoftheater in Mion .

Hochwohlgeborncr Herr Regicrungsrath !
Sie werden entschuldigen , dnß ich Sie mit einem sehr langen Schreiben belästige ,

für das ich Ihre bolle Aufmerksamkeit in Anspruch nehme ; die Verhältnisse zwingen mich
aber endlich mit jener vollsten rückhaltslosen Offenheit mich ansznsprcche » , welche allein
vermag ein unangenehmes Schwanken zwischen Freundlichkeit und Feindseligkeit zu einem
bestimmten Abschluß zu bringen .

Bei meinem Eintritt in den Verband des Hofopcrnthcatcrs kamen Sic mir mit offener
Freundlichkeit , ich darf sagen Freundschaft , entgegen , welche ich vollauf crwiedcrtc . Das
zwischen uns damals bestehende angenehme Verhältnis ; aufrechtzncrhalten , war mein fester
Vorsatz , dem ich nie untren geworden . Von der richtigen Ansicht ausgehend , das; ein gedeih¬
liches Wirken bei den ohnehin eomplicirten geschäftlichen Institutionen nur möglich ist , wenn
der Kanzlcidirector der Gcncralintcndanz mit dem „ zur Theilnahme an der Leitung berufenen " ,
der später Hostheatcrdircetor geworden , im guten Einvernehmen steht , habe ich Nichts so zu
sagen auf eigene Faust unternommen , sondern allen meinen Verhandlungen mit dem General¬
intendanten gingen immer Besprechungen mit Ihnen voraus ; war es manchmal nicht mög¬
lich , Sie früher zu sprechen , versäumte ich gewiß nicht , dies nachträglich zu thnn .

Leider war Ihr Verhallen mir gegenüber nicht dem meinen entsprechend . Seit einer
Reihe von Jahren , namentlich seit meiner Ernennung znm Dircctor , werfen Sie mir Prügel
zwischen die Füße , wo das nicht thnnlich , werden mir kleine Hindernisse in den Weg gelegt , die
Nergelei hat kein Ende . Sic muß aber in irgend einer Weise enden , ich will sie mir nicht
mehr gefallen lassen , wie cs irgend Einer thnn muß , der ein unverdientes Gnadenbrot
nicht verlieren will . Natürlich ging Alles niemals von Ihnen Herr Rcgicrnngsrath ans
— Alles war nur immer des Herrn Grafen Wille . Wußte ich nun auch ans Erfahrungen ,
die ich sogleich ausführlicher darlegcn werde , daß dem nicht so ist — machte ich doch gute
Miene znm bösen Spiel , da cs nicht in meinem Wesen liegt , znm Bruch zu treiben , so lange
er noch zu vermeiden d . ! . bis die peinliche Lage unerträglich wird .

Das Letztere ist nun cingctrctcn und ich werde nun einige Fälle citiren , um dar -
znthnn , daß nicht eine unbegründete Empfindlichkeit mich zu so ungeschminkter Rede veranlaßt .

1 . Kurz nach meiner Ernennung znm Dircctor vollziehe ich und getreu einen von
Ihnen dem Dr . Rank gegebenen Auftrag (Einladung des Hofsecrctärs Segcn -
schmidt ) . Folge - Eine amtliche , schriftliche , im schärfsten Tone abgcfaßte Rüge .

2 . Ich mache von einem allen meinen Vorgängern eingcrüumten Rechte Gebrauch ,
nehme eine Loge um eine Sängerin zu hören . Folge : Beanständnng ansgclegtcr zwölf
Gulden und Eines Guldens für einen Wagen für die Dienstsahrt eines Beamten .

3 . Ich werde vom Gcbündcinspector gröblich beleidigt — Sc . Excellenz verspricht
mir volle Satisfaction . Folge : Schriftliche Rüge an den Beleidigten — also weniger als
Satisfaction .

4 . Se . Excellenz spricht mit mir ans eigenem Antriebe über den Mißbrauch bei Ver¬
leihung von Gardcrobestücken . Ich crwiedcre , dnß ich von dem , trotz einer Vcrbotsvcrord -
nung , der Dircction Anstehenden Gewohnheitsrechte gar keinen Gebrauch mache . Excellenz
replicirt , daß er dies Recht der Dircction nicht gänzlich entziehe , cs nur mit großer Spar¬
samkeit dnrchgcführt wissen wolle , ermächtigt mich bei dieser Gelegenheit , Costnme an Mit¬
glieder (z. B . bei Gastspielen ) für eine Gegenleistung zur Verfügung stellen zu können , —
fügt aber hinzu , daß von der Gcncralintendanz in Zukunft unter gar keiner Bedingung
Costnme ausgeliehen werden . Dessenungeachtet werden Costnme ausgclichcn — (nicht von
mir ) ; ich mache auf die daraus entspringenden Ucbclstände in einer Eingabe aufmerksam .

9 Nach einer Abschrift von Herbe Ls Hand .
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Folge : Schriftliche Abfertigung , daß die Direktion laut Verordnung » och der Richtung hin
gar kein Recht Hot , wohl aber die Gencralintcndnnz . Meine Behörde kann selbstverständlich
niotivirt oder » ninotivirt befehlen . — Die Folge ist , daß Costnnic — auch kostbare — zu allen
möglichen Unterhaltungen ansgelichen werden (nicht von mir ) bis in die neueste Zeit —
daß Künstlerinnen sich weigern , kostspielige Costnnic für den Bühnengcbranch zu benützen
mit der Motivirnng , was Frl . I oder Fr . ?) bei der und der Gelegenheit außer Hause
getragen , acccptircn sie nicht mehr für die Bühne .

Ich soll nun glauben — ein solches Vorgehen sei die logische Folge der mit Exccllcnz
gehabten Besprechung und entspräche die erwähnte Verordnung und deren Conscqucnz seinen
Absichten , sei seiner Initiative entsprungen ?

5 . Ein blutarmes Bnllctmitglicd ist in bitterster Noth . Eine Seuche grassirt in seiner
Familie . Rasche Hilfe thnt Noth — ich zeichne bei einer Collcctc für die Direktion 10 sage
zehn Gulden und erbitte nachträglich schriftlich die Jdcmnität von der Gcneralintendanz .

Selbe wird verweigert mit der Auskunft Se . Excellenz habe den Betrag nicht bewil¬
ligt , den ich nun ans meiner Tasche ersetze . — — Beinahe will ich cs glauben , daß
zur Bewilligung einer solchen Bagatelle die Genehmigung des H . Grafen
erforderlich und daß er selbe verweigert , da macht mich folgender Fall
klar sehen .

6 . Ich beantrage für den znm Militär berufenen Choristen Koschat fünf und zwanzig
Gulden Aushilfe und bekomme die schriftliche Abweisung dieses Antrages . Merkwürdiger
Weise erhielt trotz Allem Koschat diese 25 Gulden , — nicht ans meiner , noch ans irgend
eines Anderen Privatkasse — sondern aus der Hofopcrnkassc . Wer bewilligt da und wer nicht ?

7 . Wegen Bezahlung eines Substituten für Hellmcsbcrgcr Anfrage durch Rank .
Ein Mißverständnis ; zugegeben — hätten Sic die Sache nicht mit mir , der ich so oft zur
Intendanz komme , besprechen können ? Nein — die Gelegenheit mir eine amtliche , schriftliche ,
vehemente , gänzlich unverdiente Rüge zukommen zu lassen — mußte benützt werden .

8 . Excellenz gestattet mündlich wiederholt , Gäste , welche trotz Contractc oder Ein¬
ladung nicht znm Auftreten gelangen — mit einer entsprechenden Siunmc abznscrtigcn .
Frl . Hofmeister entspricht in der Probe nicht . Der Graf ist nicht im Bnreanx , ich ersuche
Sic , mir , da das Fräulein abrciscn will — gegen nachträgliche Genehmigung einstweilen
dreihundert Gulden Reisegeld anznwcisen . Sie haben das Geld auch angewiescn und wurde
die Summe auch ohne nachträglicher Genehmigung Sr . Excellenz verbucht .

Zugegeben , Sic wollten mir in Anwandlung guter Laune den Gefallen erweisen ,
mir , wenn auch das Geld von Excellenz nicht verweigert werden konnte , doch eine umständ¬
liche Auseinandersetzung mit dem Grafen zu ersparen , so wurde mir doch zur vollsten Evidenz
klar , daß endlich selbst dreihundert Gulden ohne spcciellcr Bewilligung des Grafen ange¬
wiesen werden können — und daß ich ein ausgesuchter Schwach köpf wäre , hielte
ich an dem Köhlerglauben fest , diese und jene zehn Gulden wären beim
Grafen nicht dnrchznbringcn gewesen , alle citirtcn und noch manche nicht
citirten Fülle wären nicht angenehmer verlaufen , wenn Sic , Herr Rcgic -
rnngsrath , aufrichtig wohlwollend oder nöthigen Falles vermittelnd einge -
schritten wären .

9 . Es handelt sich zur Wahrung der Disciplin um rasche Absenkung eines unpar¬
teiischen Arztes . Ich gehe selbst wegen der Bewilligung eines Honorarcs in 's Jntcndanz -
Bnrcaux (es war am 31 . Dezember v . I .) trefsc nur mehr Herrn Fritz im Fortgehen
begriffen , lasse daher die Aufforderung an Dr . Schnitzler auf meine Gefahr ausfertigen .
Zwei Ducntcn Honorar werden nachträglich , natürlich — wieder von Sr . Exccllcnz — nicht
bewilligt .

10 . Morgen soll eine Confercnz in der Kapellmeister -Angelegenheit stattfindcn . Exccllcnz
beauftragt mich in Gesellschaft der beiden Kapellmeister Dcssosf und Fischer bei dieser
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Zusammenkunft zu erscheinen , welcher (seine eigenen Worte ) „ nur noch Se . Durchlaucht ,
Professor Hanslick und ich " d . i . der Graf anwohncn werden . Bei Schlichtung dieser
dclicntcn Sache , bei welcher von Theaterangchörige » außer dein Dircctor , höchstens die
speriellsteu zwei Fachleute witznrathen berufen werden können , darf man keinen anderen ,
was immer für einen Namen habenden Bediensteten des Theaters ins Mitleid ziehen , will
man anders den Director nicht absichtlich verletzen . Gestern kommt nun eine von Ihnen
gezeichnete schriftliche Aufforderung an den Direktor : die Kapellmeister und den — Ober¬
inspektor .

Auf den mir klar und deutlich vom Grafen gegebenen mündlichen Auftrag hin —
nur die zwei Kapellmeister zu laden - meinen Kopf zum Pfände , diese Wahl entsprang
Ihrer Initiative , nicht der des Grafen ; und wäre selbst dieses der Fall gewesen , hätte der
Direktor die Rücksicht verdient , daß der Rcgiernngsrath und Kanzlcidircctor der Intendanz
darauf aufmerksam machte , bei einer solchen Entscheidung hat der Obcrinspcctor (und stünde
ich mit ihm ans dem besten Fuße ) nicht mitznrcden , will man , wie schon gesagt , jenen nicht
absichtlich und recht tief verletzen . Damit will ich die Aufzahlung der Facten schließen , welche
noch lange nicht erschöpft , aber hinreichend sind um meine bis zum Acnßersten gestiegene
Aufregung zu erklären , die mich trotzdem nicht Ein Wort zu viel sagen machte .

Wie ich bis jetzt hier geschrieben und was ich noch hinznfügcn werde , will ich gegen
Jedermann — wer cs auch immer sei — Aug in Ang vertreten . Glauben Sic mir , Herr
Rcgiernngsrath , ich kenne die unlautere Quelle , die Ihre Verbitterung , Ihr Nebelwollcn
gegen mich erzeugt ünd genährt hat . Nur ungern berühre ich diesen Punkt — ich muß cs
aber thnn .

Jener Mensch , der Ihnen seinerzeit höchst nnshmpnthisch gewesen , vor dem Sic
selbst damals mich gewarnt , der , nachdem er durch mich sein Ziel — die definitive
Anstellung — erreicht die heuchlerische Maske nach und nach ablcgtc und mir mit Undank
und Gemeinheit lohnte — jener Mensch war vor Jahren , weil Sie ihn , den Ihnen damals
Unangenehmen für meinen ergebenen Freund hielten , wie ich dies selber glaubte , der Anlaß
Ihres veränderten Benehmens gegen mich .

Nachdem sich das Blatt gewendet , das heißt , bis ich endlich — nachdem ich lange
Zeit , sehr lange Zeit allen Warnungen und allem Tratsch lei » Gehör gebend — erst dann mich
mit Verachtung von ihm abwcndete , als ich die nnnmstößlichstcn Beweise durch eigene Er¬
fahrung erhalten — nachdem er also mit derselbe » aalglatten Weise Sic für sich gewonnen ,
wie seinerzeit mich , wnrdc es seine kebensaufgabc , Sie als ein schon durch Ihre Stellung
wirksames Werkzeug zur Durchführung seiner » » verholen ausgesprochenen Rachegedanken
zu benützen . Er hat nämlich seine Undankbarkeit zu rächen !

Ich bin vollkommen darauf gefaßt , in Ihnen , nach diesen Anscinandcrsetznngen , einen
nunmehr entschieden ausgesprochenen Gegner zu finden und doch wünsche ich cs möge Ihnen
erspart bleiben mit diesem Individuum jene Erfahrungen zu machen , die ich machen mußte
— bevor mir die Angen nufgegangen .

Daß die Sachlage durchaus nicht verbessert wird , daß einer Ihrer langjährigen
Freunde , der von Haus aus gewiß eine gute Natur ist , der aber wie viele alternde Sänger
immer verbissener wird und sich hcrbciläßt in Compagnie mit dem Oberinspektor Spion -
geschäftc zu treiben , die ich glücklicherweise nicht zu scheuen habe , sei nur nebenbei erwähnt .
Trotz allem ist cs vielleicht möglich , daß meine offenen , geraden , wenn auch sehr herben
Worte Sic zu einer ruhigen , objektiven Erwägung der Sachlage und zur Herstellung eines
gesunden Verhältnisses zwischen uns Beiden bewegen , das , wenn es auch kein freundschaft¬
liches sein kann , auf gegenseitiger Achtung und Beachtung unserer Stellungen beruht , das
gedeihliche , ruhige amtliche Beziehungen znläßt .

Ist Ihnen dies nicht ganz wcrthlos — und nicht total gleichgültig — so geben Sic
mir cs dadurch zu erkennen , daß Sic jene nachträglich , mit der Absicht mich zu verletzen
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ersonnene Berufung des Oberinspectors zur morgigen Sitzung rückgängig machen , was
Ihnen , >vic ich die Verhältnisse kenne , keinerlei Schwierigkeiten macht . Gehen Sie ans diesen
Vorschlag ein , so erbitte ich mir bis heute Abends — ein kurzes Ja . Erfolgt ein Nein —
oder was eben soviel — keine Antwort , so gebe ich Ihnen hiemit mein Wort darauf , ich
werde mit rücksichtsloser , aber ehrlicher Waffe die aufgezwnngcne Nothwehr durchkämpfen .
Ich sehe für meinen Theil schwarz — und mache mich einstweilen mit der Eventualität ver¬
trant , daß ich im Kampfe mit semitischer Niedertracht — die nach einer gewissen Richtung
hin nur wirksam werden kann durch die unabsichtliche oder absichtliche Unterstützung , welche
ihr eine in langer Amtsthätigkeit bewährte , einflußreiche Geistesschärfe und Klugheit verleiht
— daß ich in diesem Kampfe unterliege — doch ehrenvoll unterliege . Seien Sic , Herr
Rcgiernngsrath . aber versichert , daß jener Mensch und seine Verbündeten — sic seien wer
immer — die ersehnten Früchte ihres Sieges nicht genießen würden . Ich habe viele Jahre
der Arbeit , ein langes , in jeder Richtung ehrenvolles , unbcmakeltcs Wirken als Mann und
Künstler hinter mir . Wer nun mein Heiligstes — die Interessen meiner Ehre — meiner
Familie — in heimtückischer , böser Absicht anzngrcifcn wagt , ja zu vernichten versucht , dem
will ich , nöthigen Falls mit allen Mitteln gerechter Entrüstung eine Mauer des Wieder -
standcs entgegensetzen , die dem Angreifer , dem cs gelingen sollte sie nmzuwerfcn , sicherlich
auch seinen Schädel zerspalten wird .

Endlich habe ich mich anfgerafft , die Lage muß sich jetzt klären ! Es zeichnet hoch¬
achtungsvoll ergeben I . Hcrbeck .

Wien , am 5 . Februar 1874 .

An Lcmstantin Fürsten zu Hohenlohe -Schillingsfürst ' ) .

Durchlauchtigster Prinz !

Nur die äußerste Dringlichkeit möge entschuldigen , daß ich mit einer Angelegenheit
schriftlich belästige , welche unaufschiebbarer hoher Entscheidung bedarf .

Unser Hofopcrnkapcllmcister Dcssoff hat einen Ruf an die Hofbühne in Karlsruhe
erhalten mit dem Titel „Hofkapellmeister " , mit einem Gehalte von 4000 Gulden — und
Pensionszusichernng von 1200 Gulden , bei selbst nach kürzester Zeit etwa erfolgender Dienst -
unfähigkeit ; das ist für Carlsrnhe enorm !

Daß ein so ehrenvoller und vorthcilhaftcr Antrag den Genannten zur Annahme
geneigt finden muß , ist begreiflich und Herr Dcssoff bekennt in beifolgender Zuschrift offen ,
daß und warum derselbe eventuell dem Rufe folgen müßte .

Von den künstlerischen Leistungen Dessoff 's abgesehen , will dem gchorsamst Unter¬
zeichneten bcdünken , daß es gerade in dein gegenwärtigen Augenblicke bedeutsamer Vorgänge
schwer fällt , einer Entlassung zuzustimmen , welche voraussichtlich in den weitesten Kreisen
unrichtige Auffassungen Hervorrufen würde .

Dessoff ist seit 14 Jahren im k. k. Hofopcrnthcatcr thätig , mit den Verhältnissen
vertrant , hat im Mnsikpublicnm Wiens zahlreiche Verehrer und Anhänger und — was
namentlich bei einem Theater sehr wesentlich — ist ein durchweg ehrenhafter Charakter .

Es ist zu besorgen , daß der Abgang Dessoffs als eine Schwächung der künstlerischen
Leistungsfähigkeit des kaiserlichen Institutes betrachtet werde , was dem Interesse des Theaters
wohl nicht entspräche .

Leider ist die Angelegenheit so unerwartet und dringend herangetreten , daß , wie
ich aus der Zuschrift des Gcncraldircctors von und zu Puttlitz ersehen habe , Dcssoff
mit umgehender Post , also spätestens morgen Vormittag seine definitive Entscheidung
treffen muß .

0 Nach einer Copie .
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So unliebsam gedrängt , und gezwungen Euere Durchlaucht schriftlich zu belästigen ,
bitte ich ganz gehorsamst um die Güte und Gnade mir hohen Befehl zu geben , ob ich
Herrn Kapellmcistcr Dessofs vorläufig mündlich Aussicht eröffnen darf auf Erfüllung seiner
in beiliegender Zuschrift vorgcschlagenen Bedingungen : Titel eines ersten Kapellmeisters und
5000 Gulden Gehalt d . i . 1600 fl . mehr , als er jetzt bezieht .

Es hat die Ehre zu verbleiben Euer Durchlaucht in unwandelbarer innigster Ver -
chrung tief ergebenster I . Herb eck.

Wien , am 3 . Octobcr 1874 .

An das Loral -Lomits für Errichtung eines 25ach -Denkmales in Eisenach .

Löbliches Counts !

Es ist mir durchaus nicht erinnerlich einen Brief oder Aufruf vom 22 . Jänner d . I .
erhalten zu haben . Dieser Umstand möge zur Erklärung dienen , warum eine Antwort von
mir nicht eingctroffen ist ; er möge auch den Schein einer Unaufmerksamkeit beseitigen .

Was die Angelegenheit des Bachdcnkmales betrifft , so wüßte ich Ihnen zunächst
keine Passenderen Namen von Ruf , als unseren Conzcrtmcister Hellmcsberger und Herrn
Brahms , den Componisten und art . Direktor der „ Gesellschaft der Musikfreunde " zu
nennen , welche ohne Zweifel dasselbe lebhafte Interesse für die Sache haben werden , wie
ich . Nur kann ich meine Bcsorgniß nicht unterdrücken , daß die gegenwärtigen so ungünstigen
Verhältnisse dem erwünschten finanziellen Erfolg fühlbar Abbruch thun dürsten . Nicht um
damit zu prahlen , sondern nur um nicht den Vorwurf der Theilnahmslosigkcit auf mich zu
laden , muß ich anführen , daß ich für ähnliche löbliche Zwecke (z . B . Schubert - , Beet¬
hoven - , Schiller -Denkmalangelcgcnheit , Sammlung für Fr (an ) Schumann n . s. w .) stets
so viel als möglich und nicht erfolglos thätig war .

Ebenso habe ich , als mir die ehrenvolle Einladung , ins Bach - Dcnkmalcomits zu
treten , zuknm , nicht ermangelt , einen für die Sache lohnenden Schritt zu thun , indem ich
mich zu Sr . Excellenz dem Herrn Baron von Braun , Chef der kaiserlichen Cabinctskanzlcy ,
begab , welcher sich als großer Musikfreund der Sache wttrmstens annahm und dessen ein¬
flußreicher Verwendung der damals von Seiner Majestät dem Kaiser von Oesterreich ge¬
spendete Beitrag von fünfhundert Gulden in Silber zu danken ist .

Auch diese Thatsachc erwähne ich nicht , um mir ein besonderes Verdienst znzneigncn ,
sondern nur , um darauf hinznweiscn , daß ich zu Gunsten der guten Sache zu wirken bestrebt
war . Ich werde auch jetzt , so weit es irgend möglich ist , Vereine und einzelne Persönlich¬
keiten für die Angelegenheit des Bachdenkmales zu intcressircn suchen .

Sollte , wie schon oben angcdeutet , das finanzielle Ergebnis ; den Erwartungen
und Wünschen nicht entsprechen , so wollen Sie dies nicht dem einzelnen Künstler oder
dem Wicner -Knnstpnblikum zur Last legen , welche für artistische und humanitäre Zwecke
kaum weniger Geldopfcr gebracht haben und noch bringen , als die Bewohner anderer
Großstädte .

Indem ich die Ehre habe , dem löblichen Counts meine vorzügliche Hochachtung aus -
zudrückcn , zeichne ich ganz ergebenst I - Her deck .

Wien , am 20 . November 1874 .

An Gtto Dessofs .

Verehrter Herr College !

Ihre Frau Gemahlin war so liebenswürdig , mein Anliegen (möglichste Verzögerung
des Conzcrt -Anfangcs u . Ausdehnung der Pansen zwischen den den Tanzmomenten vorher¬
gehenden Compositioncn ) zu übernehmen ; auch Herr Waschet sagte ich davon n . hoffe ich
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somit die Freude haben zu können , die Aufführung zu hören . Nun noch eine kleine Bitte :
Zweiter Thcil non Nr . I

» och langsamer — letztes Stück , 2 . Tempo , namentlich

/ kNl—

^ —

. / >

^ I ' ft I 7 * 1— !—

§

recht ruhig . Sonst habe ich keinen Wunsch !
Empfangen Sic einstweilen ans diesem Wege meinen herzlichsten Dank für Ihre ganz

ausgezeichnete , vcrständnißinnigc n . liebevolle Reprodnction meiner „ Tanzmomentc " . Es wird
Ihnen Ihr Vorgehen in der ganzen Sache , Ihre Freundlichkeit nie vergessen Ihr in auf¬
richtiger Hochschätznng ergebenster I . Herbert .

Wien , am 21 . Fcbr . 1875 .

An die g>. 1. Herren lllitglieder des verehelichen Lomite 's der „ Philharmonischen Lonzerte " .

Für die meisterhafte und liebevolle Aufführung meiner „ Tanzmomente " im Phil¬
harmonischen Conzertc am 21 . d . M . spreche ich Ihnen und Ihrem verehrten ausgezeichneten
Dirigenten meinen wärmsten , innigsten Dank ans . Jene Leistung Ihres Künstlcrkörpcrs
erwies diesmal wie immer , daß eine vollkommene Ansführung im wahren Sinn des Wortes
eine idcalisirende Nachschöpfnng bedeutet , die bei dem Publicum Empfänglichkeit und Ver¬
ständnis ; wirkungsvollst vermittelt und dem Componistcn Freude und Ehre bereitet .

Mit der Bitte , Sie hochgeehrte Herren , mögen die freundlichen Ilcberbringer meines
herzlichen Dankes an Ihre Herren College » sein , hat die Ehre zu zeichnen Ihr hochachtnngs -
vollst und aufrichtig ergebener I . H erbest .

Wien , 22 . Februar 1875 .

An Regisseur Albert Petermann in Brannschweig .

Sehr geehrter Herr Pctcrmann !
Vor allem meinen aufrichtigen Glückwunsch zu Ihrem großen Erfolg als Regisseur

in den „ Hugenotten " , den Sic , da ich Ihre Begabung kenne , ' ) vollkommen verdienten und
der mich hcrzlichst erfreute .

Ihre lieben Zeilen haben mich ebenfalls freudig berührt und danke ich Ihnen bestens
für die in denselben ausgesprochene freundliche Anhänglichkeit , die Sie mir ja immer durch
die That bewiesen , da ich ans Sie nicht nur als ausgezeichneten Fachmann , sondern was
noch seltener und dankenswcrthcr ist , als treuen , znvcrläßigcn Ehrenmann zählen konnte .

Alles Glück , das Sie in reichem Maße verdienen , zu Ihrer neuen Stellung (die
Brannschwcigcr können sich gratuliren , Sie acquirirt zu haben ) und herzlichen Gruß von
Ihrem aufrichtig ergebenen I . Herb eck .

Wien , 14 . März 1875 .

b Pete rin an ii war vorher Ober -Jnsplcient an der Wiener Oper .
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An I , 11 . Dnnkl , Ulnsiker und lUnsikalienhändlcrin jlest .
Hochverehrtester Herr College !

Vor allein nachträglich eine ganz vertrauliche Mittheilung , daß mir die Zusammen¬
stellung Mozart O -moll Symphonie und Liszt Bergsymphonie schwere Bedenken macht
und zwar , weil ich nicht frei von Aberglauben bin , welcher mich an ein von mir vor 16 Jahren
dirigirtes Gesellschaftsconzert') erinnert , dessen Programm Liszt ' s Prometheus und Mozart 's
(1-nwll Symphonie einen förmlichen Kamps hcrvorrics . Das war freilich damals vor 16 Jahren
und ist etwas ähnliches heutzutage vielleicht nicht mehr in Wien gewiß aber nicht in Pest
zu befürchten . Trotzdem ich nun in Wien aus derselben Promethcns -Mnsik zwei Chöre
in einem Gescllschaftsconzert anfführcn werde und damit eine Revanche für Liszt und
mich erhoffe , bitte ich Sic doch meiner Ihnen entdeckten Schwäche Nachsicht entgegen
zu bringen und zwar in der Weise , daß Liszt 's Bergsymphonic aufrecht bleibt , Sic aber
statt Mozart 's O -moll Symphonie etwas anderes wählen , etwa Beethoven 6 - mvII Sym¬
phonie . Gehen Sie auf meinen Vorschlag ein , stehen Sie mir mit Ihrem F-cncreifcr künst¬
lerisch helfend zur Seite — ich glaube nicht zu viel zu sagen , daß die Sache uns Beiden
Ehre und Freude bringen wird und erfreuen Sie mit ein paar znstimmenden Zeilen Ihren
mit herzlichem Gruß hochachtungsvoll ergebenen I . Hcrbeck .

Wien , 7 . Octobcr 1875 .

An Freiherr » von jdcrfall . ?)
Lieber alter Freund !

Nur ungern komme ich Dir in Deinen glücklichen Flitterwochen mit etwas „ Geschäft¬
lichem " . Ich werde cs aber so kurz als möglich machen , daher ohne Uravamlmlnm zur Sache .

Mein liebenswürdiger Nachfolger in der Oper will mich seiner Meinung nach tödtlich
treffen (dabei gcnirt cs natürlich sein künstlerisches ! ? Gewissen nicht im Mindesten , daß er
dadurch einen alten rühmlichen Factor des Wiener Kunstlcbens , die „ Gesellschaft der Musik¬
freunde " im Lebensnerv verletzt ) u . untersagt den Opcrnsängerinnen u . -Sängern in den „ Gcsell -
schaftsconzerten " mitznwirken . Meine zuversichtliche Hoffnung ist » nn auf Dich , den warmblütigen
Künstler u . Freund gestellt , n . ich bitte Dich dringend die für die Charwochc srcundlichst zugc -
standenc Beurlaubung Vogcl 's auf die Tage : 13 . n . 14 . November lProbc ) , 18 . Nov . (Auf¬
führung ) zu übertragen . Unser Programm ist : Haydn Symfonie in 6 , zwei Chorliedcr von
mir , Arie nach Wahl des Künstlers (Vogl ) n . Mendelssohn „ Lobgcsang " (Tenor 1. Vogl ) .

Ich spreche nur darum von einer llcbcrtragung , weil ich nicht den Mnth habe , meinen
kühnen Wunsch auszusprechcn , auch in der Charwochc auf Vogl zählen zu können . Sollte
dies letztere trotzdem möglich fein , würde ich natürlich mit beiden Händen zugreifcn . Ich
bitte Dich nochmals dringcnst , unser künstlerisches Unternehmen , das bekanntlich der materiellen
Spcculation ziemlich ferne steht , mächtig zu fördern durch diese wahrhaft künstlerische , ohne
Hyperbel gesagt „rettende That " , deren öffentliche Anerkennung die Dircclion der Gcsellsch .
der Mnsikfr . zu ihren gerne erfüllten Ehrenpflichten machen wird . Diesmal ist wirklich peri -
onlnm in morn und bitte Dich daher das Maß Deiner Liebenswürdigkeit durch ein znstim -
mendes Telegramm voll zu machen .

Außerordentlich erfreuen würde es mich , wenn Du Deinen Vorsatz , einmal nach Wien
zu einem Conzcrte zu kommen , bei dieser Gelegenheit nnsführen würdest u . Deine Frau
Gemahlin mitbrächtcst , der mich einstweilen durch Procnration vorznstellen u . hvflichst zu
empfehlen ich bitte ; dann glaube ich , würde gerade dieses Conzcrt Dich als Musiker und
Thcatcrchcf ganz besonders interessircn , da n . a . zwei Franenprachtstimmen zu hören sein
werden , wie solche selten — sehr selten Vorkommen , die für die Bühne geschaffen — und
noch zu haben sind . Ete . I . Herb eck.

Wien , 3 . November 1875 .

Es war am 2V. Februar 1860.
2) Nach einer Skizze .
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An die p . t . Herren H . Mitglieder des löbl . Lomitv 's der philharmonischen Konzerte ! ' )
Hochgeehrte Herren !

Direktor Hcllmesbcrgcr , mein verehrter Freund , hat cs gütigst übernommen ,
Ihnen mitzntheilen , wcßwcgen cs mir leider nicht möglich gewesen , sämmtlichen Mitgliedern
Ihres Künstlerbnndes in einer der dicswöchcntlichen Proben mündlich hcrzlichst danken zn
können . Sie , hochgeehrte Herren ! werden sonach um so gewisser mir ein Vcrsnnmniß nicht
zur Last legen , als Sie ja seit langer Zeit wissen , daß in der ersten Reihe der Verehrer —
der dankbarsten Verehrer Ihrer unübertrefflichen Künstlcrschaft meine Wenigkeit steht und zn
jener Gilde zählt — selbst dann zählen würde , wenn auch Ihre Liebenswürdigkeit mein
künstlerisch -persönliches Interesse nicht wiederholt anss Glänzendste vertreten hätte .

Sic haben nun in jüngster Zeit mir abermals überaus große Ehre und Freude bereitet .
Ihnen Allen , hochgeehrte Herren und Ihrem wahrhaft genialen Orchesterchef Hellmes -

b erg er dankt dafür ans vollem Herzen mit wärmster Innigkeit Ihr aufrichtig ergebener
alter College und Freund I . Herb eck .

Wien , am 11 . Dcccmbcr 1875 .

Seiner Hochwohlgeboren dem Herrn Lhef der löbl . Firma Vrcitkopf Härtl in Leipzig !

Euer Hochwohlgeborcn !
Mit Bezugnahme ans unsere vor längerer Zeit geführte Korrespondenz beehre ich

mich Euer Hochwohlgeborcn im h . Aufträge einstweilen vertraulich mitzuthcilcn , daß Seine
Majestät der Kaiser von Oesterreich ans die Mozart -Ausgabe snbscribiren werden ( höchst
wahrscheinlich zehn Exemplare ) .

Ich mache Euer Hochwohlgeborcn diese — ich erlaube mir zn wiederholen — ver¬
trauliche Vor -Anzcigc , damit Euer Hochwohlgeborcn für den Fall , als Sie für die allernächste
Zeit irgend eine Publication im Interesse des großen , nicht genug zn rühmenden Unter¬
nehmens (Mitglicdcr -Verzeichniß oder dgl .) im Sinne hätten , Euer Hochwohlgeborcn noch
kurze Zeit damit znrückhaltcn wollten , bis die in Rede stehende Angelegenheit in der erhofften ,
erfreulichen Weise zum Abschluß gebracht ist . Es hat die Ehre zn sein in ausgezeichneter
Hochachtung ergebenst Herb eck .

Wien , am 2 . Oktober 1876 .

An Hoskapellmeistor Karl Reiß in Kassel .

Sehr verehrter Herr College !
Das Mozarsschc Conzcrt kommt bei uns am 25 . d . M . zur Aufführung ; von den

Cadcnzen cxistirt noch nicht Eine Note , — und somit glaube ich , cs ist am Besten gcthan ,
wenn ich Ihnen unser Notcnmaterial , mit dessen Rücksendung Sie dann gar nicht zu eilen
brauchen , am 26 . d . M . zusendc .

Freundlichsten Tank für Ihre Mittheilnng bezüglich der „ deutschen Tänze " . Sic
meinen doch wohl meine „ Tanzmomcnte " ? So sehr und aufrichtig ich mich freue , daß
gerade Sie sich eines meiner Orchcstcrwcrkc annchmen , Sie , der mir gleich bei unserem
ersten Zusammentreffen als seltener , warmblütiger College ungemein sympathisch geworden —
es gibt ja ein künstlerisches Freimanrerwcsen , das keiner äußerlichen Erkennungszeichen bedarf
— und wie sicher ich auch der Meistcrhaftigkeit Ihrer Aufführung bin , kann ich mich doch der
Besorgnis ) nicht cntschlagcn , daß meine etwas süddeutsch — sagen wir — wienerisch fidel ange¬
hauchten „ Tanzmomentc " bei Ihrem Publicum , das ich mir als ein künstlerisch sehr strenges
und ernstes vorstelle — die wünschenswerthe freundliche Aufnahme nicht finden werden .

Sind Ihnen , lieber Herr College ! nicht vielleicht meine „ sinfonischen Variationen "
unter die Augen gekommen und wenn ja , glauben Sic nicht , daß selbe geeigneter als die

' ) Betrifft die Aufführung der „symphonischen Variationen " in den Philharmonischen Concerten .
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„ Momente " wären , mein erstes Debüt in Ihrer Stadt — an dessen gntcni Erfolg mir
unendlich viel liegt — günstig zn gestalten ?

Nehmen Sic mir meine Aengstlichkeit nicht übel und auch das nicht , daß ich aus¬
führlich von meiner Angelegenheit rede . Die Ihrem eigenen Antrieb entsprungene liebens¬
würdige Absicht ist Schuld daran und kann ich wohl ans Ihre Freundlichkeit umso eher
gründlich sündigen , als Sie und alle meine College » in und außerhalb Deutschland mir
nicht vorwerfen können , ich Härte sie auch nur Einmal meiner Compositionen wegen belästigt .

Es ist wahrhaft nicht der geringste Hochmnth oder Ueberschätznngdahinter , wenn ich
die Dirigenten nicht anfingc , meine Sachen nufzuführen , wohl aber das beängstigende Gefühl ,
mancher der Herren würde sich vielleicht „ ans Gefälligkeit " nicht aber des etwaigen Gehaltes
der Werke wegen zu einer Aufführung entschließen — was mir peinlich und zudem nach -
thcilig wäre .

Ich bitte Sie daher ganz dringend , die „ Tanzmomcntc " oder die „ Variationen " —
oder was Ihnen im Laufe der Zeit allenfalls von mir in die Hände kommt , nur dann anf -
znführcn , wenn Ihnen die Geschichte wirklich gefällt und zusagt . — Lassen Sie Ihre mir
hochwcrthc freundschaftliche Gesinnung in diesem Punkte nicht mitsprechen , bewahren Sic
selbe aber in jeder anderen Richtung Ihrem mit herzlichstem Dank und Gruß in aufrichtiger
Hochachtung ergebensten I . Hcrbcck .

Wien , am 4 . Februar 1877 .

An Brcitkopf Ae ljärtcl in Leipzig .
. Auch benütze ich die Gelegenheit um Sic (falls es nicht schon anderseits

geschehen ) ans eine störende fehlerhafte Stelle der Mozart - Ausgabe — Serie I . Messen —
vielleicht zur Ausbesserung bei künftigen Drucken aufmerksam zn machen . Der 3te Tact
pnA . (37 ) 5 — muß im Sopran also heißen

Ls
Der Fehler entstand wahrscheinlich ans zn großer Gewissenhaftigkeit des Stechers , weil in

der Abschrift oder möglicher Weise im Original bei dem Anftacte

der Punkt ^

des 2ten Tactes

fehlt . Es wäre eigentlich noch correctcr also ausznbessern vom 2tcn Tacte an

Solo

- » - . - i- .-
D M ^ ^ s » »1 ^ !V ^ !

— ^ - S - ' - ^ ^ — >-—

Es zeichnet hochachtungsvoll ergebenst
Wien , am 4 . Februar 1877 . I . Herbeck .

An Professor Lrdmann Jung in Brieg .
Ihre Annahme , daß auch ich ein Gegner der in Ihrem freundlichen Schreiben ganz

zutreffend bczeichnctcn schlechten Manier bin , ist eine vollkommen richtige . Unbegreiflich ist
es mir , daß es überhaupt noch Gesaugesknndige ! ! gibt , die der erwähnten Unart huldigen .
Während einer reichlich zwanzigjährigen Thätigkcit als Dirigent bilden den nicht gerade
kleinsten Theil meiner musikalischenSorgen diese 6 — ( ell ) Angelegenheit und alle ihr ver¬
wandten Ucbelstände z. B . A statt Ic ( in „ glücklich " ) , dann , als Gegensatz des dem „ weichen "
zustrebenden A u . k , das ungleichmäßige , scharfe Aussprechcn des weichen und harten 8 , das

7



oft schon im piano znm allgemeinen Niesen wird , das Znfammcnziehen der Endsylbe eines
Wortes mit der Anfangssplbe des nächsten in s. f. — Fehler , welche der süddeutschen Mund¬
art sehr bequem liegen .

lieber dieses ergiebig zu variircndc Thema wäre sehr diel zu schreiben , aber selbst¬
verständlich nicht an Sie , gechrtestcr College ! zu adressiren , dessen Ansicht über diese sprach¬
lich -sangliche Angelegenheit n ., wie ich vcrmuthe , auch über noch so manche andere künst¬
lerische vollkommen theilt Ihr in ausgezeichneter Hochachtung ergebenster

Wien , am 14 . Februar 1877 . I . Herb eck.
I >. 8 . Vorgestern Abends nahm ich im „ Singverein " den 100 . Psalm von Händel vor .

(Nebenbei bemerkt — das Studium dieses Psalmcs , des 8stimmigen Crueisirus von Lotti
n . des S . Bach 'schen „ Du Hirte Israel " war die Faschingmontag Unterhaltung von über
200 Sängerinnen n . Sängern in dem schlecht nngeschriebcnen„ leichtfertigen " Wien !) Meine
Leute waren mit vollster Aufmerksamkeit , ja mit wahrer Begeisterung bei der Sache n . alte
Bemerkungen , die ich im Laufe des Abends zu machen hatte , waren ausschließlich rein
musikalischer Natur . Ganz am Schluß — im 5 . Satz — mußte ich aber eines nicht
musikalischen Fehlers wegen unterbrechen , die prächtigen Tenoristen n . Bassisten donnerten
nämlich : „ Alles war im Anfang , jetzt n . immerdar und von Ewichkeit zu Ewichkeit , Amen !"

Heute morgens bekomme ich mm Ihren Brief n . lese gleich in den ersten Zeilen von
der „ d >— Aussprache " . Das ist doch ein cigcnthüinlicher Zufall !

An Rntgers in Berlin .

Verehrtester Herr und Freund !
Unser beiderseitiger Lieblingswnnsch nämlich „Fräulein Anna Bosse " ' ) wieder in

Wien singen zu hören , kann jetzt erfüllt werden . Die Gesellschaft der Musikfreunde veran¬
staltet am Chardinstag d . 27 . März eine große Aufführung des Mozart 'schcn „ Requiem " .
Die Sopranpartic dieses Werkes ist nun für die breite , große Stimme und den getragenen
Gesang „ Acnchens " wie geschaffen und bin ich fest überzeugt , daß Ihre liebe Fran damit
vollkommen durchschlägt .

Die Gelegenheit ist eine selten günstige und hoffe ich zuversichtlich , daß nicht irgend
ein sonst unter allen Umständen höchst „ erfreuliches Familienereigniß " unfern schon mündlich
besprochenen Plan vereitelt .

Ein anderes Hindcrniß kann ich mir wohl nicht denken , denn daß die arme „ Gesell¬
schaft " kein Honorar zahlen kann , das macht Ihnen — Gott sei 's gedankt ! — gar nichts , rc .

Wien , 14 . Februar 1877 .

An Frau Anna Aiitgers .
Sehr geehrte gnädige Fran !

Meine Fran und ich freuen sich aufrichtig Sic bald und zwar auf längere Zeit in
Wien zu sehen . Sie können nicht nur „ hoffen " , sondern überzeugt sein , daß ich Ihnen auch
diesmal eine „ passende Partie " ausgesucht habe , die Sopransoli im Mozart 'schcn Requiem
sind ja für Ihr breites , mächtiges Organ und Ihre edle Singweise wie geschaffen . Sie
werden übrigens beim Studium selbst am besten fühlen , daß Ihnen Alles prachtvoll in der
Kehle liegt , „Naorvmosa ," — „ 8anotns " und ^ Anns lloi " singt der Chor . Warum wollen
Sie aber erst am 20 . d . IN . kommen ? Trachten Sic doch einige Tage früher in Wien zu
sein , um einem musikalisch -sensationellen Ereignisse anwohnen zu können . Am 16 . nämlich
nimmt Liszt in einem Conzerte zum Besten des Beethoven - Denkmales als Clavierspieler
von der Oeffentlichkeit Abschied .

0 Fräulein Anna Bosse , früher Hosopernsängerin in Wien , heiratete den Berliner Großhändler
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Programm :
Marsch und Chor a . d . „ Ruinen von Athen " (Singvercin , Orchester ) ;
Fidelio — Arie (Frau Wilt ) ;
Conzert in Rs — Liszt ;
Schottische Lieder — Liszt , Bettelheim , Hcllmesbergcr , Hummer ;
Fantasie s. Clavicr , Chor und Orchester — Liszt rc .

Können Sie da widerstehen ? Ich kann mir 's nicht denken . Mit den herzlichsten Grüßen
an Sie u . den Herrn Gemahl Non meiner Marie und mir bleibt Ihr aufrichtig ergebener

Wien , am 4 . März 1877 . I . Herbert .

7ln Georg Huhn , Dirigent des Regensburger .Ficderkranz " .

Euer Hochwohlgeboren !
Wollen mir nicht gram sein , daß meine Antwort ans Ihr freundliches Schreiben so

lange ans sich warten läßt . Ich gestehe aber mit vollster Offenheit , daß die peinliche Zn -
mnthnng , ich selbst solle im vorliegenden Falle die Höhe des Honorares bestimmen , mich
nicht zmn Schreiben kommen ließ . Endlich ninß ich aber doch Ihre Geduld in Anspruch
nehmen , um meine Meinung darznlegen .

Die geehrten Herren AnSschnßinitglicder waren so freundlich , mich in ehrender Weise
anfznfordern , Ihnen eine Composition gegen Honorar zu überlassen . Ich übersendete hierauf
einen Chor , der zu meiner große » Freude , Ihnen ausnehmend gefiel , den Sie , hochgeehrter
Herr , sogar weit über Gebühr hochstelltcn u . erlaubte mir gleichzeitig zu schreiben „ die ange¬
regte Honorarangelegcnheit " überlasse ich zur Austragung dem löbl . Ausschuß , da ich ja über¬
zeugt bin , daß Sie den bei Herausgabe von Sammelwerken manchmal geübten Modus nach
der Seitenzahl der Tenorstimmc zu honorircn , nicht anwendcn (selbstverständlich nur , wenn
Ihnen das Lied paßt ) für das ich ebenfalls , selbstverständlich keinerlei Neberschätzung beanspruche -

Ich kann Euer Hochwohlgeborcn auch heute leider nichts Anderes schreiben , glaube
aber , die Lösung der Frage wird den geehrten Herren keine Schwierigkeit machen , nament¬
lich , wenn Sie so freundlich sind , die Schlußworte des Satzes zu beachten , in denen sich
wahrlich keine unbescheidene Forderung verbirgt , daß ich nämlich „ keinerlei Neberschätzung "
— d . h . in klingender Münze ansgcdrürkt — beanspruche .

Ich würde , aufrichtig gesagt , lieber ans jedes Honorar verzichten , als diesen Brief
schreiben , kann es jedoch ans prinzipiellen Gründen nicht thnn . Gestatten Sie mir eine
Erläuterung !

Euer Hochwohlgcboren wissen nämlich gewiß so genau , wie Andere n . ich , daß vor¬
nehmlich jene deutschen Componistcn , die Besseres , Edleres anstrcben n . zu erreichen vermögen ,
in der Regel von Verlegern kaum das erhalten , was man „ ein anständiges Honorar " zu
nennen Pflegt . Sie Nüssen auch zuverlässig aus eigener Erfahrung , wie oft der Musiker
durch seine künstlerischen Leistungen ohne Entlohnung , und reichlich beiträgt — weitaus reich¬
licher als der Dichter , Maler n . s. w . wenn es sich um Förderung wohlthätigcr Zwecke
handelt . Ohne mich im mindesten rühmen zu wollen , muß ich cs bei der Gelegenheit sagen ,
daß mein langjähriges Wirken mich sicher auch vor dem leisesten Vorwurf schützt , als hätte
ich , gerade nach der bezeichncten Richtung hin , das Meine nicht im vollsten Maße bcigetragen .

Ans dem Angeführten die vollste Berechtigung meiner „ prinzipiellen Gründe " abzn -
leiten , überlasse ich mit größter Beruhigung Ihnen , hochgeehrter Herr ! und ohne auch nur
die geringste Mißdeutung zu besorgen , füge ich noch hinzu : Die deutsche » Sing - und Mnsik -
vereinc , welche schon so viel Treffliches n . Rühmliches getha » , wären in erster Reihe berufen ,
in gerechter Würdigung all deß , das die schaffenden Musiker zur Förderung der künstlerischen ,
geistigen , (indircct vielleicht auch materiellen ? ) — Interesse » der Vereine bcigetragen , das
Gesetz der Wechselwirkung zu beherzigen , u . über ihre idealen Bestrebungen der an der Erde
klebenden materiellen Interessen der Componisten nicht zu vergessen .
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Ein altes gutes Sprichwort meint „ die Roth lernt beten " . So mancher unser ver¬
ewigten großen u . größten Meister durfte getrost statt „ beten " das Wort „ componiren "
setzen , n . cs war — leider — nur zu richtig . War cs aber auch recht ? Und soll das den
„ Großen " widerfahrene Unrecht an den Epigonen , den „ kleinen Leuten " fortgeübt , n . dadurch
znm „ Recht " werden ? Wie würde das stimmen zu den gepriesenen , erleuchtete » n . humanen
Tendenzen unserer Zeit ? — Doch genug davon !

So nnangcnehm , wie schon erwähnt , es mir gewesen in diesem Falle zu schreiben ,
so lieb ist es mir anderseits , einem College » gegenüber , der meiner Erörterung gewiß shni
pathisch znstimmt , mich endlich einmal über diese Componistcn Angelegenheit nnssprcchen zu
können , die zuversichtlich Tausenden von Künstlern n . künstlerisch gestimmten Laien ebenso
nahe geht wie Ihnen .

Mit herzlichstem Gruße hochachtungsvoll ergebenst
Wien , am 5 . April 1877 . I . Herb eck .

An Grafen Platon , General -Intendanten in Dresden . ' )

Hochgeborncr Herr Graf !
Nach mehrtägiger Entfernung von hier heute znrüekgckehrt , finde ich Ener Ezeellenz

hochgeehrtes Schreiben vom 12 . d . M . u . beeile mich selbes zu beantworten . Die Frage in
Euer Excellcnz erstem Briefe , ob ich gesonnen sei „ wieder in eine größere theatralische
Thätigkcit zu treten " faßte ich unrichtig auf , wie ich nunmehr ans Euer Excellcnz zweitem
Schreiben n . dessen Beilage ersehe .

Wenn auch Ener Execllenz gleichzeitig und ausdrücklich von einer „ Kapcllmcistcrstellc "
sprachen , vermeinte ich doch , cs handle sich nicht ausschließlich nm eine solche , wie sic in den
frenndlichst übermittelten „Jnstructions -Bcdingnngen " genau umschrieben ist .

Ich glaubte vielmehr , Euer Excellcnz hätten Ihr Augenmerk namentlich deßwegen
ans meine Person gerichtet , weil künstlerische Fähigkeiten , die nicht auf das spccifisch Musika¬
lische allein beschränkt sind , mich geeignet machen einem Operntheatcr nach mehreren Richtungen
hin förderlich sein zu können : als Dirigent im Orchester , im Fache der mnsikalisch -sccnischcn
Regie auf der Bühne , ich möchte sagen in allen künstlerischen Dingen , die zusnmincngestcllt
vielleicht als „ musikalische Dramaturgie " zu bezeichnen wären . Wollen nun Euer Excellcnz
die Gewogenheit haben , meinen erwähnten Jrrthnm nachsichtig zu bcnrthcilcn .

Ener Excellcnz kann selbstverständlich auch die allergeringste Schuld nicht beigemesscn
werden , jene , einer Bcrmuthung entsprungene , irrige Auffassung meinerseits veranlaßt zu
haben u . muß ich vielmehr nur wiederholt danken für den unter allen Umständen äußerst
ehrenvollen Antrag .

Wenn ich aber auch im Stande wäre alle meine Rücksichten auf meine innegchabte
u . gegenwärtige Stellung bei Seite zu setzen , wenn meine Verhältnisse mir selbst gestatten
würden davon abzusehcn , daß die in den „ Jnstrnctionsbedingnngen " angegebenen materiellen
Bezüge nicht so bedeutend sind , wie jene die mir hier znkommcn , so würde doch der Glaube ,
ich bin kühn genug zu sagen , die llcbcrzengnng , einzig n . allein auf Grundlage meiner künst¬
lerischen Qnalification einer mehr ein - und ausgreifenden Stellung würdig zu sein , es mir
leider unmöglich machen in einen ausschließlich auf den „ Kapellmeister " beschränkten und
demselben entsprechend dotirten Wirkungskreis zu treten . Euer Excellenz langfährigc , erfolg¬
reiche , durch blühende Knnstzuständc gelohnte Thätigkcit bürgt mir dafür , Herr Graf werden
selbst der Ansicht sein , derjenige Mann , der etwas Rechtes zu leisten im Stande ist , müsse
jedenfalls auch das klare Bewußtsein , daß es wirklich so ist , in sich tragen und gelegentlich ,
wenn auch recht selten , dies aussprechcn zu dürfen , namentlich wenn er schon bewiesen , daß
die Thal für die Wahrheit des Wortes ciuspringt . Euer Excellcnz werden sonach meine
Erklärung gewiß nicht als Ucberschätznng deuten .

i) Nach Copicn von Herbeck' s Hand .
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Sollten mm jetzt oder später die Verhältnisse in Dresden sich derart gestalten , daß
Encr Excellenz die Anstellung eines nach den bczeichnctcn Richtungen hin thätigcn Künstlers
wiinschenswerth und möglich erscheint , u . sollten Encr Excellenz Ihr ehrendes Vertrauen
auch für diesen Fall dann noch mir bewahrt haben , würde ich diese Auszeichnung ungemein
hoch zu schätzen wissen .

Für eine solche Eventualität erlaube ich mir aber jetzt schon eine scincrzeitige Weisung
zu erbitten , wie der Weg mündlicher Unterhandlung beschrittcn werden könnte , da sehr viele
Einzelheiten zu besprechen wären , deren schriftliche Erörterung wohl möglich , aber Encr Ex -
ccllenz zu umständlich n , zeitraubend , daher lästig werden dürfte .

Es hat die Ehre re .
Wien , 17 . April 1877 .

Euer Excellenz !
Hochgcborner Herr Graf !

Ich erlaube mir die ergebenste Bitte zu stellen , daß , wenn Hochdicsclbcn gesonnen
sind , die in Folge meines Schreibens vom 17 . d . M . schwebenden Unterhandlungen
wcitcrznführen , Euer Excellenz die Gewogenheit haben möchten , dies unterlassen zu wollen .
Ich muß nämlich cinbekennen , daß ich , die Angelegenheit selbst im engsten Kreise als tiefstes
Geheinmiß behandelnd , heute erst meiner Familie davon Mitthcilnng machte n . daß die
Meinen mich mit allen erdenklichen — n . wie ich jetzt zngcbc — tief begründeten Vorstellungen
bestürmten , meine Vaterstadt nicht zu verlassen .

Wenn nun Encr Excellenz selbst die besondere Freundlichkeit hätten , mir weit über
meine Verdienstlichkeit reichende Zugeständnisse zu machen , könnte ich die meiner Familie
gegebene Zusage — die Idee von Wien zu scheiden gänzlich anfzngeben — nicht mehr rück
gängig machen . Ich bedaure lebhaft Encr Excellenz viel Mühe n . Ungelcgenhcit verursacht
zu haben u . bitte deßhalb nicht zu zürnen .

Ich würde mich unendlich glücklich fühlen Encr Excellenz irgendwie dienen n . dadurch
thatsächlich beweisen zu können , daß ich dankbar bin . Es ist keine leere Phrase , wenn ich
nochmals betone , wie außerordentlich auszeichnend cs mir ist und bleiben wird , daß Encr
Excellenz Sich meiner erinnerten u . mir eine Stellung zndachten , die für jeden Künstler
einen allerersten , hervorragenden Ehrenplatz bedeutet .

Genehmigen Encr Excellenz , daß sich nennt in allergrößter Hochachtung hochdcren
ganz ergebenster I . Herb eck .

Wien , 21 . April 1877 .

An . >) .

. Ehrlich gestanden , begreife ich jetzt selbst nicht , wie ich nur daran denken
konnte , meine wirtlich glänzende , angenehme , mir sehr viel freie Zeit lassende Stellung gegen
eine andere eintanschcn zu wollen , die zwar auch sehr ehrenvoll , aber selbst bei vorausge¬
setzten bedeutenden , nachträglichen Zugeständnissen nicht lucrativcr als meine jetzige ist n .
die aller Gewißheit nach mir eine nnverhältnißmäßig stärkere Beschäftigung anferlcgcn würde ,
eine Stellung die mich obendrein anwcist , so zu sagen von vorne anznfangen n . all die unan¬
genehmen Dinge durchzumachcn , die Keinem erspart bleiben , der als Fremdling an einen
hervorragenden Platz tritt .

Wieso cs gekommen , daß ich ans Answandernngsgcdanken verfiel , will ich Ihnen
vcrtraulichst mitthcilcn . Meine Stellung hier läßt kaum etwas zu wünschen übrig . Rang
n . Pension eines kais . Direktors , erster HofkapcUmcister (nur Kirchcndicnstverpflichtnngs ,
Dircctor der Gescllsch . der Mnsikfr ., welch letztere Stellung mir 6 sage sechs Monate Ferien

Der Adressat , der einzige Mensch außer seiner Familie , welchem Herbcck das Geheimniß seiner Be¬
rufung nach Dresden anvcrtraute , will , begreiflicher Weise, nicht genannt sei».
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gönnt . Wir Musiker sind wohl alle etwas nervös — ich natürlich auch — n . so kam cs ,
daß eine Verbitterung wegen Vorfällen , über welche zwar längst schon Gras gewachsen ist ,
besser gesagt , daß noch immer eine Kränkung an mir nagte n . mich , der ich von dem liebcns
würdigen Entgegenkommen des Gf . Pl (atcn ) angenehm befangen war , beinahe vergessen
ließ , daß doch das Freudige , Ehrenvolle u . Anszeichnende , das ich hier erlebte n . erlebe , das
» „ angenehme weitaus überwicgt n . daß anderswo auch nicht Rosen ohne Dornen wachsen .

Alles das setzte mir meine cngelsgntc Frau , die in ihrer Einfachheit und Schlichtheit
viel geschcidter ist als ich , so überzeugend auseinander , daß ich mich augenblicklich zum Tisch
setzte n . an Gf . Platen schrieb .

Wien , 21 . April 1877 .

An Asger bsamerik in Baltimore ") .

Hochgeehrter Herr !
Vor Allem muß ich Ihnen meinen Persönlichen innigen Dank sagen , für die reiche

Gabe , die Ihr prciswürdiges künstlerisches Wirken unserem „ Beethoven - Denkmal " geboten .
Den Betrag von 4000 Francs habe ich dein Sccretär des Unternehmens übergeben und Sie
haben wohl inzwischen das bestätigende Dankschreiben des Comites erhalten . Mit vielem
Vergnügen erinnere auch ich mich daran , daß Sic vor zehn Jahren mit Bcrlioz , als dessen
begeisterter Schüler und Verehrer , in Wien und Zeuge seines Triumphes waren , der wohl
der letzte glänzende Lichtstrahl im Leben dieses edlen , genialen — nicht voll erkannten und
daher leider mit Recht erbitterten Meisters gewesen .

Sic selbst sind inzwischen Leiter eines Institutes geworden , dasPeabodh , dessen jeder
Menschen - und Kunstfreund nur in Dankbarkeit und Ehrsnrcht gedenken kann , mit beispielloser
Großmnth dotirt hat .

Obwohl ich öfter über Ihr reges , erfolgreiches künstlerisches Wirken in den Zeitungen
lese , würde es mich doch besonders interessiren , Ausführliches und Genaues über Ihr Institut
und dessen Leistungen zu erfahren , was nur möglich ist , wenn Sic die Freundlichkeit haben
wollten , mir Ihre Jahresausweise und Programme znznjendcn . Unseren Jahresbericht (näm¬
lich den der „ Gesellschaft der Musikfreunde " ) schließe ich diesem Schreiben bei . Mit herzlichem
Gruß Ihr ergebenster I . Herb eck .

Wien , am 3 . Mai 1877 .

An Frau Karoline Gomperz -Bettelheim .

Hochgeehrte gnädige Frau !
Ich bedanre unendlich Ihre „ kühne Anfrage " nicht bejahend beantworten zu können ,

da „ Paradies und die Peri " zur Aufführung in dieser Saison nicht in Aussicht genommen
ist . Hoffentlich habe ich recht bald das Vergnügen , Sie in Wien begrüßen zu dürscn und
können wir dann die Angelegenheit F . naher besprechen . Inzwischen bitte ich
über Ihre „ neue Bekannte " eine frühere — Fräulein Caroline Bcttclhcim — nicht zu
vergessen , selber bei allfallsiger Begegnung meine herzlichsten Grüße zu sagen und ihr zu
verrnthen , daß nächstens , (wenn die Aufführung der „ Nennten " zu Stande kommt ) die
„ Gesellschaft der Musikfreunde " mit einer Bitte , sich einstellen wird , welche an „ Kühnheit "
Ihre Anfrage weitaus übertrifft .

Meine F-ran n . Familie dankt freundlichst , mit herzlicher Erwiederung für Ihre und
des geehrten Herrn Gemahles Erinnerung sowie auch Ihr in ausgezeichneter Hochachtung
aufrichtig ergebenster I . Herb eck .

Wien , am 14 . Octobcr 1877 .

>) Noch cincr Copic von Hcrdkck'S Hand .



Gedichte ,
Aufsätze und dichterische Aachrufe .

Gedichte .
Die Thränen .

Im Herzen drinn ' entspringt ein Quell ,
Er quillt so rein , so pcrlenhcll ,
Er stillt des Auges Fcncrglnth
Und füllt 's mit sanfter Thränenflnth .
Ertönt der Freude Fcyerklang ,
Und klagt der Trauer Grabgesang ,
Und schwärmt der Liebe Wnndcrhorn —
Es quillt der Thränen heil 'gcr Born !
An Thränen arm , an Schmerzen reich ,
Schließt sich der Tröstung Himmelreich !
Drum glücklich , wem der Quell noch fließt ,
Und Thränen ihm in 's Auge gießt .

An ein Aind .
Wenn mein Aug ' dich oft schlafend erblickt ,
Lieblich blüh 'nde Sylphidengestalt !
Meinen Geist der Welt entrückt
Süßer Fantasie Gewalt ;
Träum ' mich dann in andre Reiche ,
Träume dann von goldner Zeit ;
Wähne , daß ich Göttern gleiche ,
Mich kein Schmerz , kein Weh erreiche ;
Doch mich weckt mit bitter 'm Leid
Die prosaische Wirklichkeit !
Weil nun denn von Gott hierniedcn
Prosa uns zum Loos beschicken ,
Müssen wir uns folgsam bücken ,
Dornen ohne Rosen pflücken !
Aber vor des Lebens Dornenritzen
Werden dich drey edle Dinge schützen :
Glaube , Hoffnung , Liebe !
Glaube , der stärkende , feste ,
Stählet in Zweifeln den Geist ,
Glaube der Himmel dir weist !
Hoffnung , die bcseeligende ,
Grünet und blühet , und welket nimmer ,
Leuchtet mit rosigem , göttlichem Schimmer !
Liebe , die schmachtende , zaubcrvollc ,
Führt mit lieblich umstrickender Hand
Dich in 's elegische Zaubcrland !
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Auf das Grab eines Rindes .

(Johanna Thornton , 3 Jahre alt gestorben .)
Unsre heißen Thronen fließen ,
Um die Blume zu begießen ,
Die im Keime schon geknickt .
Hier im kühlen Grabe liegt !
Denn für diese rauhe Erde
Schuf sic nicht des Schöpfers : Werde !

Drum nur hat dies kurze Leben
Er voll Leiden ihr gegeben ,
Daß cs schöner dort erblühe ,
Daß es freudiger erglühe ,
Daß die zarte Hünmelsscelc
Sich dem reinen Licht vermähle !

Ihre Hülle , die hier weset ,
Ist von Erdengual erlöset ,
Schlummert sanft im kühlen Grunde
Bis zur letzten Welteustnndc ;
Dann wird sic verklärt sich heben ,
Und zum Quell des Lichtes schweben !

Münchcndorf , 12 . April 1849 .

verspätete Gratulation . ' )

Was die Ferne sei , was die Zeit —
Ist ein auflösbar Problem » ;
Was die Freude , was das Leid —
Ist ein altes WinscUTHcma .
Doch Vergaug 'ncs cinznbringen ,
Das zähl ' ich zu großen Dingen !

Ja ! 's macht mir erklecklich heiß
Dieses Mittel anfznfinden
Kostet blut ' ge Tropfen Schweiß
Mich aus dieser Frag ' zu winden :
Wie ich gegenwärtig mache
Dein Geburtsfest ; — nun zur Sache .

Ich Hab 's cinmahl in einem Buch gesunden :
„ Daß große Geister nie an Zeit gebunden ."
Damit ich , Later ! Dir 's nun deutlich zeige ,
Wie ich mich auch zu großen Geistern neige —
So Hab ' ich , dies sei zum Beweis gesagt —
Selbst Dein Geburtssest bis auf heut ' vertagt .

Ans der Ursach vom Bescheid
Will ich Dir den Wunsch erheben :
Ungebunden an die Zeit ,
Ewig , ewig fortzulcben !
Later sich ! ich glaub ' bei meiner Treu !
Daß dies die beste WeisheiUPraxis sei .

(Au seine Braut .)

Wenn Du mit Liebe meiner gedenkst ,
Deine Augen auf dies Ringlein senkst ,
Dann denke , Marie ! daß meine treue Lieb '
So endlos wie dieser Ring hier blieb ;
Dann fühle den seligsten Augenblick
Unserer innigen Liebe zurück !

>) An seinen Vater .



Und wenn Dich ein hohes Gefühl beschleicht ,
Wo der trunkene Geist der Erde entweicht :
Dann denke , so habe ich empfunden ,
Als ich Dich ! meine Welt , mein Alles gesunden !

_ 12 . Septb . 18S1 .

Nachtgcsang .

Schlummernd an des Vaters Brust
Ruht die Flur in mächt 'gcm Schweigen ,
Wie sich leis die Wipfel neigen ,
Träumend von des Tages Lust .

Blumen die zu Glanz und Pracht
Früh des Morgens Ruf erweckte ,
Als sie Pcrlcnthan bedeckte ,
Schlafen längst in stiller Nacht .

Doch ans ihrer Blüthenbahn
Sendet dankbar noch die Erde
Von dem großen Opferherde
Balsamdüfte himmelan .

Und sic stiegen leicht und rein
Durch des Äethcrs blaues Meere
Aufwärts zu dem Stcrncnhecre ,
Das uns glänzt im ew 'gen Schein .

Nach , euch nach ! Entflicht noch nicht !
Leiht uns Schwingen , Blnmendüste ,
Tragt uns , milde Himmclslüfte ,
Aufwärts , ans der Nacht zum Licht .

Ulorgcngcsang im Maldo . H

Es funkelt der Morgen
Wie Perlen und Glut ,
Es hebt sich im Osten
Die pnrpur 'uc Flut .

Es klinget so leise ,
Hold schwellend alsbald ,
Gar zaub 'rische Weise
Durch Auen und Wald .

Es pocht so beklommen
Das Herz in der Brust ,
O , sei mir willkommen
Süß ' schaurige Lust !

Es rieseln die Quellen ,
Es rauschet der Strom ,
Die Strahlen erhellen
Den waldigen Dom .

Welch ' Zwitschern und Klingen
Im goldigen Hain ,
Mein Herz möcht zerspringen ,
Stimmt jauchzend mit ein ;

Singt weinend und lachend ,
Voll Leid und voll Freud ' ,
Zur Liebe erwachend ,
Von seliger Zeit .

>) Die erste Strophe stand in der Original -Skizze v. Schubcrt 's „Morgcngesang im Walde ", welchen
Herbeck musikalisch ausarbeitete . Die übrigen Strophen sind von Hcrbcck hinzu gedichtet .
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Ivaldsrcne .

Von Tanz und Sang erklinget der Wald . —
Die Bursche und Mägdlein sich wiegen im Reih 'n ,
Nur Röschen steht sehnend und harrend allein !
Da hebt ein Horn zn tönen an ,
Das lockt und ruft die süße Maid ;
„ Willkommen , trauter Jägersmann !
Wo bliebst Dn denn so lange heut ? "
Ihr Busen wallt und wogt
Vor Heller Freud und Lust ,
Sic fliehet Tanz und Sang —
Fliegt an des Buhlen Brust !
„ Horch , Liebster , horch —
Wie 's grollend rollt und murrt und keucht !"
„ „ Still Liebchen — still —
Das Wild nur flieht , vom Horn verscheucht ." "
Die Luft wird wieder still — im Hain
Hallt sehnsuchtsvoll der Vöglciu Lied ,
Der Mond lugt iu 's Gebüsch hinein ,
Das heißer Licbcshauch dnrchglüht .
O Liebesnacht ,
Du selig Wunder , hoch und hehr !
O wonn 'ge Nacht ! O Wald —
Du zaubcrvolles grünes Meer .
Da stürmt des Waldes alter Gott
Und zürnt : Wer stört hier meine Ruh ?
Mein hcisgcr Wald der Sünd ' zum Spott ,
Unselig ' Paar — verflucht sei Du !
„Horch , Liebster — horch —
Wie 's grollend rollt und murrt und keucht !"
„ „ Still , Liebchen — still —
Das Wild nur flieht vom Horn verscheucht ." " —
O alter Waldgott begib Dich zur Ruh ' ,
Der Liebe Zauber ist stärker als Du ! —
Die Luft wird wieder still im Hain ,
Von ferne hallt noch Tanz und Lied ,
Der Mond lugt iu 's Gebüsch hinein ,
Das heißer Liebeshauch durchglüht . — ( 1868 .)

^ nfsähe
Gedanken über den Zustand der Kirchenmusik auf den : Lande .

(1848.)

Als im März die alte Staatsmaschiue zerbrach und durch die Güte unseres Monarchen
vernünftige Freiheit , die leider gar zu bald mit Zügellosigkeit verwechselt wurde , geschenkt ,
da hatten wir Grund zn hoffen , daß nebst anderen zeitgemäßen Umstaltungen vor allem
Anderen die Volksbildung , auf die doch wahrlich alle wahre Freiheit basirt sein muß , eine
totale Umänderung erleiden werde .

Daß diesen Erwartungen nicht entsprochen , ja nicht entsprochen werden konnte , dies
findet seine Entschuldigung in der stnrmbcwcgten Zeit von März bis November , in dieser
Zeit , sag ' ich , wo dem gcmüthlichen Wiener die deutsche Einigkeit vom Stefansthurme in
Gestalt einer schwarz -roth -goldcncn Fahne hcrabwchtc ' ) , und wo die Wiener Comune , der

*) Am 2. April 18-18 pflanzten die Studenten , um ihrer deutschen Gesinnung Ausdruck zu geben, am
Stephansthurme eine tricolore Fahne auf . Sie zwangen sogar den Kaiser , vom Balcon der Hofburg aus das
deutsche Banner zn schwenken. Vergl . Weiß Gesch. Wien ' s II . S . 318.
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Wege » Abnützung des Pflasters durch Anschlägen von Sabeln ein Schaden von einigen Tausend
Gulden hätte erwachsen müssen , wohl nie länger diese goldene Freiheit ! ! genossen hätte !

Verzeihe der Leser diese kleine Abschweifung . Wenn man jedoch Gelegenheit hat , das
Leben und Treiben auf den Landschulen näher beobachten zu können , dann kann nur mächtig
der Wunsch sich nähren , daß das h . M . ' ) des Unterrichts so schleunig als möglich , wenigstens
in etwas das Landschnlwcsen heben möchte .

Man spricht so viel von Reformen in den Gymnasien und F-acultätcn : ich bin der
Meinung , die erste Umstaltung muß in den Volksschulen geschehen , denn wie kann ein Mensch
in den Geist , ja nur in das rein Mechanische der lat . und gricch . Sprache cindringcn , der
nicht einmal die nothwendigstcn Kenntnisse in seiner Muttersprache besitzt . Daß diese Worte
gewiß nicht übertrieben , zeigen leider tausend und abermal tausend Beispiele an Gymnasial -
und Fncnltätsschnlcn .

Daher nochmal , die ersten und nothwcndigsten Reformen bei dem Volks - vorzüglich
Landschnlwcsen , zuerst bei denjenigen , die den Unterricht ertheilcn , gerade herausgesagt , die
ersten Reformen bei den Landschullehrern ! Ich will so ganz kurz das Bild eines Landschul¬
lehrers skizzircn .

Ein Mann von mehr als mittelmäßigen Keiintnissen , dabei die personisicirte Bornirt -
heit und Faulheit , dabei voll Arroganz oder Wichtigthnerci , und , was dem Ganzen die
Krone aufsctzt , mcistcnthcils dem Trnnke ergeben . So sind diejenigen beschossen , die den
künftigen Staatsbürger bilden sollen . Daß cs viele ehrenwerthc Ausnahmen gibt , bedarf
wohl keiner Erwähnung . Dies gilt von dein Schulwesen ans dem Lande , nun wollen wir
ein paar Blicke auf die .Kirchenmusik ans dem Lande werfen .

Pabst Ambrosius führte die Musik in den Kirchen ein , um durch die alte heilige
Kunst die Andacht zu beleben , und überhaupt den religiösen Cultns zu heben . Hätte er aber
voransgesehcn , zu welchem Grade der Profanitttt die Kirchenmusik (der Musikschulen in
Städten , welche zu oft in Conzcrtsäle umgcwandelt werden , gar nicht zu gedenken ) steigen
würde , wahrlich er hätte cs nicht gcthan . Denn , daß man die Melodien des bekannten „ Leb '
wohl " ans dem „ Zanberschleier " , ferner des Liedes „ Brüdcrlcin sein " re . lateinischem Texte
unterlegt , hört , darf wohl nicht befremden , aber den höchsten Grad von Erstaunen zwang
mir ein Musikstück ab , welches ich zur Weihnachtsfeier in einem österreichischen Dorfe während
des Hochamtes hörte . Es war einem deutschen Texte unterlegt , den ich hier der Rarität
halber mittheile : „ Lauft 's Hirten , lauft 's hin !" Vor mehreren Jahren war auch ein soge¬
nanntes Pastorale im Umlauf , wo die Hirten beim 6Ioria mit den Worten beginnen : „ Wos
is dös für a Gschroa , dös müaß 'n Engel sein !" worauf die Engel wieder : » Oloria in
sxcslsis Deo " . Solches unsinniges Zeug soll die Gemeinde erbauen , soll die Andacht befördern ,
und wird in diesem Jahrhundert der Aufklärung geduldet !

Bemerkungen zur Vocal -Messc Nr . 2 . (in 6 ) .

Vor Allem muß ich bemerken , daß , was ich hier nicderschreibc , die Absichten , die ich
hatte , die Wirkung , die ich erzielen , den Charakter , welchen ich in die Melodie legen wollte
und möchte , kennzeichnen soll ; ob mir die Verwirklichung gelungen , steht ja nicht meinem
Urtheil zu . Ich schrieb diese Messe nicht ohne hemmende Einflüsse : cs sollte der Tenor nicht
zu hoch , der Baß nicht zu tief , leicht zu treffen , das Ganze nicht zu lang und bei der dadurch
bedingten Einfachheit doch das Harmonisch Modnlatorischc nicht interesselos sein . Ich hielt

>) Hohe Ministerium .
r) Seit der ersten Aufführung dieses Stückes (Fcbr . 1812) war die Musik , welche E . Titl dazu schrieb,

sehr populär geworden . Am 20. November 1816 erlebte das Stück schon die Dreihuudertste Ausführung .
Wiener A. M . Z . VI . S . 572, jedoch soll das Interesse daran »ach der 200. Aufführung bereits merklich
abgcnommcu haben . Fr . Schlögl , Vom Wiener BolkStheater . Wien <1881) S . 80.
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daher fest am kirchlichen Style (was meiner Meinung nach nicht gleichbedeutend mit „ trocken
sein " ist) und an der choralartigcn Melodie .

So soll ans dieser Grundlage der Grnndton des „ Xz ' rie eleison « eine fromme ,
vertrauensvolle Bitte um Erhörung , Erbnrmnng sein , die etwas dringender ( im Mittelsatz
X -nioll ) gesteigert wird , wieder abnimint und mit dem Gefühle der göttlichen Gewährung
abschließt . Das Zeitmaß ist nicht bewegt zu nehmen , ruhig — sehr ruhig . Uebcrhanpt schalte
ich hier für Dirigenten , denen die Messe einmal zufällig in die Hand kommen sollte , ein ,
die darin vortomincndcn Tempi nicht zu beschleunigen , — nicht schleppen , aber auch nicht
drangen znm Fertigwcrden !

„ Dloria .« breit , kraftvoll , einstimmig verkündend den Ruhm des Herrn ; „ st in
terra , pax « nicht schneller , 7,7,, der Nachhall der himmlischen Heerschnarcn ; jetzt , Xllegro
X ., feuriger , erregter „ Dich loben wir ! Dich Preisen wir u . s. f ." ; „ tjnouiam " , Zeitmaß
wie zu Anfang des „ 6Ioria.«, aber sehr piano aufangen , immer steigern bis znm „solns
altissimus « , abnchmen ans „ckesu Oliriste « wie es vorgezeichnet . „ Erbarme Dich unser " ,
„ weil Du allein heilig ! Du allein der Herr !" „ Du allein der Höchste — Jesus Christus
bist !" Wie ergreifend müßten diese herrlichen Worte (n . b . gesungen ) ans das Volk wirken ,
wenn selbe deutsch wären ! Nun im „ cnin sancto spiritn « der volle , ganze Chor , ver¬
herrlichend die Dreieinigkeit Gottes .

„ Orsäo « . (Fest , bestimmt , durch den (^ - Takt nicht zur Eile hinrcißcn lassen ) .
„Ich glaube an einen Gott !" Das ist die Grundlage des Ganzen ; sic wird hier

musikalisch hingcstellt durch das ans den ersten fünf Noten bestehende Thema , welches das
ganze Orscko durchzieht und bald in dieser , bald in jener Stimme mit verschiedenen , Ober -
nnd Unterbau nnftancht ; daher auch die aufeinander folgenden Einsätze der 4 Stimmen auf
einem und demselben Ton ; „ ich glaube !" sagt der Eine , „ ich auch " der Andere n . s. f.

„ Xt inca .rng .tns « vom Halbchor (oder Quartett ) zart zu singen ; „ er ist Mensch
geworden !" Dies Geheimniß hallt 7,/, im ganzen Chor nach ; „ ornoit 'ixns « körte verliert
sich beim „sepnltns « in das denkbarste 7-7, . „Xt rvsnrrexit .« Zeitmaß wie zu Anfang des
6reäo , hier ist das korke am Platz , „ freut Euch , er ist anferstanden !" Nach der Stelle
„vivos et inortuos « wird mit den Worten „ enjns rsAiii « das Glaubensthema wieder aus¬
genommen , musikalisch wiederholt und schließt nach der kleinen Lariante ans „ et vitnin « mit
der nochmaligen Bestärkung „ Ich glaube " !

„ 8 an eins !« Anbcthnng des göttlichen Geheimnisses . Dreimal heilig ! Dreimal kehrt
dieselbe Melodie , der ich als zweite Note des sehnende äis gebe , mit veränderter Harmonie ,
bleibt bis „Dens Lnbnotli « piano , schwillt dann immer mehr und mehr an bis znm k'orts ,
wie die Worte sagen „ Voll sind Himmel und Erde von Deinem Ruhme !" „ Osanna !« eben¬
falls steigend bis zum Schluß . Zeitmaß nicht schnell .

„löeneelietns .« Der erste Tenor des Halbchors bringt den cantns tirinus , welcher dann
von einer Stimme des ganzen Chores ausgenommen , von einer zweiten contrapnnctisch begleitet
wird ; in den Abschnitten tönt immer das »stoneckictns « des Halbchorcs . Wegen des nun
folgenden „ Osanna !« dürfte ich von mancher Seite verketzert werden und gerade dies bestimmt
mich , meine Auffassung zu begründen . Es beginnt wie das „ Osanna « des 8auetus , auch in
O - clur , leitet aber durch X -moll und schließt mit der Halbcadenz auf 14 - pIaxak . Das Volt
schreit „ Osanna « und jubelt ? ! — ja ; cs herrscht aber eine düstere Stimmung in diesem
Jubel , denn noch ist der Schall des „ Osanna " nicht verklungen und wir finden das „ stamm
Gottes " auf Golgatha gekreuzigt von denselben , die ihm kurz vorher zugcjanchzt ! Man wird
mir sagen : „ Ohr und Gemüth sind durch den Plagalschluß nicht befriedigt , man ist in einer
gedrückten Stimmung ." Wenn dem so ist , antworte ich , recht so , das ist meiner Meinung
nach das bezeichnende Gefühl der Situation , das ich erzeugen null .

„ ^. Anns Del .« „ O du stamm Gottes , welches hinweg nimmt die Sünden der Welt ,
erbarme Dich unser ! schenk uns den Frieden !" Das ist , wie ich glaube , in der Auffassung
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nicht leicht zu vergreifen ; der Hauptpunkt „iniserero nabia " ist nach Gebühr hernnsgchoben
und muß iuuncr erhöht und gesteigert werden , bis die ruhigere Bitte um „ Frieden " des
Geistes und Leibes ciutritt .

Es ist dies das erste Mal , das; ich eine meiner Compositioueu mit erläuternden
Worte » und so sorgfältig begleite ; da aber viele Menschen im gewöhnlichen Leben oft eine
Zuneigung zu Lieblingen haben , die Andere sich nicht erklären können , so durfte anch meine
Vorliebe für diese Messe vielleicht nicht begreiflich , — aber doch verzeihlich sein !

_ 12 . Scptemb . 1854 .

Line lllcinung über die Llothwendigkeit , das Volkslied zu pflogen .

Es wird auffällig viel und mit Recht gesprochen und geschrieben über die einreißcnde
Verflachung des musikalischen Geschmackes , anch ist nicht abznsehcn , wohin die stets zunehmende
Gemeinheit der Melodie , die Ilcberreiznng der Ohren durch maßlosen Lärm und der durch die
erdenklichsten Knifse erzeugte , sogenannte Effekt der z . B . die moderne Oper beherrschenden
Tonseher führen soll . Aber mit dem Schimpfen allein ist nichts gcthan , daher versuche jeder
einen Rath anszusprcchen , ein Mittel anzngebcn nach seinem besten Wissen und Willen , denn
sind anch zehn Rathschläge schlecht und nur einer recht , so ist schon geholfen . Einzig ans
dem Beweggründe entstand diese Meinung , welche sich aber ans Erfolge und die Zustimmung
denkender Beobachter stützt . So arg ist der Geschmack trotz Allem noch nicht verkommen ,
daß das Hebel nicht zu heilen wäre durch liebevolle Pflege eines bei uns verwaisten Kindes ,
nämlich — des Volksliedes , das seinen Stammbaum ans Jahrhunderte znrückführt , das
der Deutschen edelste Geister mit ihren zartesten Herzcnsfasern genährt , mit ihren duftigsten
Geistesblüthcn ansgcstattet haben . Das Volkslied ist 's , welches zu Ehren zu bringen , das
Bestreben aller öffentlichen und privaten Gesangvereine sein sollte .

In unserer Residenz wäre in erster Reihe der Männcrgesangverein dazu berufen , dem
die Wiener für so manchen Hochgenuß verbunden , welchen man füglich die volksthümlichste
mnsikntische Gesellschaft ' ) hierorts nennen kann , der eben dcßwegcn ans die Veredlung des
Geschmackes den größten Einfluß besitzt und selben znm Theil auch schon geübt hat . Daß
dieser Verein , welcher mit Mitteln jeder Art wie kein anderer in Deutschland versehen , mit
dem Versuch Nichts wagt , ja des Erfolges sogar sicher ist , dafür spreche ein kleiner Rückblick .
In einem vorjährigen Konzerte brachte er neben gehaltvollen und seichten Nummern das
Quartett „ Allerliebstes Mädchen rc ." von Otto ; das Lied konnnt mir vor wie ein munteres ,
rothwangigcs Kind , das jedem Fremden an den Hals springt , ihn mit den Armen umklammert ,
und immer fragt : „Hast ' mich lieb ?" Man sicht ihm in die offenen blauen Augen und muß
den ; herzigen Balg gut sein , der sich einem immer fester in s Gcmüth schmeichelt . So erging
cs anch dem Publikum ; es konnte sich nicht satt hören daran , jeder summte im Fortgehen
die einfache Weise , welche die beifälligst nnfgenommene Nummer des Programmcs war ,
und sonderbar — nicht einmal ein Solo mit Brnmmstimmcn war dabei .

Heuer war die Glanznummer Mcndelssohn 's „ Es ist bestimmt in Gottes Rath " ,
dessen innige keusche Klänge sich am tiefsten in Aller Herzen eingcsnngcn , dessen Erfolg nicht
einninl die beiden Schnbcrt 'schcn Prachtchörc die Wage halten konnten , und es hat wahr¬
lich Keiner erhabenere , herrlichere Lieder gedichtet , als Schubert mit seinem unerschöpflichen
Born der Phantasie ! Wie soll aber bei der Masse sich der Geschmack für Ambrosia finden ,
wenn sie nebenbei mit Grütze gefüttert wird . Ich werde augenscheinlich warm , daher genug
davon . Das Verdienst , das Mcndclssohn 'sche Lied für vier Männerstimmen gesetzt zu haben ,
gebührt dem Chormeistcr Herrn F . Stegmaicr . ?) Diese beiden erwähnten Tonstiicke stehen

*) Es versteht sich, dasi hier die localen Bolkssäuger (Harfenisten ), deren Gassenhauer in ihrem Kreise
anch eine Berechtigung haben , nicht in Betracht kommen, da ich überhaupt nur von der edleren Richtung im
Volte und seinem Liede spreche. Anmerk , von Herbeck.

2) Diese Priorität kann nur für Wien gelten ; das Lied wurde bereits bald nach Mcndelssohn ' s Tod
(18-17) in Berlin als Ehor vorgetrageu . Der Vers .
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aber nicht vereinzelt da , sie sind hier nur beispielsweise angeführt wegen abfälliger Befürch¬
tungen des ansblcibendcn , leider oft maßgebenden , äußerlichen Erfolges , dessen Wirkungen
C . M . von Weber in seiner Kapuziner -Predigt echt aristophanisch dnrchhnchelt, indem er
spricht von den „ vielen Aplandirsünden , von dem Geschrei und Bravo geben , dem jetzt die
Pnblicümer leben " . Man braucht nur einen Griff zu thnn in das Schatzkästlcin , das Männer ,
wie Silcher , der treffliche Knnz in München mit den sorgfältig gesammelten Kleinoden
deutscher Sangespocsie gefüllt , und die Perlen werden sich nicht spärlich zeigen . Soweit
ich weiß , hat Kunz vor Jahren eine derartige Sammlung , die einen von ihm eigenhändig
geschriebenen , mit einer geistreichen Borrede versehenen Folianten füllt , dem hiesigen Vereine
verehrt , — sic dürfte im Archive zu finden sein ; cs ist , wie man liest , von jenem nenestens
eine andere Lieferung im Drucke erschienen , er hat auch Schuberts „ Lied des gefangenen
Jägers " , das wohl Jeder ein deutsches Volkslied im edelsten Sinne des Wortes nennen
wird , für Männerchor eingerichtet , und cs gibt noch Vieles , z. B . C . M . v . Webers Volks¬
lieder , das nur einer mühelosen vierstimmigen Zubereitung harrt , um mundgerecht zu werden .
Bei der Gelegenheit entsinne ich mich eines Vorfalles , dem hier ein Platz gebührt .

Kunz hat den „ Prinz Engenins " mit einer sehr bezeichnenden Orchester Begleitung
versehen , die Partitur ist von ihm um 2 Lonisd 'or zu beziehen ; bekanntlich ist mm „ Prinz
Engenins " das Einzige , eigentlich österreichische Volkslied , das einen vaterländisch geschicht¬
lichen Vorwurf hat , (C . Löwe hat seine Entstehung , poetisch wie nur denkbar , in einer
Ballade behandelt ) und die Partitur ist richtig neunmal bestellt worden , aber siebenmal von
da „ draußen im Reich " und schon zweimal vom engeren Vaterlande , d . h . von den Vereinen
in Linz und Salzburg . Dem Wiener Vereine hat der Bearbeiter ein Exemplar znm Geschenke
eingetragen mit der Bedingung der öffentliche » Vorführung , ich selbst war der Neberbringer
des freundlichen Anerbietens ; nun habe ich zwar kein Recht , irgendwie im Namen des
Vereines zu sprechen , glaube aber Herrn Knnz immerhin meine rein persönliche llcberzeugnng
mittheilen zu können , daß der Verein thcils gewiß nur wegen lang vorbereiteter anderweitigen
Aufführungen und Mangel sonstiger Gelegenheit noch nicht in der Lage war , seinen schätz¬
baren Antrag annehmcn zu können .

Um nun zur früheren Aufzählung von Volksliedern und Volkslicdartigcmzurückzn -
komnicn , ist noch zu sagen , daß cs nicht leicht möglich , alle derartigen Tonstückc hier nament¬
lich anznführen , es soll dieser Aufsatz eben nur eine Anregung sein ; mit dem Moscsstabe
anznklopfen , um die Quellen fließen zu machen , das ist die Sache derer , die an den Quellen
sitzen , und ich glaube , gerade unser Männergesangvcrein hätte an Stegmaier den Berufenen ,
sür dessen Tactstock das MoscSwnndcr keine Kunst wäre .

Es bleibt jetzt noch anzuführen , wie dieser Ansicht zufolge die Programme aller
Aufführungender Männergesangvercine überhaupt zu bilden wären . Darin sollte man sich
mehrere deutsche Liedertafeln znm Vorbild nehmen ; ich sage , nicht alle , denn man weiß , wie
oft im Rufe stehende Vereine den erbärmlichsten Schund singen , trotz allen Geschreies über
den erlesenen norddeutschen musikalischen Geschmack . Bei obgesagten Gesellschaften ist es
Grundsatz , das Programm zur Hälfte ans gehaltvollen , ernsten und heiteren Gesängen älterer
und moderner Meister , zur Hälfte aus Volksliedern zu bilden , mit strengster Vcrpönnng
der inhaltsleeren Erzeugnisse fader Empfindelei (Schmachtlappen ) , dann der allzu leichten
Waare , deren Melodie manchmal 3 — 4 Worte zu Grunde liegen , und deren Heiterkeit und
Frohsinn in einer endlosen Dudelei zu finden sein soll . Mit einem Worte : Krieg der Gemein¬
heit in allen Formen ! sei die Losung .

Ans der anderen Seite wäre es endlich an der Zeit , daß die große llebcrzahl der
außeröstcrreichischen deutschen Vereine nähere Bekanntschaft mit unserem Landsmanne Franz
Schubert machen wollten , was bis jetzt nicht der Fall gewesen , wie ich anS dem Munde
tüchtiger Männer weiß , die selbst solche Anstalten leiten ; erzählt doch die Geographie Nichts
von einer chinesischen Mauer , welche Oesterreich von seinen Brndcrlanden , mit Einbegriff der
Schweiz , scheidet .



Nim zmn Schluß die nochmalige Bemerkung , daß das Ganze eine Meinung ist , aus
Liebe zur Sache und innerster Neberzcugnng entsprossen , daß keine kleinliche Absicht , etwa
zu verletzen , der Beweggrund desselben ist , was mir selbst die Gegner meiner Ansichten
zngeben mußten , und daß ich selbe nicdergcschriebcn , weil ich fcsthaltc an dem bereits zu
Anfang ausgestellten Grundsätze : Mit Schimpfen allein ist nichts gethan , sondern ein Jeder
spreche sich ans , wie er das Beste zu erreichen glaubt !

_ 8 . Februar 1855 .

Vorwort zur neuen Ausgabe der Lhore von Franz Schubert .
(Eiqenthnm and Verleg der Hofmusikaticiihlnidlung C. A. Spina tu Wien .)

Franz Schubert hat den Männersang mit den originellsten , bedeutsamsten Tom
dichtuugcn beschenkt — das darf man , ohne den hervorragenden Schöpfungen gleicher Art
eines Mendelssohn , Schumann und Anderer Abbruch zu thnn , nngeschent aussprechen .

Der folgerichtige Schluß , daß sich jeder Mannergesangverein , der nur Halbweg
genügende Kräfte besitzt , mit der Pflege Schnbert 'scher Chöre eifrigst beschäftigen müsse ,
wird leider ein irriger Glaube , wenn man die verhältnißmäßig verschwindend kleine Zahl
von Vereinen in Betracht zieht , welche sich auch mit Franz Schubert befassen . Den Grund
davon blos in der Bequemlichkeit oder gar schlechten Geschmacksrichtung finden zu wollen ,
wäre immerhin eben so ungerecht , als diese Vernachlässigung einzig und allein den bisherigen
mangelhaften , hauptsächlich thcncrn Ausgaben zur Last zu legen . Es mögen wohl verschiedene
Factoren znsammcngcwirkt haben , worunter einer der wichtigsten das Vorurthcil ist , daß
Schubert so „ ungeheure Schwierigkeiten " bietet und nicht den Effect macht , wie mancher
leichte Chor , der so wenig kostet und so dankbar ist . An eine tief gehende Verbreitung
des erst angeführten Grundes zu glauben (Bequemlichkeit und schlechte Geschmacksrichtung )
schiene mir in Bezug ans Deutschland eine Versündigung an dem Musiksinne unseres Vater¬
landes , der gesunder und urwüchsiger in der Welt nicht zu finden . Die Beseitigung der
lhenern , mangelhaften Ausgaben wird aber eine Ehrensache der Verlagshandlnng C . A .
Spina , und beziehungsweise des Unterzeichneten sein . Schnbcrt 's musikalische Dichtungen
für Mänuerchor (später folgen auch die für gemischten Chor ) ohne und mit Begleitung
werden in rascher Aufeinanderfolge , würdig ansgestattct , im handsamcn Formate in Partitur
und Stimmen erscheinen , und wird der Anschaffungspreis für die Vereine ein so
billiger sein , wie ihn weder Abschrift , noch Umdruck erzielen können . Die
Fehler , ungenauen und ungleichen Vortragszcichcn u . s. s. wurden nach Einsicht der Original -
Partituren und Stimmen , wo selbe nicht zu beschaffen waren , verläßlicher Abschriften , ent¬
fernt . Neu hinzngekommene nähere Zeitmaß - und Vortt 'agsbezeichnnngen fand ich durch
gewissenhaftes Eingehen und die allgemeine Erfahrung , daß sorgfältig bezeichnetc Auflag -
stimmcn den Dirigenten und den Sänger wesentlich unterstützen , — geboten . Diese Bezeich¬
nungen ersparen dem Dirigenten manches Wort , das sich daher der Sänger nicht zu merken
braucht , und wird dadurch ein Hanptübcl bei den Proben das durch häufige Bemerkungen
erforderliche , oftmalige Unterbrechen und Wiederholen mit Ermüdung und Abspannung im
Gefolge , möglichst verhütet . Mehrere dieser Bezeichnungen , die Alle nicht gegen den Geist
der Sache sind , wurden schon von meinen Vorgängern in der Dircction des Wiener Manner -
gcsang -Bcreincs angebracht und waren auch damals keine willkürlichen , denn um nur
Eines anznführen , ist z . B . das in der Mitte des „ Wiedersprnch " befindliche , in der bis¬
herigen Ausgabe nicht angegebene illsno inosso ein traditionelles , wie Männer bekräf¬
tigen , die mit Schubert selbst öfter dessen Männerqnartcttc gesungen .

Einzelne technische Acndernngen in der Clavierbeglcitung (siche u . a . „ die Nachtigall " )
wären durch den Umstand gänzlich gerechtfertigt , als zu Schnbcrt 's Lebzeiten und mit
seiner Einwilligung und Hinzuthnn mehrere der Männcrgcsänge mit Clavicr - oder Gui¬
tarre - Begleitung erschienen , und es wohl nicht nöthig ist zu erläutern , welch ' eigcnthüm -
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liehe , willkürlich ?, gewiß nnvortheilhafte Umwandlung der Begleitungsformen entsteht ,
wenn an die Stelle des Clnviers die Guitarre tritt . Es beweist dies auch , daß Schubert
selbst die Begleituugsforni bei den betreffenden Gesäugen mehr als eine harmonische
Basis oder lediglich ? Unterstützung der Singstinimen , denn als eine unabänderliche Haupt¬
sache betrachtete .

Dessenungeachtet wurde zur beliebigen Wahl bei allen solchen Stellen die bisherige
als original geltende Lcscart mit beibchalten , obgleich sich in manchen Fällen eher bezweifeln
als feststellen läßt , ob selbe von Franz Schnbert 's Hand herrührt .

Kürzungen und Erleichterungen sind mit Sternchen und kleinen Noten nur dort ange
zeigt (z . B . bei ganz gleichlautenden , anstrengenden oder schwierigen Stellen ) , wo selbe , ohne
gegen den Geist und das Wesen der Sache zu verstoßen , angebracht werden konnten ; hiebei
wurde insbesondcrs ans kleinere Vereine Rücksicht genommen , deren Kräfte , der Anzahl , und
künstlerischen Beschaffenheit nach , nicht immer die erwünschte Ausgiebigkeit haben können .
Wem diese Kürzungen und Erleichterungen nicht nöthig , oder unpassend
dünke » , betrachte sic als nicht vorhanden . Als Schluß dieser Redactionsbemerknngen
muß ans triftigen Gründen ein eigentlich Selbstverständliches nachträglich betont werden ,
daß nämlich in dieser Ausgabe nicht eine Note , geschweige denn ein Accord
geändert erscheint .

Den Cardinalpnnkt : „ die großen Schwierigkeiten und der Mangel an Effect " muß
ich nochmals berühren , und wiederholen , daß bei dem heutigen Stande der Gesangvereine
im Allgemeinen und der vorgeschrittenen Sorgfalt in der Ausführung , den Sch nb ert 'schen
Chören gegenüber , diese Einwendung Vornrtheil ist . Man gehe nur mit ernstem Wollen , mit
Wärme und Begeisterung daran , und mancher Verein , der sich ausschließlich mit sogenannten
leichten Dingen abqnält , die , wie namentlich die meisten modernen komischen Chöre , nicht
nllzuleicht ansznführen sind , wird , wenn er dieselbe Mühe , z . B . um etwas gefürchtet
Schweres hcrauszngreifen , ans den „ Gesang der Geister über den Wassern " verwendet , mit
lohnender Genngthnnng erfahren , daß es nicht so übermenschlich schwierig ist Schubert zu
singen , und sogar der „ Effect " wird nicht fehlen . Ja , eine Wirkung macht dann Schubert ,
so gewaltig und packend , daß cs einem die Seele durchschanert . Wenn er „mit Geisterhänden
in die geistigen Tiefen greift " und zu singen anhcbt : „ des Menschen Seele gleicht dem
Wasser " , vom „ Silbcrgartcn dnftumrauscht " , „ es muß hinaus , die letzte Schranke bricht " , —
wem dann das Blut nicht heißer wallt , wer da nicht jauchzen und weinen kann , der fühlt
nicht die Musik , er verspürt höchstens den Schall — dem wird der Musik geheimnißvollcr
Zauber für immer eine von verrückten Dichterlingen ersonnene Fabel sein !

Schuberts Muse aber weihte sich nicht einzig und allein dem hohen Liede , stimmte
nicht immer die erhabenen Klänge der „ Hymne " , des „ Geistergesanges " an — sie weilt
auch gerne ans freundlicher Erde , unter freundlichen Menschen , die „ der Geist der Liebe "
erfüllt , sich nach „ Liebe und Wein " sehnen , im „ Dörfchen " den kindlich unbefangenen Ton
belauschen ! Und de » „ Natnrgennß " mußte ihn nicht Schubert schreiben , Franz Schnbcrt ,
der geborne Wiener , mit der Hellen Frische , der Empfänglichkeit für Natur und Leben , die
sein Oesterreich kennzeichnet ? ! Der „ Rachtgesang " ertönt , die Stimmen und Hörner verklingen
in Eins , — ist es da nicht , wie wenn ein leiser , warmer Hauch ans Wälschland den tief -
grünen , deutschen Wald dnrchzittcrt ? Ja , durch die reizvolle Vermählung deutschen , innigen
Gcmüthes mit südlicher , farbenprächtiger Glnth berührt uns Schubert so wunderbar !

Rastlos auch und unermeßlich reich war seine Schöpfnngskraft — die Zeit war ihm
z» m Schaffen allzu knapp bemessen , wo hätte er sie znm Wählen gefunden ? Das macht ihn
zu Zeiten — Verzeihung dem Worte — etwas sorgloser und leichtfüßig , wie im 2 . Thcile
der „ Nachtigall " . Wer wagte es ihm zu verargen ! Seine heißblütige Mutter , die alte , viel¬
fach verketzerte Phäakenstadt „ Wien " trägt die Schuld ! Sic hat ja den leichten Sinn im
Kopfe , schmückt sich so verführerisch mit Laub , Blumen und Reben , macht ihren Kindern das
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Leben gar so süß und reizend , nnd duldet , daß sie Weib , Gesang nnd anch den Wein lieben ! Daß
dann Franz ab nnd zn wieder gerne „bei Hafis " weilt , nnd lnstig ansschlagt , weil ihm der
Tanz -Rhythmus schon im Leibe prickelt , — können wir nicht erstaunlich finden — nur die Mutter
hat 's verschuldet ! Sic kann nnd mag aber diese leidliche Schuld , die natürliche Kehrseite so vieler
Tugend , mit Stolz tragen , denn ihr Franz war ein Genie , dein sic als Wiegcngeschenk den
ihm cigcnthnmlichcn Zug der feinsten Sinnlichkeit mitgegebcn , der Packen nnd zünden wird , so
lange cs noch Menschen gibt , ^ ic Blut nnd Nerven haben , und nicht lediglich Pure Geister sind !

Das Vorwort ist jetzt ungebührlich lang geworden , — wenn man von Franz Schubert
spricht , laßt sich schwer der Schluß finden , denn : „ das Blühen will nicht enden " . Darauf
habe ich anch gepocht , und des Lesers Geduld mehr , als bei einem Vorworte üblich , in An¬
spruch genommen , Nachsicht erhoffend im Namen desjenigen , dem guter Wille mit schwachen
Kräften diese Zeilen geweiht ! Namen , die uns lieb nnd thener sind , wird man immer und
immer zn nennen nicht müde , nnd so rufe ich den Vereinen unablässig zu : Singt Schubert !
Schubert ! und noch einmal Franz Schubert ! Johann Herb eck,

Wien , im Octobcr 1865 ,

Dichterische Nachrufe .
Nachruf an Illeister Herbeck ,

Die Harfe , die so trcubeseelt erklungen
In edler Brust zu Gottes Ruhm nnd Ehr ' ,

Sie schweigt ; die letzte Saite ist zersprungen ,
Mit ihr zugleich das Herz nnd rings umher

Der Sänger Blicke sich zur Erde neigen
Von Thränen feucht und alle Chöre schweigen !

Doch während , wie gequält von düstrem Traume
Die Welt noch kaum begreift , was sic verlor ,

Schwingt jubelnd schon znm klaren Aethcrranmc
Befreit sich eine Nachtigall empor !

Sie singt : Gottlob ich bin der Haft entronnen ,
Ein freies Leben hat für mich begonnen !

Und sie , die weinend ihn begleitet haben
Den theuern Freund , der Edles nur erstrebt

Und sie , die ihm die Grube schon gegraben
Als er , getreu der Muse noch gelebt ,

Sie alle steh 'n am Grabe tief erschüttert ,
Die ihm versüßt das Leben — nnd verbittert !

Er aber lächelt friedlich noch im Schlummer ,
Die Fesseln fielen , die ihn schwer gedrückt ,

Es schwand für ihn des Lebens Qual und Kummer
Der Geist ist frei ! der Scholle längst entrückt ,

Schwang er sich auf zur Harmonie der Sphären
Was ihm die Welt versagt , wird Gott gewähren !

Wir aber legen Siegeskränze nieder
Auf Deinen Hügel , blasser Held Hab ' Dank

Für Deinen edlen Mnth , für Deine Lieder !
Ob anch Dein Sarg vor unsrem Blick versank,

Wer , so wie Du , der Erde viel gegeben ,
Der ward berufen ewig fort zu leben ! Josef Wehl .

An Johann Herbeck . ' )
Laßt Sänger nun den Traucrchor verhallen ,
Und Pflanzt auf 's Grab den allerreichstcn Flieder ;
Kehrt dann der Frühling zu der Erde wieder ,
Mag d 'raus sein erster Blick belebend fallen ,

i) Neue Jlluftrirte Zeitung (Wien ) VI . Jahrgang Nr . 7.
ß
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Und süßer Duft soll aus de » Blütheu ivallcu
Und senken ans des Meisters Grad sich nieder ,
Ihr aber eint die schönsten eurer Lieder
Den holden Klagen dort der Nachtigallen .

Von Lieb ' und Dank dnrchzittert und von Thräncn
Soll Lied nm Lied der Sängcrbrust entschweben ,
Der Welt verkündend ewig neues Sehne »

Nach Ihm , der jetzt weilt in sonn 'gcn Landen ,
Wo Schuberts und Beethovens Geister leben ,
Die seinem Herzen stets so nah ' gestanden . Louise Pcssiack .

Prolog zu lpcrbeck 's Todtenfeicr am s5 . November H877 ,
von Josef Weilen .

Zu Leidcrfillltcn trct ' ich tief bewegt
Ein Trauernder zu Trauernden hervor .
Es ist , als Hab ' sich heut ' ein dunkler Flor
Um dieses Saales gold 'nc Pracht gelegt .
Als ob die Musen , die die Decke schmücken ,
Voll Mitgefühl und Wehnmth nicdcrschan 'n ,
Da unsres Todtcu Abbild sie erblicken .
Und jedes Aug ' in diesem Saal ' , cs sicht
Mit bitt 'rem Schmerze und voll Todesgrau ' n ,
Ans diese Stätte hier , von der er schied . —

So sah er aus ! Wohl sind dies; seine Züge !
lind dennoch ist 's nur leichenblasse Lüge .
Was ihn belebt , sein reiches inn 'rcs Leben ,
Kann keines Bildners Meißel wiedergcbcn :
Das Ang ' , das flammen weckend , Funken sprühte ,
Die Hand , bewehrt mit dem Commandostab ,
Die rhhthinisch sicgessich 're Dentnng gab ,
Das Herz , das Liebe für die Kunst durchglühte ,
Der Muth , der stürmend sich au 's Ziel gesunden ,
Dies Alles ist für immer uns entschwunden . —

Der Vielbcwcintc war ein Sohn von Wie » .
Die harte Armnth war des Kindes Loos ,
Die Sorge und die Arbeit zog ihn groß .
Doch ihm war von Natur ein Geist verlieh '» ,
Der immer glüht und alles rings belebt ,
Und nur befriedigt ist , indem er strebt . —
Wie hoch er stand ans Glückes schwanker Leiter ,
Stets zog 's ihn lockend aufwärts : Weiter ! Weiter !
Und fortgcdrängt von innerem Beruse ,
Und vor des Dämons : Ehrgeiz , Sporn und Drang ,
Stieg nncrmüdet er von Stuf zu Stufe ,
Bis er als Preis des Mühens sich errang
Des Führers Lorbeer und des Volkes Gunst ;
Ein Marschall Vorwärts ans dem Feld ' der Kunst ! — —

Nun schicu 's , als wollt ' er klimmend innc halten ,
Und künstlerisch geklärt von Tag zu Tag ,
All das , was Schöpferisches in ihm lag ,
Als Saug - und Klangesthat herausgestaltcn .
So eigene wie Volkes Melodien
Will formen er und an das Licht beschwören ;
Er schafft die Vierte seiner Symphonien ,
Er träumt von Liedern , Messen und von Chören ;
An Arbeit reiht sich Arbeit , Plan an Plan ,
Für lange Lebenszeit voraus in Fülle , — —
Da schleicht mit tückischem Schritt der Tod heran
Und ruft ein hcis 'rcs : Halt ! — Sein Herz steht stille !
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— Als Mozart in des Schaffens Fieberglut
Am Requiem , wie erdentrückct , schrieb ,
Die Ahnung nahen Todes ihn beschlich ,
Und auf dies Werk , das unvollendet blieb ,
Im Sterben noch sein brechend Auge ruht
Und schmerzlich seufzte er : Ich schrieb 's für mich ! —
An dieser Stelle stand zum letztenmal '
Der Mann , den heut ' hier jedes Herz betrauert ,
Und gab zu Mozart Requiem das Signal !
Ob damals ihn die Ahnung wohl dnrchschancrt ,
Daß wenn das nächste Mal die Tuba schallt ,
Und : „ sanetns , srmetrw « diesen Saal dnrchhallt ,
Daß dieses Requiem dann wehmnthsvoll
Ihm selbst als Schwancnsang ertönen soll .
So rauscht , ihr heil 'gen Klänge , denn empor ! —

(gegen die Mitwirkcnden gewendet )
Um jenen Sockel eure Kränze reicht .
Und wie ans ihnen Düfte sich erheben ,
Die rieselnd aufwärts nach der Decke streben ;
So lasset Mozart 's Requiem , geweiht
Dem Manne , den die Kunst , den Wien verlor ,
Ein klanggcwordncr Weihrauch aufwärts schweben !
Und klagt ihr sein gedenkend schmcrzbcklommen ,

„ O Tag des Zornes du , o Tag der Klage " ,
„ Du Thräncnvollstcraller Erdcntagc " ,

Tön ' tröstend euch ans höh 'rer Welt ein Ruf :
Daß nur sein ird 'scher Thcil uns ist entnommen ,
Daß unvergänglich , was er Schönes schuf .
Was uns er galt , wird er auch künftig gelten ,
Und sein vergessen , wird die Heimath nicht :

„ Schenk ' deine cw 'ge Ruh ' ihm , Herr der Welten " ,
„ Und lcnchtcn lasse ihm dein ew 'ges Licht ."

Johann kserbeck .
Ein Hcrvstblatt zum 28. Oktober 1878.

Zur Zeit der Wchmnth und der düstren Farben ,
Im Blättcrfall der kühlen Herbstcszcit
Verzichten lernen wir ans volle Garben ,
Wenn ihnen fehlt der Schmuck der Fröhlichkeit .
Die Blumen , die sonst nur der Freude dienen ,
Sie wären heut ' der Trauer ein Symbol ,
Das heit 'rc Grün umrahmte ernste Mienen ,
Das mnnt 're Lied , heut ' kläng 's gedämpft und hohl .
Durch dieses Hans , geweiht der Knust der Töne ,
Hinzittcrt eine Ahnung still und bang :
Stets lebt zu kurz , wer lebt für 's ewig Schöne ,
Sein Dasein ist verhallender Gesang .
Der Künstler scheidet ; fortlcbt sein Vermächtnis ; ,
Sein unvergeßliches , in Wort und That ,
Sein Tempel ist der Herzen treu Gedächtniß ,
Dem nimmermehr ein Unberufner naht .
Es ist ein würdig edler Brauch :
Der Todtcn zu gedenken
Und ihnen bis zum letzten Hauch
Den Opfcrkranz zu schenken .

>) Vorgctraqcn am Ucbungsabende des Singvcrcmcs am 28. October 1878.
8
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Auch wir gedenken eines Lieben
Verklärten heut ' wie immerdar ,
Der sich in 's Herz nns tief geschrieben
Mit Flammenzcichen , demantklar .
Doch wollten plündern wir die Garten ,
Der Blumen gab ' es nicht genug —
Ob wir den Lorbcerwald verheerten ,
Es gab ' der Kranze nicht genng .
lind wollten wir die Thronen zählen ,
Die nns sein Abschied hintcrlicß ,
Wär ' eitel Mnh 'n und fruchtlos Quälen
lind unabsehbar überdies .

Mit ernstem Ton , mit schlichtem Wort
Begrüßen wir Dich , Fernen ,
Dich , in dem unbekannten „ Dort " ,
Bon dem wir heut ' noch lernen .
Nur mit dem wortverwandten Ton
Dich grüßen nnsre Herzen :
Daß Du nns fehlst , o Mnsensohn ,
Wir können 's nie verschmerzen .
Durchdrungen soll es Haus und Wald
Im Banne Deiner Lieder :
Du warst der Unsre , nicht so bald
Kommt Deinesgleichen wieder !
In Deinem Geist soll unser Bund
Aufstrcben voll Vertrauen :
Du hast gelegt so guten Grund —
Wir wollen weiter bauen ! Ludwig Foglar .
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Instrumental - Musik

iV . Für Orchester .

Symphonie Nr . 1 in L .
1 . Müllauto oou moto . 2 . ^ .cluMo . 3 . Lolrerro l^ llogwo ). 4 . Sinais

f^ lleZretto oou moto ).
Autograph y ohne Datum . Skizze trägt Datum 3 » . März 1853 . Wurde nicht

aufgeführt .

Symphonie Nr . 2 in 6 .
1 . ^ äaZIo maestoso f^ .11oK'ro moclorato ). 2 . ^ claFio sosteuuto .

3 . Lederen) fVivaee assai ). 4 . lsiuals l^ lleZro molto ).
Autograph am Schluffe : Herbst 1857 . Wurde im Gesellschafts -Concerte in Wien

am 14 . März unter Leitung des Compouisten aufgeführt .

Symphonie Nr . 3 in 6 mit obligater Harfe .

Autograph am Schluffe : 8 . Septcmb . 1861 . Aufgeführt im Philharmonischen
Concerte in Wien am 26 . December 1861 .2)

Symphonie Nr . 4 in t ) irioll mit obligater Orgel .
Wien , C . A . Spina . Clavierauszug zu 4 Händen von A . Sturm .

1 . kraelndiiiin .
^ .uäauts oou moto maostoso . i»

1) Wenn nicht ausdrücklich der Ort angegeben , wo die Autographe sich befinden , so sind die¬
selben im Besitz der Familie Herbcck.

2 ) Die angegebenen Daten beziehen sich immer auf die 1 . Ausführung .

1 . ^ .IleAro von l)rio . 2 . ^ llaA-io sosteuuto . 3 . ^ Ile ^ rotto mollorato
Ararnoso . 4 . 2l.llsAro moüorato .

W
. 5
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3 . 8o1wi '2v .
^ IleA'ro mvclsrato .

ZmLi

4 . Ulezro inneslo ^ o .
i>lo1to inoelerato .

Z -

- - ,- s^ i - - 3 L - SS

> L: ^ ^

Partitur vorläufig noch Manuscript . Componirt im Sommer 1877 . Aufgeführt
im philharmonischen Concerte in Wien im November 1877 .

, Tan ; - Momrnte . "
Wien , I . P . Gotthardt . Partitur und Clavieranszug zu 4 Händen . Transkription

zu 2 Händen von Franz Lißt .

Nr . 1 . Ziemlich langsam . . Nr . 2 . Mäßig .

WS 2 t -
- i - kW> > >

II - ^

72^

Nr . 3 . Nr . 4 . Zarn

> ^

Nr . 5 .

xi22 . >Sl ^ ^ > x ' ! ^ !- -7 - -« - / S i - ^—^ - ? - S. . »
s - M

Nr . 6 . Schmachtend .

< _ 7 ^ S
^ 7 ^1 S

ritsn . tempo .
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n
Nr . 7 . Nr . 8 .

Ilr . 7 ist im Clavierauszug nicht gedruckt . In der Original -Partitur ohne Datum
befinden sich zwei Tänze , einer in I ) , der zweite in welche nicht im
Druck erschienen . Die Tanzmomcnte wurden in einem Hosconcerte in Wien
am 11 . März 1868 aufgeflthrt . Öffentlich zum ersten male in einem philhar¬
monischen Concerte am 21 . Februar 1875 .

Symphonische Variationen .
Wien , C . A . Spina . Partitur und Clabierauszug zu 4 Händen vom Componistcn .

Daraus einzeln das Scherzo .

I . Ilieinn . II . Hereuu .

»- »HL
.> >

! ,

I

III . ^ .IleZro mocksrato . IV . kuurouella .
^ .nckants .

ßä

^ .uäautino srae . V . ^ .Ilexretto . ^ nckautv M 0880 .



VI .

.-VIlvAratto tsnuto . ^

VII .

Xäaui » .

«r r

VIII . 8eli6rnino . ^ >
XllsAro . 1 ^ ^

IX . >
Xnäantv . ^ ^' - - - -

X . 8vl »erno .
. ^ llenro .

» »

M !

'U.
-?i^ M

XI . i? rnsln «lniui und Viunlv .

Xncinnts .

M

Xlle ^ ro mocl . . . ^

PÄ

/ ^

^ UK --i
) - ^ '

l ch s
Autograph am Schlüsse : Ischl — Strobl Juli — August 1875 . Ausgcsührt im

philharmonischen Concerte in Wien am 28 . November 1875 nnter Leitung des
Komponisten .

knnl'tlerfahrt .
I . Wandern im Wald . II . Auf griinem Plan . III . Im Bergschloß .

IV . Erinnernng . V . Heimkehr .
Autograph trägt Datum 20 . August 1876 . Clavierauszng zu I Händen vom

Komponisten . Ausgesiihrt im philharmonischen Concerte in Wien am 0 . Jänner
1877 unter Leitung des Componisten .
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Z . Für Ztreichinl 'trumente .

(llnartctt in 0 für 2 Violinen , Viola , Baß .
1 . Andante . 2 . ^ .daMo . 3 . A'lsnustt . 4 . V̂Ue « ro .

Antograph ohne Datum .

Ouartctt in Dinoll für 2 Violinen , Viola und Cello .
1 . ^ .Ue ^ ro a88ai moderato . 2 . Lelrerro . 3 . ^ da ^ io molto . 4 . HIoz ; ro

rm poeo moderato .
Autograph ohne Datum . Componirt im Sommer 1855 . Die beiden letzten Sätze

wurden einer Umarbeitung unterzogen . Das ausgearbeitete Autograph zeigt
das Datum 16 . November 1856 . Aufgeführt in Hellmcsberger 's Quartett in
Wien am 21 . Dec . 1856 .

lsluartett in für 2 Violinen , Viola und Baß .
Wien , Karl Haslinger . Partitur ; Clavierauszug zu 4 Händen von Julius Ep¬

stein ebendaselbst .

2 . 8vdvr20 .
^ Ueo-ro moderato .

bin poeu moto gnaai Aodsrato .

Autograph am Schlüsse : Im Herbst 1860 . Aufgcführt in Hellmcsberger 's Ouar -
tettsoiree am 25 . November 1860 .

0 . Für Pianoforte ) N 4 Händen .

Marsch in Hinoll .
Autcgraph 22 . October 1854 . Von Ed . Kremser iustrumentirt und im Gesell -

schasts -Concerte in Wien am 0 . März 1870 aufgefiihrt .

Marsch in D („Triumph - Marsch ") .
Skizze trägt das Datum 5 . October 1854 .
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Gesang - Musik .
v . Kirchenmusik .

Meist in Oinoll für Männerstimmen .
Autograph ohne Datum mit dem Motto : „Im Gesäuge liegt der Andacht reinster

Ausdruck " . Componirt 1852 .
Messe in O für Männerstimmen mit Begleitung von 4 Celli und Contrabaß

all lillitrrirr .
Im Berlage des Componisten erschienen .

L ; ris .
.4ncknnte .W

6lloiiu .Nns 8to 80 N88ui .
V V ^ . !

vieüo .
Nock . N88ui .
2- ^

K- - >- 1°

.

T -Lt Itl

- . l > . l6 6 - Isi - 80N , 6-

Ä

Olo - rl - a , Olo - ri - a

^ ^ 4^ -

Ors - äo

7 r ^

8nll0lll8 . Leneckiotn » .

-6- 2- ^ <s ! 1-
- !- .

D-

8uu - etu8 , 8uu - etu .8
! . ^ >

Ls -ue - cki- eins gui

W
>» -

M-

^ . - MU8Os - i gui

Autograph ohne Datum . Componirt Sommer 1854 . Aufgesührt in der Stistungs -
messe des Wiener Männer - Gesang - Vereines am 14 . October 1855 in der
Augustinerktrche .

Mejst in I ' für Männerstimmen , Orgel und stellenweise Orchester .
Autograph ohne Datum . Componirt Sommer 1858 . Das Olorin ist , etwas ver¬

ändert , in der Messe in Omoll verwendet . 8nnetn8 und Lsneckletrm mit
Orchesterbegleitung . lZeneckictem unvollständig , 2äAirn8 Del fehlt .

Messe in Oinoli für Männerstimmen , Orgel und Orchester .
Antograph ohne Datum . 8nnotu8 und Lensckietnm verschmolzen . 1859 ?

K ^ eiö und Oloeia einer Meise in 0 für gemischten Chor , Orgel und Orchester .
Autograph ohne Datum .

Messe in Finali für gemischten Chor , Orgel und Orchester .
Antograph trägt Datum 9 . December 1850 . Die Messe wurde im Jahre 1863

umgearbeitet und im September desselben Jahres in der Wiener k. k. Hof¬
capelle aufgesührt .
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Meist in I ' für gemischten Chor , Orgel und kleines Orchester .
Autograph vom 25 . Juni 1853 . Wurde Anfangs der 50er Jahre in der Josef¬

städter Pfarrkirche zu Wien anfgesiihrt . Im Jahre 1863 zum Gebrauche der
k. k. Hoscapelle für volles Orchester eingerichtet .

Messt in Lmoll für gemischten Chor , Orgel und Orchester .
Wien , Albert I . Gntmann . Partitur .

01min .
trilsAro maestoso .

Ot (!(1o .
iVlaestoso guasi /Vn <1.

Oloria — in ex - esl - sis Ore - cio in n -unm

X ^ - ri - o e - Is - i - son ! > >

Hnnotus . venktliotns .
^ näante reliAioso . ^ .nilaute nn poeo moto .

ns - äi - otus gni

^ ^ .eiaZio non troppo .

^ - ANUS

Anus De - I -

Antograph am Schlusses 25 . Jänner 1868 Schlag 12 Uhr Nachts . Aufgefnhrt
in der k. k. Hoscapelle in Wien am 2 . Februar 1866 .

„ Domino non 8UM üignuo " für Männerchor skkäur ) .
Antograph ohne Datum . Die Skizze trägt Datum 6 . Juli 1840 .

„ Domino non 8um äigntm " für Männerchor (DmoU ) .
Autograph ohne Datum . 1840 ?

„ bibees me " für Männerchor mit Begleitung von 4 Posaunen aä libitum .
Die ziemlich ausführliche Skizze trägt das Datum 22 . Septbr . >854 . Beim Leichen -

begängniß des Sängers Legat aufgesllhrt am 24 . Septbr . 1854 in Hietzing bei
Wien .
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Hl , IN IMS . ( Offertorium ) „ 0 sntlitnris Irostin " für Männerchor .
Autograph mit Datum t !>. Scptb . 1855 .

Psalm 23 . ( Graduate ) „ Huts 68t ist «; rox » torino " für einstimmigen Aiän -
nerchor und Orgel .

Autograph ohne Datum , mit dcm Vorigen auf einem Bogen . 1855 ?

pfatm , 26 . 27 . David ) „ Der Herr ist mein Licht " für Männerchor und Blas¬
instrumente .

Autograph trägt Datum 1-1 . April 1856 . Aufgeführt bei der Feier der Grund¬
steinlegung zur Votivkirche in Wien am 24 . April 1856 .

„ Ik veum " für Männerchor und Blasinstrumente .
Autograph trägt Datum 16 . April 1856 . Bei derselben Gelegenheit wie das Vorige

ansgeführt .

„ lantum ergo " für gemischten Chor , Orgel und kleines Orchester (in O ) .
Autograph durch Correcturen fast unleserlich , ohne Datum . 1843 ?

„ Isntum ergo " für gemischten Chor , Orgel und kleines Orchester (in 6 ) .
Autograph ohne Datum . 1843 ?

„ lantum ergo " für gemischten Chor , Orgel und Streichinstrumente ' in Ich .
Autograph trägt Jahreszahl 1844 .

„ siegins ooeli " für gemischten Chor , Orgel und kleines Orchester .
Autograph ohne Datum . 1845 — 46 ?

Graduate für gemischten Chor , Orgel und Orchester .
Autograph ohne Datum . 1847 ?

Offertorium in 6 für gemischten Chor , Sopran - und Cellosolo , Orgel und
kleines Orchester .

Autograph ohne Datum . 1847 ?

Offertorium in 6 für gemischten Chor , Oboe - und Baßsolo , Orgel und Or¬
chester .

Autograph verschollen . Eine Abschrift von fremder Hand befindet sich im Archiv
des Klosters Heiligenkreuz .

Offertorium in o für gemischten Chor , Flöten - und Sopransolo , Orgel und
kleines Orchester .

Autograph verschollen . Eine Abschrift Von fremder Hand befindet sich im Klostcr -
archive zu Heiligenkrenz .

Offertorium in 6 für gemischten Chor , Orgel und Orchester .
Autograph trägt Jahreszahl 1847 , ein zweites ohne Datum .

Offertorium in Ls für gemischten Chor , Orgel und kleines Orchester .
Autograph trägt Datum 12 . August 1848 . Eine frühere Bearbeitung ohne Datum .

„ ve prokunliis " für gemischten Chor und kleines Orchester .
Autograph trägt Datum 30 . October 1851 .

„ 8perent in te " für 8stimmigen Chor , Soli und Orgel .
Autograph trägt Datum 20 . Mai 1858 . Beim Stiftungsfeste des Wiener Sing -

vereines am 31 . Mai 1858 in der Angustinerkirche anfgesührt .
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Halleluja !) für gemischten Chor mit Blasinstrumentenbegleitung .
Autograph trägt Datum 18 . October 1859 . Ausgesührt bei der Feier der Kreuz -

aufsetzung der Kirche Maria -Treu iu der Josefstadt zu Wien am 22 . Oct . 1859 .

Graduate in F (Hymnus : . . Fäoro t6 " ) für gemischten
Chor , kleines Orchester und Orgel .

Autograph ohne Datum .

Offertorium in 1 ) (Ikvinnns in iunktom uoLLtisioiris
tkonrini ) für 2 (gemischte ) Chöre , Orchester und Orgel .

Autograph trägt Datum 20 . April 1864 .

Hl) M » us „ In 6X66lsi8 " für achtstimmigen gemischten Chor .
Autograph trägt Datum 29 . Jänner 1867 . Aufgcfiihrt in der k. k. Hofcapclle iu

Wim >867 .

„ yuoniam iu solus sanvtus " für gemischten Chor , Orgel und Orchester .
Autograph trägt Datum 17 . August >863 . Wurde als Bestaudtheil der Messe in

^ . motk im September 1863 in der Hofcapelle ausgesührt .

Lantus pastoralis „ Itlutomptor uol >i8 " für gemischten Chor und Orchester .
Autograph trägt Datum 16 . Dec . 1867 . In der k. k. Hoscapelle ausgesührt am

25 . Dec . 1867 .

Lantus pastoralis „ kuori oouoiiiiiito " für Tenorsolo , gemischten Chor und
kleines Orchester .

Autograph trägt Datum 24 . Dec . >868 . Iu der k. k. Hofcapelle ausgesührt .

Beide ausgesührt am
5 . Mai 1864 sChristi
Himmelfahrtj iu der

k. k. Hoscapelle .

L . Oratorium .

Chor mit Orchesterbegleitung (k ^ ) „Voll von Schmerzen stand die Mutter " .
Arin für Sopran mit Streichorchester (Ls 2/ 4) „Hier für seines Volkes Schuld " .
Chor (Sopr . , Alt , Ten . , Baß ) mit Clarinetti und Fagotti (O 1/ 4) „Welcher

Mensch wird da nicht weinen " .
Autograph ohne Datum .

I? . Dramatische Musik .

Musik zu Gorthe 's „ Faust " für gemischten und Männerchor , Soli und
Orchester .

1) Ouvertüre für großes Orchester . . . . Autograph trägt Datum 9 . März 1852 .
2 ) Chor der Engel „Christ ist erstanden " . „ „ „ 21 . August 1852 .
3 > Bettlerlied für Barhtonsolo „Ihr guten Herrn " „ „ „ 3 . August 1852 .
4 ) Soldatenchvr für 4 Männerst , u . Piauoforte . „ „ „ 3 . Juli 1852 .

Wien , Glöggt .
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I

5) Bauernlied für Tenor „Der Schäfer putzt " . Autograph trägt Datum 18 . Mai 1852 .
6 ) Chor der Geister „Schwindet ihr dunklen

12 ) Gretchen vor dem Bilde der mater dolorosa . Erste Bearbeitung 1849 . Zweite Be¬
arbeitung 2 . Sept . 1852 .

15 - „Was machst du mir vor Liebchens Thür " Mephisto ) . Ohne Datum .
Vom Componistcn arrangirt : Bettlcrlied mit Clavierbegleitung , ebenso „Gretchen vor

dem Bilde " , ferner das Rattenlied für 1 Stimme mit Clavier .
Aufgeführt wurde der „ Soldatenchor " im Männer - Gesang - Vereins - Concert am 18 .

Dec . 1853 .

Komische Scene („Kamps zweier Großmächte ") für Männerchor , Soli , Clavier ,
Violine , Hörner , Flöte , Trommel und Trompete .

Autograph ohne Datum .

Mnjik zu „ Wallrnstein 's Lager " von Schiller .
Ausgesllhrt am II . März 1871 im k. k. Hosopcrntheater .

Soldatenlied aus , , Corli ) Ilhlftld " , Trauerspiel in 5 Acten mit einem Vor¬
spiel von Martin Greif . Das von Herbeck componirte „Soldaten¬

lied " im Vorspiele .
Aufgefllhrt im Wiener Stadttheater Octobcr 1875 .

Mnslk zn „ Lilinssa " von Grillparzer .

(An die Freude . Gedicht von Hagedorn .
Autograph verschollen . 1840 ?

Die Lerchen . Gedicht von Uhl and .
Autograph verschollen . 1846 ? Im Kloster Heiligenkreuz wird eine Abschrift aufbewahrt .

Wanderlied . Gedicht von Ein . Geibel .
Autograph trägt Datum 5 . Mai 1852 .

, , Äch Mädi " . (Im Volkston . )
Schlenstugen , Conrad Glaser .

Wölbungen " .
7) Chor der Geister „Weh ' , du hast sie zerstört " .
8 ) In Auerbachs Keller .

20 . Septb . 1852 .
25 . August 1852 .

a . „Es lebt ' eine Ratt '" 26 . Juli 1852 .
2 . August 1852 .

20 . Novb . 1852 .
16 . März 1854 .

I . Oct . 1852 .

tz. „Es war einmal ein König " . . .
9 ) „Es war ein König in Thule " (Gretchen ) .

10 ) Zwischenact für Orchester . . . . . .
11 ) Gretchens Stube („Meine Ruh ' ist hin ") .

6l . Chöre .

s . Männerchöre ,

a . Ohne Begleitung .

Lnctaute

Autograph trägt Datum 8 . Nov . 1852 .
Aufgesührt in der Liedertafel des
Wiener Männer -Gesang -Vereins am
am 21 . Juli 1857 .

Ach Mädl ! ich sag ' dir 's

> 4 >



, , Am Neckar , am Hhtin " . Gedicht von O . Roquette .
Autograph trägt Datum 6 . Juni 1853 .

Des Lehnsmanns Abschied . Gedicht von I . G . Kinkel .
Autograph vom 21 . Nov . 1853 .

Der Handwrrksbursch . Gedicht von O . Roquette .
Autograph trägt Datum 21 . NovcmL . 1853 .

Station Kahle . Gedicht von O . Roquette .
Autograph trägt Datum 22 . Novemd . 1853 .

, ,Das macht das dnnlielgriine Land " . Gedicht von O . Roquette .
Autograph trägt Datum 27 . December 1853 .

tlciier Frühling . Gedicht von O . Roquette .
Schleußingen , Courad Glaser . Ju „Ernst und Scherz " .

Nicht schnell . >

Neu - er

- di-

Früh - ling ist ge

-F --
- s -

kom - meu , Autograph trägt Datum
6 . Mai 1854 .

, , Wer ein Herz treueigen hält " . Gedicht von O . Roquette .
Autograph ohne Datum . 1854 ?

Leim Mein . Gedicht von O . Roquette .
Autograph trägt Datum 8 . Juni 1854 .

* In der Fremde . Gedicht von O . Roquette .
Autograph trägt Datum 22 . Juni 1854 .

Gleich und Gleich . Gedicht von O . Roquette .
Schleußingen , Conrad Glaser .

Hmäants uoeo moto ._ ^

G

>

WA
-

Du

-v

> >_ >
klei - ncs blit - zen - des

^ >
5ter - ne - lein

WH'

^ Autograph ? Compouirt spä -
testenS October 1854 .

Aufgeführt in der Liedertafel
des Wiener Männer - Ge¬
sang -Vereines am21 . Juli
1857 .

Frühling nnd Liebe . Gedicht von Hoffmann von Fallersleben .
Wien , G . Lewy . „Drei Gesänge für Männerchor " .

. . -

Im Ro - sen
_l

dusch Autograph trägt Datum 22 . Lctober 1854 .

1) Dic mit * bezeichnen » Chöre erscheinen demnächst bei A . Coppcnrath in Regcnöburg .
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Wanderlied . Gedicht von Hoffmann von Fallersleben .
Leipzig , C . F . W . Siegel . „Drei Lieder für Männerchor " .

Ach , das Wan - dern fällt uns schwer

W
Autograph , im Besitze des

Verlegers , hat Datum
22 . Februar 1855 .

Husarrnlird . (Dichter ? )
Regensburg , A . Coppenrath .

s
- B—

Hu - sa - reu mits - seu rei - teu
Antograph trägt Datum 24 .

Februar 1855 . Im Be¬
sitze des Verlegers .

, Flauer Himmel wölbt sich " . (Dichter unbekannt . ) Chor mit Soloquartett .
Autograph trägt Datum 4 . Juli 1855 .

Trinkmeise . Mirza Schafft - (Godenstedt ) .
Regeusburg , A . Coppenrath . (Liederkranz III . Bd . S . 72 . )

> >_ . .
iL - d-

^ >
Trink ' nie ge - dau - keu - los

! 1_ _ !d

Autograph , im Besitze des
Verlegers , trägt Datum
3 . Februar 1856 .

Trinkspruch . Gedicht von Hafis (Godenstedt ) .
Leipzig , F . E . C . Leuckart . „Deutsche Sängerhalle " , II . Band , herauSgcgebeu

von Abt .
Rasch .

Tenor I . > ' - - d — !- ;
^ ^ - » 2.- F - B— — I_ l_

Autograph trägt Datum 10 . Febr . 1856 .

Morsicnlicd . Gedicht von Robert Reinick .
Wien , G . Lewy . „Drei Gesänge für Mannerchor " .

Langsam .

Buß II . ^

Bald ist der Stacht ein End ge - macht

Compouirt am 20 . März 1856 . Autograph trägt Datum 12 . Juli 1856 .
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Mucker » Ild Schluckrr . Gedicht von Robert Re in ick .
Wim , G . Lewy . „Drei Gesänge für Mannerchor " .

Ziemlich schnell .

Z — - l- —- > - ^- > > ZI

E Ein Trin -ker dars kein Mu - cker

_j !_ !

sein

— ! .
7 - Ir r — » - B- » -- j— - F -

- 4 . s 7 - : > ^ > -

Antograph trägt Datnm 20 .
Mai 1856 . Ausgcführt
am 5 . Juli 1862 in der
Gartenliedertafel des aka -
demischcnGesang -Vereincs
in Wien .

Säugers Wahlspruch . Zwei Versionen . S . Seite 45 dieses Buches .
Nr . 1 in üs znm ersten male öffentlich gesungen am 2 . September 1856 in

Krems , gelegentlich der Begrüßung durch die Liedertafeln von Krems und
Stein bei der Sängerfahrt nach Salzburg .

Nr . 2 in Ocknr . Das Antograph trägt Datum 28 . August 1856 und ist im Be¬
sitze des Wiener Männer -Gesang -Bercines .

* Morgcngelirt . Gedicht von I . v . Eichendorff .
Antograph trägt Datum 24 . Februar 1857 . Aufgesührt im Conccrte des Wiener

Männer -Gesang -Vereines am 15 . März 1857 .

Festgesang . Chor mit Soloquartett .
Antograph trägt Datnm 20 . April 1858 . Aufgesührt in der Fcstliedertafel -des

Wiener Männer -Gesang -Vereines am 6 . Mai 1858 .

öerseukung . Gedicht von Georg Scheurlin .
Regensbnrg , A . Coppenrath .

^ ^ F 7 '̂ . ch ff Autograph , im Besitze des
- ^ ^ Verlegers , trägt Datum

28 . Juni 1858 . Aufge¬
sührt in der Festliedcrtafel
des Wiener Männer - Ge¬
sang -Vereines am 10 . Juli

^ ' ' 858 .

Zauber der Liebe . Gedicht von G . Scheurlin .
Leipzig , C . W . F . Siegel . „Drei Lieder für Männerchor " .

Du leuch - tcst ans

Ich Hab See - le

^
Du leuch - test ans Früh - lings - bild

Antograph , im Besitze von Vr . Hock in Klagenfurt , trägt Datum 28 . Juni 1858 .
Aufgesührt wurde der Chor in der Festliedertafel des Wiener Männer -Gesang -
Vereines am 10 . Juli 1858 .



Thnrmwächttrs Litd . Gedicht von Fouque .
Leipzig , C . F . W , Siegel . „Drei Lieder siir Männerchor " .

— - / r HD »_ M_ . .
DD , ^ D ' »7̂ < . » ^ ^ _ _ _ 2 .

A
> ^ ^ I

m ge - wal - ti - gen Meer in der Mit - ter - i acht

^ ^ l .. . . . . _ M ^ .
-— D D M D L^ K— ^ b q

A - ! ^ p — ^ — » — » — »

Antograph , im Besitze der internationalen Mozartstistnng in Salzburg , trägt Datum
15 . Juli 1858 .

* „ Ich lieb ' eine Minne " . Gedicht von Heine .
Antograph trägt Datum 29 . Juli 1858 .

Lieb im Dolkston . („O fand ' ich dich im grünen Wald " . ) Gedicht von
Klette .

Als gemischter Chor erschienen bei Spina in Wien . Antograph trägt Datum
17 . August 1858 .

Durch Nacht zum Licht . Gedicht von Klette .
Auch für gemischten Chor bearbeitet . Antograph trägt Datum 17 . August 1858 .

öarcarole für Barytonsolo mit Brummchor .
Autograph trägt Datum 9 . Septb . 1858 .

Der traurige Jäger . Gedicht von I . v . Eichendorff .
Leipzig , F . E . C . Lenckart . „Deutsche Sängerhalle ", herausgcgeben von Abt .

Langsam .

Autograph , im Besitze von Leopold in Klagensurt , trägt Datum 8 . Jänner 1859 .

Wanderlied der Prager Studenten . Gedicht von I . v . Eichendorff .
Leipzig , F . E . C . Lenckart . „Deutsche Sängerhalle ", herausgegeben von Abt .

—
l

s -^ > !» _ !_ ! l _ l_

Nach Sü - den nun sich len - ken

— B - - - — - — « — » — - M--

^ ^ ^ ^

Autograph trägt Datum lu .
Jänner 1859 . Wurde

am 24 . Febr . 1861 vom

akadem . Gesang - Vereine
in Wien aufgesührt .
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Watdvöglrin . Gedicht von Scheurlin .

Rcgeusburg , Friedr . Pustet . „Regensburger Liederkranz " .

^ - -—L . H» L «
— ^ ^ ^

^ _ i_ _ _ > _ >
^ ^ ^ ^

Es ruft ein Vög - lein aus dem Wald
! ^ ^ ^ ^ ^

l- 1 S ^ H ^ -
. » ^

^ ^ ^ ^ i » !> »
5 , . . si p - ,

^ ^-

Autograph im Besitze von

F . C . Pohl iu Wien .
Aufgefiihrt am 8 . Decbr .
1866 in einem von Her¬

beck veranstalteten Con -

certe . Auch sür gemischten
Chor bearbeitet .

Das Oestreicher Litd . Gedicht von Jul . Schwenda .
Wien , Wessely nnd Biising .

uns vor - au . Antograph t

Kriegstied gegen die Watschen . Gedicht von E . M . Arndt .
Wien , Wessely und Biising .

» -/ >

MD

^ 8

Und brau - sei der Sturmwind des Krie - ges her - an , Autograph ?

^̂ - s - - - - - - t-» o — - -

Dieses , sowie „Das Östreicher Lied " erschienen unter dem Titel : „Zwei Kriegslieder
gegen den alten Erbseind . Allen deutschen Liedertafeln , So weit die deutsche
Zunge reicht ' " .

Das Lrrmächtnik der Todtrn . Gedicht von Theobald Kerner .
Autograph trägt Datum 6 . Juli 1859 .

Die Studenten . Gedicht von I . v . Eichendorff . (Mit Soli . )

Leipzig , F . E . C . Leuckart . „ Deutsche Sängerhalle ", heransgegebeu von Abt .
<111 . Lieserung .)

Etwas schnell .

- u- t -
^ ir - -er"ss ^ E V M^ ^ ^

, . ^ > s ^ ^ >
Die Jä - ger zichn iu gru - uen Wald

?> ^ 1 !. IV ^ ^ . !» ^ ^ -ff
- _ü - - / - I. ts ... '. 'xsti

Autograph trägt Datum
15 . Juni 1860 .
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Grnlj an Steiermark . Gedicht von Grandjean .
Antograph trägt Datum 28 . August 1860 . Wurde aufgcfllhrt gelegentlich einer

Säugerfahrt des Wiener Mänuer -Gesaug -Vereines in Graz am 8 . Sept . 1860 .

üannersprnch des Wiener Männer - Gesang - Vereines . Gedicht von Angnst
Silberstein .

Ostreich . Volkskalendcr 1861 , S . 108 ff .

-/ Du schön - stes Wort im Er - den - run - de

Autograph ? Endigt mit dem
Wahlspruch des Mänuer -
Gesang -Vcrcincs strach l )
transponirtj .

Danklicd . (Gedicht ?)
Autograph trägt Datum 13 . August 1860 . Wurde gelegentlich der Rückkunft der

Kaiserin Elisabeth nach Wien am 14 . August 1860 am Penzinger Bahnhofe
aufgesührt .

Intertaken . Gedicht von Gräfin Ludmilla Zamoyska .
Autograph trägt Datum 29 . Jänner 1864 .

Vier Gesänge aus dem Cstclus , , Dic Poesie keim Weine " , von I . N . Vogl .
Wien , Carl Haslinger .

H . leiuWi !» mntnntiin .^ .lls ^ ro . ^ ^

Viel vol - lc Be - chcr klau - gen

IV . Was uns liebt .III . Lied und Wein und Wein und Lied .

Was uns liebt und was wir lie - ben
Solo . Das Lied be -hagt nur recht beim Wein

Antographe tragen folgende Daten : 6 . Ilpril , 6 . April , 7 . April , 4 . April 1864 .
„Was uns liebt" wurde aufgeführt im Concerte des Wiener Männer -Gesang -
Vereines am 11 . December 1864 .



* Im Erzgebirge . Gedicht von C . V . Hansgirg . (Mit Soli . )
Äutograph trägt Datum 2t». Juni 1864 .

* Zur Sängerfahrt . Gedicht von C . V . Hansgirg .
Autograph , trägt Datum 26 . Juni 1864 .

Deutsches Lerginannstied . Gedicht von C . V . Hansgirg .
Regmsbnrg , A . Coppenrath .

.K-

.r ' ^
Fahrt nur vol

" . ' 0 > ' : - r

- ler Gott - ver - tran -eu

Li

Autograph , im Besitze des
Verlegers , trägt Datum
8 . Juli 1864 .

Coinmcrstieb . Gedicht von Müller von der Werra .
Leipzig , Breitkopf u . Härtel , Reichs -Commersbuch Nr . 77 sin lZsclnr ), und „Deut¬

scher Liedcrhort siir Mänuerchor , herausgegeben von Müller von der Werra .
Leipzig 1869 ." fl . Bd . S . 158 .)

!

K - I- W-
4»S77

Der

44 ) .

Mann der ist

Wanderlust .
Wien ,

gut Autograph ?
December 1864 componirt .

Der

Gedicht von G .
Äl. Spina .

Mann ist gut
Schenrlin .

C .

>
iHamburg , Älug . Cranz .) „Zwei Lieder siir Männerchor ."

Und willst du wan -dern »vohl - ge - muth
> >

> l
Der Verliebte . Im Volkston . *)

T̂ iräants trangnillo .

W

Autograph trägt Datum :
August 1875 . Aufgeführt
im Concerte des Wiener
Männer - Gesang -Vereines
am 16 . März 1879 .

— —

Herz -cheu , mein r
^

»chätzchen , bist tau -sendiual mein ,
Aufgeführt in der Festlieder -

tasel des Wieners Männer -
Gesang - Vereines am 4 .
November 1865 .

1) Merkwürdiger Weise war der Vcrlagsort dieses Chores nicht zu ermitteln . Der Wiener Männer -
Gesang -Verein besitzt nur eine Abschrift der Partitur und aus den gedruckten Stimme » ist eine Vcrlagsfirma
nicht ersichtlich . Auch blieben verschiedene Nachforschungenohne Erfolg . Manuscript ist keines vorfindlich .
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Zwei österreichische Volkslieder .
I . Guter Trost . 2 . Liebesglück .

Am Autograph steht : Herbst 1867 . Beide Lieder ausgesührt in der Liedertafel des
Wiener Männer -Gesang -Vereines am 0 . November 1867 .

MaieilM . Gedicht aus Shakespeare ' s „ Wie es Euch gefällt " . (Mit

Soloquartett . )
Wien , C . A . Spina . „Zwei Lieder für Männerchor ."

" V Ein Bursch und Mäg -de - lein flink und schön .

n ^ _ ^ _ ^ _ n >_ . s

^ LnklIl8lII » II « ^ » - » -— » H »^ ll5i n ^ "^

Skizze trägt Datum 2l». No¬
vember 1867 . Autograph
ohne Datum . Ausgesührt
im Concerte des Wiener

Männer - Gesang -Vereines
am 18 . März 1877 .

Lebe wohl . Aus „Des Knaben Wunderhorn " .
Regensbnrg , A . Coppenrath . <Liederkranz , III . Bd . S . 70 .j

- , - _ id _ !_ ixi_ i^ » . E ^ »
l ? E - - "NI» E » /_ L« ^ »

^ - > > 1§

Mor - gen muß ich weg von hier

K - -7̂ » «_ II
^ - ^ j - ->_ - >- - H-

Autograph , im Besitze des
Verlegers , trägt Datum
20 . November 1867 —
Mai 1868 .

Trrue Liebe . Schottisches Volkslied .
Stuttgart , „Männerchor - Album " , heransgeg . vom Stuttgarter Liederkran ; , S . 31 .

Wenn Le - bens - stllr - me Wehn ,

Das im Besitze des Stutt¬
garter Liederkranzes be¬
findliche Autograph trägt
Datum 30 . März 1874 .
Aufgeführt wurde der Chor
im Concerte des Wiener

Männer - Gesang -Vereines
am 8 . Dec . 1868 .

* Drei Gedichte von Walter von der Vogelweide .
1 . Liebeslied . 2 . Deutschlands Lob . 3 . Maienlust .

Ans dem Umschlag des Mannscriptes steht : „Zur Walter von d . Vogelweide -Fcier
in Tirol 1874 ." Nr . I ist in „Lied und Reigen " als Chor gedruckt . Alle drei
Chöre ausgesührt sbei Enthüllung der Gedenktafel am Vogelweidehos in Tirol
am 3 . October 1874 .



137— 137 —

Raum dem Lenze . Gedicht von G . Scheurlin .
Regensburg , A . Coppenrath .

> > < ! s- > ^ >

: - -
Thib auf die wei - teu Pfor teu

7^ 7
> L .

7^

Autograph , im Besitze des
Verlegers , trägt Datum :
Ischl , Juli 1875 .

Drei Erdichte aus V . v . Scheffel ' s „Trompeter von Sakkingen " .
Wien , C . A , Spiua ,

1 . Werner ' s Lied ans Welschland . 2 . Werner ' s Lied aus Welschland .
^ , . > ! !j?7 ^ 7s -

.r - p . p
Am wil - den Klip -peu -stran -de

i ^ ^ I l "
Sou - ne taucht in Mee -res - flu - then

o - - rt >>Ül. ^ 07—-t
o - - 7s 7s7

3 . Lied Jung Werner ' s .

- ' 2 > ^ "

Was klap - pert vor dem
s>> »

Thur - me

7^ 7

Deutsche Sprichwörter . (Dichter ?)
Autograph ohne Datum ,

Autograph trägt Datum 3 .
August 1876 , Nr , 2 auf¬
geführt im Coucerte des
Wiener Männer -Gesang -
Vereines am 18 . März
1877 .

I>. Mit Begleitung .

Deitchrndnft . Gedicht von O . Roquette . Mit Clavierbegleitung .
Autograph trägt Datum 16 , Juni 1854 ,

* Sterne smd schweigende Sieget . Gedicht von O . Roquette . Chor , Soli ,
Clavier .

Autograph ohne Datum . Skizzirt am 12 . Juni 1854 . Aufgeführt im Coucerte
des Wiener Männer -Gesang -Vereines am 21 . December 1856 .

Winternacht . Gedicht von I . v . Eichendorff . Mit Clavier .
Autograph trägt Datum 4 . October 1856 .

Äagdtird . Gedicht von I . v . Eichendorff . Doppelchor mit Clavier .
Autograph trägt Datum 25 . December 1858 . Aufgeführt im Coucerte des Wiener

Mäuncr - Gesaug -Vereiues am 10 . April 1859 . Dasselbe ist auch für gemischten
Chor bearbeitet .



138

Hrntschland . Gedicht von G . Scheurlin . Mit Clavier .
Autograph verschollen . Skizze trägt Datum : Mauer , 5 . Juni 1862 . Aufgeführt

wurde dieser Chor beim steirischen BundcSsängerfest in Marburg am 6 . Sep¬
tember 1868 unter Herbeck ' s Directiou .

Mrill Lieben . Gedicht von Hvfsmann v . Fallersleben . Mit Clavier .
Ikegeusburg , A . Coppenrath .

Autograph , im Besitze des Grasen Victor Wimpffeu in Wien , trägt Datum
28 . Februar 1867 . Ausgeführt am 17 . März 1867 im Concerte des Wiener
Männer -Gcsaug -Vereines .

Zuin Streit . Gedicht von Lenicke . Mit Begleitung von 2 Clavieren .
Autograph trägt Datum 4 . März 1867 . Aufgeführt im Concerte des Wiener

Männer -Gesang -Vereines am 17 . März 1867 .

ürantgcsang . Gedicht von Uhland . Chor , Barhtonsolo , Orchester .
Das nicht ganz ausgeführte Autograph trägt Datum 8 . Februar 1868 .

Schlacht von pavia . Gedicht von Hoffmann v . Fallersleben . In Be¬
gleitung von zwei Zinken oder Oboen .

Autograph trägt Datum 28 . März 1855 .

Drr gesühnte Hirsch . Gedicht von Rob . Reinick . Chor , Baßsolo und ein
Horn .

Autograph trägt Datum 24 . Mai 1856 . Wurde in der zu Ehren H . Marsch -
n er s vom Wiener Mänuer -Gesaug -Bereine veranstalteten Liedertafel am 2 . Juli
1856 ausgesührt .

Watdhornktang . Gedicht von G . Scheurlin . Mit Begleitung eines Hornes .
Wien , Albert I . Gutmanu .

Hörn - lein durch die Nacht

Autograph trägt kein Datum . Ausgesührt am 15 . Juli 1879 durch die „Lieder¬
tafel " in Stadt Steyr .



139

Die hohe Jagd . Gedicht von I . N . Vogl . Mit Begleitung von zwei
Hörnern .

Wim , Albert I . Gutmann .

Der ho - Herr Jagd , der ho - Herr Jagd

Autograph trägt Datum 29 .
August 1860 . Aufgeführt
im Corrcerte des akademi¬
schen Gesang -Vereines in
Wien am 15 . März 1879 .

IllM Walde . Gedicht von G . Scheurlin . Mit Begleitung von vier Hör¬
nern .

Leipzig , F . E . C . Leuckart in Separatausgabe , ferner irr Abt ' s „Sängerhalle " und
in „Perlen aus der Abt ' scheu „Sängerhalle" .

Zum Wal - de mußt du wan - dern geh 'n

Autograph trägt Datum 1 .
August 1859 . Aufgeführt
wurde der Chor am 9 .
August 1859 in der Lieder¬
tafel des Wiener Mäuuer -
Gesang -Vereines .

Erstgesang zur Enthüllung des Erzherzog Karl - Monumentes . Gedicht von
I . G . Seidl . Mit Begleitung eines Blasinstrunientenorchesters .

Autograph trägt Datum 12 . Mai 1860 . Der vom Compouisten arrangirte Clavier -
auszug 18 . April 1860 . Aufgeführt am 22 . Mai 1860 gelegentlich der Ent¬
hüllung dieses Monumentes in Wien .

Erstgesang zur Enthüllung des Maria - Theresien - Monumentes . Text von
I . Weilen . In Begleitung eines Blasinstrunientenorchesters .

Autograph vom 29 . Juni 1862 . Clavicrauszug vom Compouisten arrangirt . Anf -
geführt gelegentlich der Enthüllung dieses Monumentes in Wiener -Neustadt am
31 . August 1862 .

Erstgcsang zur Enthüllung des Lchwarzenlierg - Monumentes . Gedicht von
I . G . Seidl . Mit Begleitung eines Blasinstrumentenorchesters .

Autograph trägt Datum 8 . October 1867 , der vom Compouisten arrangirte
Clavicrauszug 3 . October 1807 . Aufgeführt bei Enthüllung dieses Monu¬
mentes in Wien am 20 . October 1867 .

Eeltgesang zur Feier der Grundsteinlegung der neuen Universität in Wien .
Gedicht von Fr . W . Helle . Mit Begleitung eines Blasinstrumenten¬
orchesters .

Antograph trägt Datum 26 . Juni 1868 . Der Clavicrauszug vom Compouisten
arrangirt .

X
V' U
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Landsknecht . Gedicht von Lemcke . Mit Orchesterbegleitung .
Wim , C . A . Spina . Partitur und Clavierauszug zu 4 Händen .

Antograph im Besitze des Verlegers . Autograph , blos die vocale Bearbeitung des
Werkes enthaltend , trägt Datum 0 . Juli 1865 . Ausgefiihrt im Concerte des
Wiener Mäuner -Gesang -Vereiues am 18 . März 1866 .

Froher Morgen . Gedicht von Lemcke . Für Sopransolo , Chor und Orchester .

lAuch für gemischten Chor . )
Ausgefiihrt im Concerte des Wiener Männer -Gesang -Vereines am 5 . Jänner 1868 .

Marschiren . Gedicht von Lemcke . Mit Orchesterbegleitung .
Autograph trägt Datum 10 . November 1867 . Aufgeführt wurde dieser Chor am

15 . März 1868 im Concerte des Wiener Akademischen Gesang -Vereines unter
Leitung des Componisten .

Waldsccnc . Gedicht von I . Herbeck . Mit Begleitung eines gr . Orchesters .
Wien , C . A . Spina . Partitur und Clavierauszug zu 4 Händen .

Autograph im Besitze des
Verlegers . Componirt im
Sommer 1868 . Aufge -
sllhrt Leim Jubiläums -
Coucerte des Wiener

Männer - Gesang -Vereines
am II . October 1868 .

v . Komische und Parodistische .

Zehntr Symphonie oon ülcchhooc » . Mit Begleitung eines kleinen Orchesters .
In der Faschings -Liedertafel dcs , Wiener Männer -Gesang -Vereines am 15 . Februar

1859 aufgesührt .

Me öörsr . Text von I . Wehl .
Antograph trägt Datum 7 . Februar 1858 . Wurde in der Faschings -Liedertascl des

Wiener Männer -Gesang -Vereines am 11 . Februar 1858 ausgefiihrt .

Uarrenynadrille . Mit kleinem Orchester .
Antograph trägt Datum 2 . Februar 1862 . Aufgeführt am Narrenabend des Wiener

Männer -Gesang -Vereines am 8 . Februar 1862 .

Nnodliliet . Text von I . Wehl . Mit Soli und kleinem Orchester .

Autograph ohne Datum . Aufgesührt am 8 . Februar vom Wiener Männer -Gesang -
Vereine .
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Rarrrnwatzlsprnch . Text von I . Herb eck .
Wien , Karl Haslinger .

« » »

Es le

>—

In - gend

Autograph im Besitze des Wiener Män¬
ner - Gesang - Vereines . Composition
beendet 4 . Jänner 1863 . Aufgeführt
in der Faschingsliedertafel des Wiener
Männer -Gesang -Vereines am 1 . Fe¬
bruar 1863 .

Marsch der Wiener Freiwilligen .
Autograph ? Anfgesührt in der Faschingsliedertasel des Wiener Männer -Gesang -

Vereines am 1 . Februar 1863 .

Der kleine mnstkalische Reaktionär . Text von I . Herb eck . Mit Orchester¬
begleitung .

Wien , Karl Haslinger . Für Pianosorte mit Text .
d

di

Wann i

Wann
jetzt a Mu - si hör ,

i a Mu - si

Autograph trägt Datum 31 . Jänner 1863 . Ausgeführt in der Faschingsliedertafel
des Wiener Männer -Gesang -Vereines am 1 . Februar 1863 .

Rur a Hetz . A varruckte Marsch - Polka . Mit Orchesterbegleitnng .
Wien , Karl Haslinger . Für Pianoforte mit unterlegtem Text .

Nur a

2t

Autograph ohne Datum .
Anfgesührt vom Wiener
Männer - Gesang - Vereine
am 1 . Februar 1864 .

Rarrische Walzer . Text von I . Herb eck . Mit Orchesterbegleitung .
Wien , Karl Haslinger . Für Pianoforte mit unterlegtem Text ,

Einleitung .

Nach Ko - Pen - ha - gen
Autograph ohne Datum . Ausgeführt

vom Wiener Männer - Gesang -
Vereine am 1 . Februar 1864 .

l



Harmlose Woher eines halbverstorbrnen Narre » ans halbvrrgangener Zeit .
Text von I . Herb eck . Mit Orchester .

Wien , Karl Haslinger . Für Pianoforte mit miterlegtem Text .

Einleitung . u Walzer Nr . 1 . —>-

Asb — L- 4 -
— ^ . . ^

Bon Harm

-̂ 11-
lo - feil

' 7 — —̂ —
—

!-
M—«- - » » - - ff-
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Antograph ? Clavieranszug vom Componisten trägt Datum 18 . Jänner 1865 .
Anfgesührt vom Wiener Männer -Gesang -Vereine am 5 . Februar 1865 .

Preiscomposltionrn . Text von I . Herbeck . Mit Soli und Orchester .
Autograph ohne Datum . Ausgeführt vom Wiener Männer -Gesang -Vereine am

5 . Februar 1865 .

2 . Gemischte Chöre . st

n . Ohne Begleitung .

Nene Lolkshymne . Gedicht von A . Birnögger .
Manuscript verschollen . Eine Abschrift wird in Kloster Heiligenkren ; aufbewahrt .

Än die Natur . Gedicht von Fr . Graf zu Stolberg .
Antograph ohne Datum .

Das Grab . Gedicht von I . G . v . Salis .
Antograph ohne Datum .

Äut den Sergen . Gedicht von G . Scheurlin .
Leipzig , Brcitkops und Härtel . „Vier Gesäuge für gemischten Chor / .

^ nclants .
0 ^- --

illt. _ _ s !_
.. » 7, - ^ ^ni > '- -4 - »— » ^ ^

? > > Zi - - x- !
Tra - ge , was dich trübt auf Er - den

! ! H O . ^ !

M_
4 j MM ^ - !-

Antograph , im Besitz der Inter¬
nationalen Mozartstiftnng in
Salzburg , trägt Datum : Pötz -
leinsdorf 22 . Juni 1858 .

Wo nicht ausdrücklich Anderes bemerkt , will „Gemischter Chor " einen Gesang für Sopran ,
Alt , Tenor und Baß bedeuten .
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Frnhlingslied . Gedicht von Hermann Rollet .
Leipzig , Breitkops und Härtel . „Vier Gesänge für gemischten Chor .

^ '

! I-
Das ist der Tag , der

k" « - L — s - —

klin - gen mag ,
> !' > !

s -

Autograph tPgt Datum l
Pötzleinsdorf 23 . Juni 1858 .

Die Wajserfahrt . Gedicht von G . Scheurlin .
Leipzig , Brcitkopf und Härtel . „Vier Gesänge für gemischten Chor ."

1 . Baß .
2 — fk — — ff- - » — >— !— ^ — Vi- !- k —

— B- s — ff— — S '- s— I— M— - i-
— ^ ^ — ^ . -

Und glei - tet nächt - lich auf dem Fluß
Autograph trägt Datum 23 . Juni 1858 .

Frnhlinggahnen . Gedicht von G . Scheurlin . Mit Soli .
Leipzig , Breitkopf und Härtel . „Vier Gesänge für gemischten Chor ."

^ llsAi 'etto .
8oli .

Wer pickt ans Fen - ster mir

Soll . . L

Autograph , im Besitze von
Hugo Wittmann in
Wien , trägt Datum 21 .
Juni 1858 .

" t^ er pickt ans Fenster

, , O fand ich dich im grünen Wald . " Gedicht von N . Klette .
Wien , Friedrich Schreiber . fC . A . Spina .) „Drei Gesänge für gemischten Chor /

^ .nckants .

O
I- ^ >

dich im grü - uen Wald , Antograph trägt Datum
30 . Juli 1858 .

1-

Märlein von den Sternen . Gedicht von E . Ni . Arndt .
Autograph trägt Datum 31 . Juli 1858 . Aufgesührt im Gescllschafts -Coucerte am

17 . März 1878 .

In der Fremde . )Jm Volkston . ) Gedicht von I . v . Eichendorff .
Autograph trägt Datum 1 . August 1858 . Aufgesührt an einem „außerordent¬

lichen Singvereins -Abend " in Wien am 30 . Jänner 1859 . Dieselbe Melodie
auch für Mänuerchor bearbeitet .



Wanöervögtein . Gedicht von N . Kletke .
Autograph trägt Datum 8 . August 1858 .

Das Ständchen . Gedicht von I . v . Eichendorff .
Autograph trägt Datum 17 . August 1858 . Aufgeführt im Coucerte Herbeck am

8 . December 1868 in Wien .

Durch Nacht . ) um Licht . Gedicht von N . Kletke .
Autograph vom 12 . October 1858 . Auch für Mannerchor bearbeitet .

O lieber Herrr Gott . Geistliches Lied für Doppelchor .
Am Schluffe des Antographes steht : „Componirt 25 . December 1858 von I . Her¬

beck . Wurde von mir als von Melchior Frank 1610 componirt in
den Singvcrein gebracht — und als . Prachtstück alter Kirchenmusik ange -
slannt ! ! ! ! mußte im historischen Coucerte 1861 N im Musikvereinssaale unter
stürmischem Beifall wiederholt werden ."

Waldvögtein . Gedicht von G . Scheurlin .
Autograph trägt Datum 11 . Jänner 1859 . Als Männerchor im „Regensburger

Liederkranz " gedruckt .

Zn der Heimath . Gedicht von Hofmann v . Fallersleben .
Antograph trägt Datum 17 . Juli 1859 .

Frühlings Urberfchmang . Gedicht von G . Scheurlin .
Autograph trägt Datum 11 . Juni 1860 .

Äve Maria . Gericht von Ernst .
Antograph ohne Datum . Skizze vom 80 . Mai 1861 .

Drr luftige Mailräfrr . Gedicht von L . Bauer .
Antograph trägt Datum 2 . Juni 1861 . Aufgeführt im Coucerte Herbeck am

8 . December 1866 .

Ättrs franMfches Lied .
Antograph mit Datum : Schottwieu im Adlitzgraben 22 . September 1863 .

Schönste Grisetidis . Altes französisches Volkslied .
Autograph ohne Datum . Anfgesührt in dem Gesellschasts -Conccrte in Wien am

29 . November 1863 .

Heimkehr . Gedicht von G . Scheurlin .
Antograph trägt Datum : Ende September 1863 .

Ein ncn Lied von einem Maidtein . Volkslied . (Almanach I . 113 . ) ^
Antograph , im Besitze von R . Heuberger in Wien , trägt Datum : Adlitzgraben ,

30 . Juli 1864 . Ausgeführt in dem Conccrte der Wiener Singakademie am
12 . Jänner 1879 .

Die Königstochter . Volkslied . Dusch ing und Hagen dir . 72 . ) »)
Autograph ohne Datum . Wurde im Coucerte der Wiener Singakademie 1869

anfgesührt .

1 ) Ein Gedächtnißfehler. Jenes Conccrt fand am 26 . Jänner 1862 statt .
2) Eyn feyner tlepner Almanach vol schönere cchtcrr Üblicher Volcksliedir rc. Gesungen von

Gabriel Wunderlich rc . Berlynn unndt Sicttynn 1777 und 1778 .
3 ) Sammlung deutscher Volkslieder rc. Hcrausgcgeben durch Büsching und von der Hagen .

Berlin 1807 .
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Jägerglück . Volkslied . Mmanach I . 48 .)
Autograph ohne Datum . Wurde ohne Nennung des Componisten als „altes deut¬

sches Lied " im Gesellschafts -Concerte am 27 . Dccember 1865 anfgesührt .
Liebesklagk . Volkslied . sBnsching und Hagen Nr . 3 . )

Antograph ohne Datum . Als „Altes deutsches Lied " im Gesellschafts -Concerte am
27 . December 1865 aufgeführt .

Liebesgruß aus der Ferne . Volkslied . (Büsching und Hagen Nr . 5 .)
Autograph trägt Datum 14 . October 1865 .

Wohin mit der Freud . Gedicht von Robert Rein ick .
Wien , Fr . Schreiber . <C . A . Spina .j „Drei Gesänge für gemischten Chor ."

Ach , du klar - blau -er Him - mel

Das Fischermiidchen . Gedicht von G . Sch
Wien , Fr . Schreiber . sC . A . Spina .) „

Zwei Autographe vorhanden , wovon
eines in : Besitze des Verlegers .
Bleistiftskizze trägt Datum 2 . De¬
cember 1866 . Anfgesührt wurde
dieser Chor im Concerte Herb eck
am 8 . December 1866 .

eurlin .
Drei Gesänge für gemischten Chor ."

^ .ncinnte .

o

Es zog der Mond durch die Mai -en - nacht

' ^ ^ 8 ^ >

Antograph im Besitze des
Verlegers .

Liebeslied . Volkslied . (Büsching und Hagen Nr . 36 .)
Antograph ohne Datum . Bleistiftskizze vom 28 . Juli 1867 . Aufgesührt als „Volks¬

lied " ohne Nennung des Componisten im Gesellschafts - Concerte am 3 . No¬
vember 1867 .

LirbtSprin . Volkslied . sBüsching und Hagen Nr . 66 .)
Autograph trägt Datum 30 . Juli 1867 . Anfgesührt als „Volkslied " im Gesell¬

schafts -Concerte am 3 . November 1867 .
Ein Liebesrrihen . Volkslied . sBüsching und Hagen Nr . 47 . )

Autograph enthält Bemerkung : „ 16 . Jahrhundert , für Chor von I . Herb eck", ohne
Datum . Als „Volkslied " anfgesührt am 3 . November 1867 .

Murrays Ermordung . Schottisches Volkslied .
Autograph nicht vollständig , die Stimmen von Herbeck ausgeschrieben . Ausgeführt

als „Volkslied " am 22 . März 1868 in einem Gesellschafts -Concerte .
Im Maien . Volkslied . (Text bei Silcher , Volkslieder . Heft III . Nr . I . )

Autograph ohne Datum . Anfgesührt im Gesellschafts -Concerte am 22 . März 1868 .
Fischer und Jäger . Gedicht von G . Scheurlin .

Jni Autograph steht am Schlüsse : „Ischl , Juli 1875 ." Die Skizze ist von „Heiden
0 . Juli 1872 " datirt . Ansgeführt am 1 . Dcc . 1880 im Concerte der Wiener
Singakademie .
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Glockrntönc . Gedicht von G . Scheurlin .
Autograph : „Heiden Juli — Wien 2 . October 1872 / ' Aufgeführt im Coucerte

der Singakademie am 3 . April 1875 .

Vorfrühling . Gedicht von G . Scheurlin .
Aus der ausgeführteu Bleistiftskizze steht : „Heiden 18 . Juli 1872 .

Äbendstimmen . Gedicht von G . Scheurlin .
Autograph trägt Datum : „Ischl , Juli 1875 ." Aufgeführt im Gesellschafts -Concerte

am 17 . März 1878 .

Lied ' lind Traum . Gedicht von G . Scheurlin . (2 . Strophe von Herbeck . )
Am Autograph steht : „Ischl , Juli 1875 ." Aufgeführt im Gesellschafts -Concerte am

14 . November 1875 .

Lin Lied vom Rosengarten . Volkslied . (Almanach I . 68 . ) Fünfstümnig .
Antograph ohne Datum . Wurde im Gesellschafts - Concerte am 27 . November

1804 als eine Komposition von Hans Leo Häßler aufgeführt .

Vinrta . Gedicht von I . Seiler . Siebenstimmig .
Autograph enthält Datum November 1863 .

1». Mit Begleitung .

Loligrsang . („Vivat Dir , Mozart . " ) Text von ? Fünfstimmig mit großem

Orchester .
Autograph ohne Datum . <1843 — 45

Jagdlird . Gedicht von I . v . Eichendorff . Sechsstimmig mit Orchester .
Antograph ohne Datum . Auch als Männerchor bearbeitet .

Froher Morgen . Gedicht von Lemcke . Chor , Sopransolo und Orchester .
Antograph ohne Datum . Der vom Komponisten arrangirte Clavierauszug trägt

Datum 1 . März 1867 . Dasselbe auch für Männerchor .

Waldrnhe . Gedicht von O . Roquette . Mit Clavierbegleitung .
Antograph trägt Datum 18 . Juni 1853 .

Gott ist und bleibt der König . Gedicht von Georg Weissel . Mit Clavier .
Autograph ohne Datum . Im Coucerte des Singvereines in Wien am 3 . April

1859 unter dem Namen Bernhard Klein ausgeführt .

Marienlitanei der Hirten . Text alt . Mit Begleitung einer Oboe .
Autograph ohne Datum . Componirt im September 1866 . Ausgeführt ohne Nen¬

nung des Komponisten am 7 . April 1868 in einem Gesellschafts - Concerte .

Lied und steigen . Text von Verschiedenen . Mit Orchester .
Wien , C . A . Spina . Partitur und Clavierauszug zu 4 Händen .

1 . Mailied .

^ .IleAretto .
-6 - » -i - !

2 . Unter der Linde .
/ Vllsxretto . ^ -

:
F « » , - » » H -'- -3 - i : :

- — « — » —1
! i

Tra - ra , tra - ri - ro ! Orchester .

— -2 — - - - - B— r - s s
' « _ - l- ' — ^ — > > —

.
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Traurige Kirmeß .^ inlaute .

Tra - la - la , tra - la - la

5 . Minnelicd
4 . Fremde Schellente .^Vndantiiio .

Nn - tcr der Lin - den

<i . Schlußrcigcn . 7 . Die Dorfrnnde .^ .neiants .
c 2 - F ' ^ _ r- « L-

Orcheste r .
^ ^ > Baßsolo . Hört ihr Herrn und laßt euch sagen

^_ _ ?_ _ !_ !v
^ -H- ^ ^ ^ ' .«_ L _ « » —̂ j— -

Am Antograph steht : September 1872 . Aufgeführt wurde dieses Werk im Ge -
scllschafts -Concerte am 11 . März 1877 in Wien .

ll . Lieder für eine Hing stimme mit Llamertiegleitnng .

Der Mond . Gedicht von Weisse .
Autograph ohne Datum . 1843 ?

Das blutende Her ; . Gedicht von I . N . Vogl .
Autograph ohne Datum . Compouirt Jänner 1849 .

Mönch und Mond . Ohne Text .
Autograph ohne Datum . Compouirt 25 . Jänner 1849 .

Fischcrlied . Gedicht von A . Rnge .
Autograph trägt Datum 27 . Jänner 1849 .

In der Ferne . Gedicht von Uhland .
Autograph ohne Datum . Vermuthlich März 1849 compouirt .

Mrrisr . Gedicht von Uhland .
Autograph ohne Datum . Compouirt Ende März 1849 .
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Mntrrreise . Gedicht von Uhland .
Autograph ohne Datum . Componirt Ende März 1849 .

Rachtrcisr . Gedicht von Uhland .
Autograph ohne Datum . Componirt Ende März 1849 .

Zwei Wanderlieder von Uhland .
I . Lebe wohl . 2 . Scheiden und Meiden .

Autograph ohne Datum . Componirt Ende März 1849 .

Einkehr . Gedicht von Uhland .
In 4? llur , mit einigen Varianten in 0 . Autograph ohne Datum . Componirt

Ende März 1849 .

Morgenlied . Gedicht von Uhland .
Autograph ohne Datum . Componirt vcrmuthlich April 1849 .

2ägerlikd . Gedicht von Uhland .
Autograph ohne Datum . Componirt April 1849 .

Lauf der Welt . Gedicht von Uhland .
Autograph ohne Datum . Componirt April 1849 . Aus einem zweiten Autograph

ist die Begleitung geändert .

Ztrrbeklänge . Von Uhland .
1 . Das Ständchen . 2 . Die Drossel .

Krippenkalender. Wien 1882 .

will ja nicht zum
Nr . 2 .

Antograph ohne Datum . Componirt April 1849 .

2 m Herbste . Gedicht von Uhland .
Autograph ohne Datum . Componirt Anfang Mai 1849 .

Lied des Gefangenen . Gedicht von Uhland .
Autograph ohne Datum . Componirt Ansang Mai 1849 .

Entschlich . Gedicht von Uhland .
Autograph ohne Datum . Componirt 14 . Mai 1849 .

Gretchrns Freude . Gedicht von Uhland .
Autograph ohne Datum . Componirt 15 . Mai 1849 .

An eine Grille . Gedicht von Schulze .
Autograph ohne Datum . Componirt 28 . Mai 1849 .

Der Rosengarten . Gedicht von Uhland .
Autograph ohne Datum . Componirt 30 . Mai 1849 .

Abschied . Gedicht von Uhland .
Antograph ohne Datum , Componirt 30 . Juni 1849 .



Dir Drgegilling . Gedicht von Otto Gruppe .
Autograph ohne Datum . Componirt 2 » . August 1849 .

Frage und Antwort . Gedicht von Herb eck .
Autograph ohne Datum . Skizze vom 21 . August 1849 .

Könnt ' ich ri » Vögltin sein . Gedicht von Albin Battista .
Autograph ohue Datum . Vermuthlich 1849 componirt .

' s Wiuterflübl . Gedicht vom Freiherrn von Klesheim . Ntit Clavier - und
Cellobegleitung .

Autograph ohue Datum . Vermuthlich 1849 componirt .

Amaranth ' s Äaldlirder . Gedicht von O . v . Redwitz .
Autograph trägt Datum >9 . Jänner 1851 Nachts .

' s mich wohl für zwei sein . Gedicht von Herbeck . (? )
Antograph ohue Datum . Vermuthlich Februar 1851 componirt .

Nacht . Gedicht von Herb eck . (? )
Autograph trägt Datum 17 . Febcuar 1851 Nachts .

An Sir . Gedicht von Herbeck . (? )
Autograph trägt Datum 17 . Februar 1851 .

Gegenüber . Gedicht von Gabriel Seidl .
Autograph trägt Datum 19 . Februar 1851 .

, ,Lrhn deine tlvang ' an meine Wang ' . " Gedicht von Heine .
Autograph trägt Datum 4 . Mai 1851 .

Der Liebe Leichenbegängnis ; . Gedicht von Heine .
Autograph trägt Datum 5 . Juli 1851 .

„ Ich pflücke die Rosen . " Gedicht von Saphir .
„Aurora -Album ." Wien 1859 .

Autograph trägt Datum 24 . August 1851 'Nachts V-, 12 Uhr .

Mailied . Gedicht von Heine .
Autograph trägt Datum 5 . October 1851 .

Die Lotosblume . Gedicht von Heine .
Autograph ohue Datum . Vermuthlich 1851 componirt .

Des frommen Landsknechts Morgrnlied . Gedicht von Hoffmann v . Fal¬
lersleben .

Autograph trägt Datum 25 . Mär ; 1855 .

Mäßig , nicht schleppend . Ich pflü - cke die Ro - seu , die prau - geud

^ -8 - 4 -- »



Atlantira . Dichtung von Lenau .
1 . Scemorgen . 2 . An mein Vaterland .

Autographe tragen die Daten 1) 6 . Jnni , 2) 10 . Jnni 1855 .

Ans den Gedichten des Hafis in Hellas .
1 . Wie du hier bist . 2 . Nenn Dinge braucht ein rechter Mann . 3 . Ohne

Text .
Autographe tragen die Daten 1) und 2 ) 8 . November , 3) 22 . November 1855 .

„ Es war ein alter König . " Gedicht von Heine .
Autograph ohne Datum . Skizze vom 28 . Februar 1856 .

Die drei Zigeuner . Gedicht von Lenau .
Wien , C . A . Spina .

Drei Zi - gen - ner fand ich ein - malDrei Zi - gen - ner fand ich ein - mal

Ein Autograph im Besitze von Franz Liszt . Ein zweites trägt Datum 6 . August
1857 .

, , Mit deinen ölanen Angen . " Gedicht von Heine .
Autograph trägt Datum 22 . Juni 1858 .

„ Ich halte ihr die Augen zu . " Gedicht von Heine .
Antograph ohne Datum . Skizze trägt Datum 23 . Juni 1858 .

„ Sterne mit den gold ' nen Füßchen . " Gedicht von Heine .
Autograph trägt Datum 28 . Jnni 1858 .

In meiner Erinnerung . Gedicht von Heine .
Antograph trägt Datum 4 . Juli 1858 .

Mein Liebchen ist treulos . Gedicht von Karl Samarjai .
Autograph ohne Datum . (1858

Wink . Gedicht von Fr . Kölcsey .
Autograph trägt Datum 15 . Jänner 1859 .

Heber die See . Gedicht von Karl Lemcke .
Autograph trägt Datum 9 . December 1867 .

Himmelsange . Gedicht von Aug . Silberstein .
l >r . Joh . Nep . Vogl ' s Volkskalender , Jahrg . 1878 . (Wien .)

Es ist der Weg zum Him - mel

— -̂
A ^ A ^ - ^ - _ _ > ^ » F- . .^ N 1 ^ _ ^

XdU. » — 2 » » L E- - L 75 -̂
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Autograph im Besitze des Dichters . Bleistiftskizze trägt Datum 2 . Juni 1877 .
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Bearbeitungen fremder Kompositionen .

1 . Von verschiedenen Coniponisten .

„ Rlir danken dir Gott . " Choral von I . S . Bach . Die Begleitung für
Clavier zu 4 Händen arrangirt .

Antograph trägt Datum 26 . März 1859 .

Hymne an die Rächt . ViräniUs aus Op . 57 von Beethoven . Für Män¬
nerchor arrangirt .

Autograph ohne Datum . Wurde bei der Enthüllung des Beethoven -Standbildes
in Heiligcnstadt bei Wien aufgeführt am 22 . Juni 1863 .

Die Ehre Gottes . Von Beethoven . Für gemischten Chor arrangirt .
Autograph trägt Datum 13 . Mai 1858 . Wurde am „außerordentlichen Sing -

vereinS -Abend " in Wien am 30 . Jänner 1859 aufgesührt .

Die Ehre Gottes . Von Beethoven . Für gemischten Chor . Streichinstru¬
mente und Orgel arrangirt .

Antograph ohne Datum . Am 11 . April 1876 im Concerte der Gesellschaft der
Musiksrennde in Wien aufgesührt .

Motio aus der Oper „ Montecchi und Eapntrtti " von Bellini . Für-
Streichquartett arrangirt .

Autograph ohne Datum . <1843 — 45 t )

Choral . Melodie von Bartholomäus Crasselino . Für gemischten Chor-
gesetzt .

Antograph enthält die Bemerkung : „Nach der Bezifferung im Gesangbuchs von
Freylinghausen in Stimmen gesetzt . 20 . März 1859 ." Ausgeführt im Concerte
des Wiener Singvereines am 3 . April 1859 .

Messe für Männerstimmen und Orgel von Franz Liszt . Die Begleitung
zur Unterstützung der Singstimmen eingerichtet für Blasinstrumente .

Autograph t Das Lltorin wurde in dieser Bearbeitung beim Jubiläum der Uni¬
versität Jena im August 1858 . die ganze Messe vom Wiener Männer -Gesang -
Vereine in der Augustinerkirche am 23 . Octvber 1859 aufgesührt . Gearbeitet
in der Zeit vom Mai bis Ende Juli 1857 .

Lllegro aus der VI . Sonate von Mozart . Für Streichquartett eingerichtet .
Autograph ohne Datum . <1843 — 45

Türkischer Marsch von Mozart . (Aus der V - Sonate mit den Variationen .)

Autograph trägt Datum 11 . Jänner
1872 . Aufgesührt im k. k. Hof -
Operntheater im Zwischenacte der
Oper „Die Entführung aus dem
Serail " am 17 . Jänner 1872 .

Für Orchester eingerichtet .
Wien , I . Albert Gutmann .

- -
- -

11 *
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Ladrisir » zum Concert für Flöte , Harfe und Orchester von Mozart .
Autograph ? Ausgeführt im Gesellschasts -Concerte am 25 . Februar 1877 . Com -

pouirt um den 20 . Februar 1877 .

Der Mordgrundbruck . („Die Laken am Universum . ") Komische Operette von
Julius Otto . Für Wien bearbeitet .

Autograph ohne Datum . Wurde am 12 . Februar 1857 in der Faschings -Liedertafel
des Wiener Männer -Gesang -Vereiues aufgeführt .

Vergebene Treu ' . Nach Heinr . von Mornngen . Melodie von Fürst Wiz -
lav . Für Männerchor arrangirt .

Autograph ohne Datum .

Lei Vollmond . Fantasiestück von Gräfin Zamoyska . Orchestrirt .
Autograph im Besitze der Compouistiu . Das Arrangement stammt aus dem Jahre

1865 .

„ Weist auf mir , dn dunkles Ange . " Lied von Gräfin Zamoyska . Or¬
chestrirt .

Autograph im Besitze der Compouistiu . Das Arrangement stammt aus dem Jahre
1865 .

Zigeunerleben . Von Rob . iLchumann . Für Mäunerchor mit vierhändiger
Begleitung arrangirt .

Leipzig , Breitkopf und Härtel .

lJ . L s >- ^ - - 8r- s- s -

- 4 - 4 -4 -7
^ ^ Im Schatten des Wal -des im Bu - chen -ge - zweig

Das im Besitze der Verlagsfirma befindliche Autograph zeigt die Daten : 16 . März
1855 — 28 . März 1858 .

Träumerei ans den siiiiderscriic » . Von Rob . Schumann . Für 2 Violinen ,
Viola , Cello , Baß und ein Horn arrangirt .

Leipzig , Breitkopf und Härtel .

Autograph trägt Datum Jänner 1868 . Aufgeführt im Concerte der Professoren
des Wiener Conservatoriums am 2 . März 1868 .
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2 . Von Franz Schubert .

Deutsche Tänze . Für Orchester eingerichtet .
1 . Serie . Wien , C . A . Spina .

Einleitung Nr . 1

Nr . 3
Nr . 2 .

Nr . 5 .Nr . 4 .

Nr . 6 .

§
Hitzig L

Nr . 7 .

!! ' r 4 - . ! - V

^ ? ? i "

_ _ S . !>

Nr . 8 .
Nr . N.

» » LSI
i . ? >— >. / >

^ L tL r
! !
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Nr . 1 » .

Autograph ohne Datum . Aus¬
geführt am Narrenabend
des Wiener Männer -
Gesang - Vereines am 1 .
Februar 1863 .

II . Serie . Wien , C . A . Spina .

Einleitung . Nr . 1 .> 8,
tu -

Nr . 2 .
! l

IS-

I > >

u ^ ^ Ä- ^
„ ! ^ — S -» — 7 —

Nr . 3 . Nr . 4 .

Nr . 5 . Nr . 6 .

LU kL-AWLH^
L -» -
, >

L. !
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V
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Nr . 7 .

Nr . 9 . Nr . 10 .

Autograph trägt Datum 30 . Jänner 1866 . Aufgeführt in der Faschings -Liedertafel
des Wiener Männer -Gesang -Vereines am 1 . Februar 1866 .

III . Serie . Wien , L . A . Spina .

Nr . 1 .Einleitung .

Nr . 2 .

i ^ 1̂

- srßM -
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Nr . 4 . Nr . 5 .

Nr . 6 . Nr . 7 . j 7—7-.

WPWWWMVWMMZ
> > > > ,

— p 4- " SÄ
! ^
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Nr . 8 . Nr . 9 .

Nr . 10 . Nr . 11 .

Nr . 12 .

7̂ - ^ - ' ^ -

iWWp/
4

W -
Z -

« V.

Autograph ohne Datum .



Widerspruch . Männerchor , Die Begleitung für Orchester eingerichtet .
Autograph ohne Datum , Aufgesllhrt im Festconcerte gelegentlich der Enthüllung

des Schubert -Denkmales in Wien am 15 . Mat 1872 ,

Der Äondelfahrer . Männerchor . Die Begleitung instrumentirt .
Autograph ohne Datum . Aufgesllhrt in einem von der Chinesischen Weltausstellungs -

Commission veranstalteten Festconcerte in Wien am 4 , November 1873 ,

Sehnsucht . („Nur wer die Sehnsucht kennt . " ! Männerchor . Begleitung für

2 Violen und 3 Violoncelle eingerichtet ,
Autograph ohne Datum ,

Gott in der Datur . Op . 133 . Im Originale für 4 Frauenstimmen mit

Clavier , Für Männerchor arrangirt .
Autograph verschollen ,

Jogdiied aus Oslian ' s Gesäugen . (Die Nacht . ) Arrangirt für Männerchor

mit Begleitung des Pianoforte oder von vier Hörnern .
Wien , C . A , Spina , Separatausgabe und „Chöre von Fr , Schubert ," I , Abth .

Heft 27 ,

»

Tra - rahTra - rah

—- » o

Autograph ohne Datum , Aufge -
flihrt am l2 , December 1858
vom Wiener Männer -Gesang -
Vereine .

Dos Wandern . Aus den Müllerliedern . Für Männerchor arrangirt ,
Autograph ohne Datum ,

Drei geistliche Lieder . Für gemischten Chor arrangirt .
1 , Vom Mitleiden Mariä , 2 . Litaney ans das Fest Allerseelen . 3 , l?ax

vovmenin ,

Wien , C , A , Spina . In Separatausgabe . Die „Litaney " auch in der Samm¬
lung „Chöre von Fr , Schubert ." II , Abth , Heft 16 ,

1

bei dem Kreuz Ma - ri
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Autograph trägt Datum 18 . Juli 1858 .
Nr . 2 aufgeführt im Gesellschafts -
Concerte iu Wien am 14 . November
1858 , Nr . 3 am außerordentlichen
Singvereiusabend in Wien am 30 .
Jänner 185S .

Der Graf von Gleichen . Nach der Skizze Schubert ' s theilweise ausgeführt .
Daraus : 1 . Morgengesang im Walde . Für Männerchor mit Orchester
oder Clavierbegleitung ausgesührt . Text mit Ausnahme der ersten 4 Zeilen
von Herbeck .

Wien , C . A . Spina .

Es fun - kelt der Morgen wie

Autograph im Besitze des
Verlegers . Aufgeführt im
Concerte des Wiener
Männer - Gesang -Vereines
am 10 . December 1865 .

- 2 . Quintett , 3 . Anette .
Antograph Schubert ' s und die Ausführungen Herb eck ' s im Besitze von

N . Dumba in Wien . Ausgesührt beim Jubiläumsconcerte des Wiener
Männer -Gesang -Vereines am 11 . Oktober 1868 .

kiidiger ' s Heimkehr . Für Tenorsolo , Männerchor und Orchester nach einer
Skizze Franz Schubert ' s ausgeführt .

Wien , C . A . Spina .

D urch de r Ost -fee wil -de Wogen

Autograph im Besitze des
Verlegers . Aufgeführt
im Coucerte des Wie¬
ner Männer - Gesang -
Vereines am 5 . Jän¬
ner 1868 .



Ana aus „ Ädrast " . Die Begleitung für Streichinstrumente eingerichtet .
Autograph ohne Datum . Aufgeführt im Concerte der Gesellschaft der Musik¬

freunde in Wien am 14 . November 1875 .
Gesang der Geister über den Wassern . Für Clavier zu 4 Händen eingerichtet .

Wien , C . A . Spina .
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Antograph im Besitze des Verlegers .

Kyrie nnd Sanctus aus der Messe in Asärrr . Für Pianoforte arrangirt .
Autograph ohne Datum .

Lazarus . Ostercantate . Den Clavierauszug arrangirt . Mit einer Vorbemer¬
kung von Herbeck .

Wien . C . A . Spina .

^ 1 . Ha ndlung ._ _
, 3 . Handlung . ' fd

Iss . ^

-Al ^

Autograph im Besitze des Verlegers .

Sattetmuslk zn Kosamnnde .
Wien . C . A . Spina .

, , Nr . 1 . _ _ _ ^ ^ Nr . 2 . ^ _

4 .- » - - 7t- -

4 - » »
- >/

sE _
P - ll-

Autographe im Besitze des Verlegers . Von Nr . 1
hat Herbeck den Clavierauszugzu 2 und
4 Händen , von Nr . 2 einen solchen zn 2
Händen arrangirt .



!) . Volkslieder und ulte Melodie » .

Kaucleamuo igitue . Für Männerchor arrangirt .
Autograph ohne Datum ,

Drei Volkslieder aus Mruthen . Für Männerchor arrangirt .
Drei Volkslieder aus Kärnthen für Mannerchor , Drei Volkslieder aus

Kärnthcn für 1 Siugstimme mit Pianoforte ,
Wien , C , A . Spina ,

< > Lip - Pitz < bach I tn - a wohl , i tu - a wohl

Bleistift -Antograph mit Datum : „7 . Juli 1874 , Maria Wörth " , im Besitze des
vr . Gustav Traun in Klagenfurt , Der Text von Nr , 1 ist von Thomas
Kofchat unterlegt , Aufgcfübrt in der Liedertafel des Gesangvereines ostreich ,
Eisenbahnbeamten in Wien am 30 , November 1880 .

Die tlugelrcnk . Alte Volksmelodie , für Männerchor arrangirt , Text bei
Büsching Nr . 112 .

Antograph ohne Datum ,

Ein l'tcirisch Lied von alten Weibern . Für Männerchor . Text und Melodie
Almanach I . 140 .

Antograph ohne Datum ,

»_ MlM__. K-._ M_

O Dian -dle tief drunt im Thal

Autograph , ohne Datum , im
Besitze des Männer -Ge -
sang -Vereines in Klagen¬
furt . Aufgcsllhrt wurde
Nr . 1 n . 2 in der Lieder¬
tafel des Wiener Männer -
Gesang -Vereines am 17 .
Juli 1865 , Nr . 3 am 12 ,
November 1864 von dem¬
selben Vereine ,

Zwei Lärnthner Volkslieder . Für Männerchor .
Wien , I , Albert Gntmann ,

Dian - dle was hast denn nur DiaudleDiaudle thna nur lis 'n los 'n

4 ' 1 r
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llntrenr . Text und Melodie bei Silcher XII . Nr . 7 . Für Männerchor .
Antograph ,vhne Datum . Aufgesührt im Concerte des Wiener Männcr -Gesang -

Vereiues am 10 . December 1865 .

Liebesschrrz . Text und Melodie bei Silcher III . Nr . 3 . Für Männerchor .
Autograph ohne Datum . Aufgesührt am 10 . December 1865 .

Ein schweizerisch Lied von jungen Weibern . Text und Melodie bei Bü -
sching Nr . 122 , s . auch Almanach I . 146 . Für Männerchor .

Autograph ohne Datum .

Lin lustig Lied von einem Lauer und seinem Weib . - Text und Melodie
Almanach I . 166 . Für Männerchor .

Autograph ohne Datum .

Mschitdslied . Text und Melodie Almanach I . 72 . Für Männerchor .
Autograph ohne Datum .

Zwei Choräle . Für Männerchor arrangirt .
1 . Wie schön leucht uns der Morgenstern . 2 . Die Morgensounc .

Autograph ohne Datum .

Drei Choräle . Für Männerchor .
I . Ist gleich unersorschlich . 2 . Befiehl du deine Wege . 3 . Auf meinen

lieben Gott .

Autograph ?

Fel 'tgrsang über die alte Weise „ Prinz Lngenius " . Gedicht von Josef
Weilen . 1 . Für Männerchor mit Begleitung eines Blasinstrumenten -
Orchesters . 2 . Für Männerchor mit Concert -Orchester . Clavierauszüge
zu 2 Händen vom Componisten arrangirt .

Autograph ohne Datum . Skizze trägt Datum 5 . October 1865 . Aufgeführt bei
Enthüllung des Prinz Eugenius - Deukmales in Wien am 18 . October 1865 ,
im Coucert -Arrangement vom Wiener Männer -Gesang -Vereine am 10 . De¬
cember 1865 .

* Tanzlied . iWürttembergisch . ) Für Männerchor mit vierhändiger Clavier -
begleitung .

Autograph ohne Datum . Anjgefllhrt im Concerte des Wiener Männer -Gcsang -
Vercines am 8 . December 1868 .

Psalm Xl, VlI . „Frohlocket mit Händen . Aus dem Gesangbuche von Freh¬
linghausen . Für gemischten Chor arrangirt .

Autograph ohne Datum .

Zwei geistliche Gesänge . Für gemischten Chor arrangirt .
I . Wachet auf . Tonsatz von Jacob Prätorins 1604 . 2 . Nun freut

euch . Tonsatz 1544 .
Autograph ohne Datum .

Marienlied . Harmonisirt für gemischten Chor .
Autograpb ohne Datum .

Lin gar schönes Lied von der h . Inngfran Ucgina . Für gemischten Chor .
Aus „ Geistliche Nachtigall " S . 446 .

Antograph ohne Datum .



Zwei Wrihnachtslirdrr . Geistliche Nachtigall S . >03 , 80 . Für sechsstimmigen
gemischten Chor arrangirt , mit Begleitung von I Flöte , 2 Oboen , 2 Fagott ,
2 Hörner .

Leipzig , Breitkops und Härtel . Partitur mit unterlegtem Clavieranszug .

Autograph trägt die Daten : „ 11 . August u . 24 . August 1864 , Adlitzgraben " . Auf -
geführt im Gesellschasts -Concerte am 27 . November 1864 .

Ein Jägerlied . (Büsching Nr . 20 , Almanach I . 64 . ) Für gemischten Chor
arrangirt .

Autograph enthält die Bemerkung : „Alte Melodie erweitert und harmonisirt ." Aus -
gesiihrt als „Altes Deutsches Lied " im Gesellschasts -Concerte in Wien am 27 .
November 1864 .

Erschien als Lied sür eine Siugstimme mit Clavierbegleitung bei Fr . Schreiber
svormals Spina ) in Wien .

Wiennerischer Kneff zur Zeit des Kriegs und Pestilenz . (Geistliche Nachtigall
S . 506 . ) Für fünfstimmigen gemischten Chor .

Autograph ohne Datum . Aufgeflihrt als „Altes Deutsches Lied " im Gesellschasts -
Concerte am 18 . November 1866 .

Ein Christlied oder Echo der Hirte » . Für gemischten Chor mit 2 Clarinetti
und 2 Fagotti nä lilliturn .

Antograph ', ohne Datum , enthält die Bemerkung : „Melodie ans dem 14 . oder
15 . Jahrhundert ."

Laßt uns das Kindlein das Al - le Welt er - schall "

- - ^ ^ - M- I .

^ I
Es blies ein Jä - ger wohlä - ger wohl in sein Horn

6 -
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